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tauen=
Slenttjtpnter Saprgnng.

Brgatt für Vit 5ttferr|fm ïtrr Jxaummlt

1897.

Abonnement.
33et granfo=3ufteßung per $oft:

Sätjrltd) gr, 6. —
§al&jctt)rlicf) „ 3.—
Sluslanb ftanfo per Sapr „ 8.30

<$rttÎ9*|leUii(en:

„gür bte fletne tffielt"
(«rfdjelnt am 1. Sonntag jtben SJtonat«),

„Sodf)= u. Jpauspaltungsfcpule"
(trfdjelnt am 3. Sonntag leben SUtonat«),

SehUUn unb Perlag:

grau ©life Honegger,
SBlenerbergftra&e Sir. 7.

Seleppon 639.

St ©alten

Jnfertionoirreio.

Sßer elnfaepe Sßetttgetle:
gür bte ©epttetä 20 ©t8.

„ basStuslanb: 25 „
Sie SteTIantegelle: 50 „

îiwgabe:
Sie „©cpweljer grauen=3eßuu0"

erfcpelnt auf feben ©onntag.

Attnattien > gtgit:
©ppebitton

ber „©cptoei&er grauen=3eüung".

Slufträge bout sptap ©t. ©allen
nimmt auep

bie Sucpbruderei Sßlerfur entgegen.

URottti 3mmer (trebe juin (Sanjen, unb tarnt ft bu leibet tetn ®anjel
ÄBetbtu, a» btenenbeb ©lieb ftpliep an ein ®anjtb biet) ani Snrotfa& 23. UM.

JtOtalt : ©ebtept : Sie feligften ©efüple tpat nimmer
funb bein 2Jhmb. — Slrmenbäber. — Sticptet niept! —
Sie ©rjiepung bes meibltcpen ©efcplecpte« im 37îittelalter.
(©dplufs.) — turnen. — SRetfenbe Saniert. — 3wiQings=
finber. — ©ebiept : Sag §äu8dpen im ©rünen. —
©pretpfaal. — geuilleton: Sluroras Prüfungen.

S3 eil age: Sanffagung, — 3um bierunbfecpsigften
©eöurtstag meiner SDlutter. — Ser S3unb beutfeper
grauenbereitie. — Ser ©cpulftauP. — ©entenjen aus
»riefen unferer bereprl. Sefer unb Seferinnen. — 316=

geriffene ©ebanfen. — S3rieffaften. — Steflamen unb
SSnferate.

'X^,X4X^^,,X|X''X^X,,X|X'"X4X,^X'^VMX|X,^X">|X''X^X,,X|X"X^X,,X^V"

Mi teltgfften ©Efitljle tfjat nimmer
Uunîr bein Munît.*)

H.ie feligften ©efüple

w
' Cpat nimmer funb bein Zïïunb ;

Krm ift bas ÎDort, bas füple,
Scheint's nod; fo reid; unb bunt.

Die Hofe, bie gebrochen,
Derliert fo Duft »ie Pracht;
Das Cieffte, ausgefproepen,
Klingt nimmer, wie's gebaut.

ïîie lâfjt im JDort fiep jeigen,
IDas »aprpaft göttlich mar;
s wirb in peil'gem Scpweigen
Km fdjonften offenbar.

Brmcnttä&ei:.
If? beftepen an berfepiebenen Heilquellen ber

©cpWeij fogenannte Slrmenbäber, too bei
befepeibener Einricptung unb Sape Itnbe*

mitteile unb folepe ein Ünterfommen finben, bie
burcp SSermitttung einer Strmenbepörbe eine be*

ftimmte Heilquelle gebrauepen fönnen.
@8 ift bie? bie Serwirfliepung eine? fepönen

©ebanfen?. Senn mo ber Kampf um? Safein am
fiplimmften mixtet, ba finben fiep auep am meiften
Dpfer be? unbarmperjigen Kriege?. Sie Slrmen,
bie opne Unterlaß unb meit über ipre Gräfte ar*
beiten, bie be? Slötigften entbepren müffen, unb bie
babet bon Summer unb ©orge bebriieft finb, bie
bebürfen ber Heilquellen am epeften ; ja, fie paben
ein Slnreept barauf, bafj biefe ipnen jugänglicp ge=
maept »erben.

Stun, biefe? leptere gefepiept ja autp, wenn
auep noep lange niept in bem SDlafse, mie e? ge*
fiepen foßte. Slber biefe SBopltpat rnirb ben Un*
bemittelten in einer Slrt unb SBeife geboten, bie

*) Slus „©ugett ©utermeifter, neue Sieber eines
Saubftummen".

perjto? genannt »erben muff unb bie an Stopeit
ftreift. Sfp meine: Sa? Seibringen be? Sirmut?*
jeugniffe? unb ba? Seröffentli^en ber Jltamen in
ben Bettungen unter ber SRubrif „Slrmenbab".

greili^ empfinben unter ben biefer Sereipti=
gung teilpaftigen Slrmen unb Sebürftigen niept aße

biefe Sßopltpat afö eine Hergtofigfeit unb eine

SRopeit. Senn »er in brüctenbe Slrmut bon armen
©Item pineingeboren ift, »em pribate unb öffent*
lidpe SBopltpätigfeit fdpon bie SBiege rüftete, ben

Sifip unb bie Slope bedte, »er als Unterfiüpung3=
bebürftiger aufge»acpfen ift, ber betrachtet alg fein
fRed^t, »a§ anbere at3 Ungunft beê ©^idfafô, als
bie peinlicpfte Semütigung fcpmerjlicp empfinben.
Slber e§ gibt eben audi eine grope 3<tpl bon müben,

pülfsbebürftigen Kämpfern, bie lieber gu ©raube
gepen, als bap fie ein Slrmutêjeugniê naepfutpen
unb jum Btoede ber Erlangung eine? perfönlicpen
Sorteil? bie Urfunbe ber Sebürftigfeit borju»eifen
bermoepten.

SDian foßte boep benfen, e? müpte bie perfön*
tiepe Slnmelbung für Slufnapme in ein Slrmenbab

genügen, e? »äre an biefer ©elbfttajation genug;
ber ©arantief^ein für ridjtige Sejaplung ber Sur*
foften foßte in folepem gaße pinreiipenb fein. @?

befuept f(p»erlidp einer bal Slrmenbab, bem bie
SDÎittet e? erlaubten, fiep unter bie beffer ©ituierten
SU fepen.

Uttb bann ba? rope Slulfcpreiben ber Stamen

in ben 3«tungen at? Sefuiper be? Slrmenbabe?.
lln? »iß fipeinen, all »äre ber Stufentpalt im
Slrmenbabe an unb für fiep fepon genug Setlara*
tion ber Sßtitteßofigteit ; man brauepte bie born
©epidfat Senacpteiligten niept noip fortgefept in
näcpften unb »eiteften Greifen burcp öffentliche
Sßubiifation an ben granger ju fteßen.

„Slrmenbab" ift ein päptieper Site! unb au?*

fcpliepti^ auf bie Unbemittelten angemenbet, ift er
auep nicht logifep. „Slrmenbab" müpte man füglicp
auep über jene Sßaläfte an ben Heilquellen fepreiben,
»eiche bie unter ben Següterten am pödpften ©tepen*
ben Bapr um Sapr befugen, um ipre? fteepen
Scibe? Jammer unb ©ebreften »egjubaben. „Sott?*
bab" »äre boep »opl bie beffere Senennung für
biejenigen Bnftitute, »o e? auep bem Unbemittelten
unb Slermften ermöglicpt »trb, beim Sabegebrauepe

ju gefunben unb fiep neu ju träftigen für ben

weitern parten ffiampf um? Safein.
Sie Stamen auf ber Sifte berer, bie im „Slrmen*

babe" bermittelft be? bepörblicpen Sebürftigteit?*
jeugniffe? jur nötigen Sur Untertunft gefunben
paben, fpreepen eine berebte ©praepe; fie erjäplen
neben Stot nnb ©orge unb leiblicher Dual bon bor*
pergegangenen ©eelenfämpfen, bie in ber Stege!

ungleicp fepwerer ju beftepen finb, al? bie mit ber

leiblichen Stot. Unb biefe lepteren Sämpfe bürfte
bie gefeßfepafttiepe ©inricptnng, bürften bie Se*

güterten ipren opnepin enterbten Srübern unb

©epweftern füglich erfparen.
©? gibt SBopltpaten unb Sßopttpäter, bie bie

©eele berwunben unb ba? Her5 berpärten; SSopl*

tpaten, bie niept fegnen unb bie ben SBopttpäter

niept innerlicp befriebigen. ©ie »erben aber in
ber Sieget unbe»upt in biefer bertepenben Sorm
geübt. Sie Següterten, bie in guten Serpältniffen
aufgeworfen finb, fönnen niept »iffen, Wie leiept

berlept ba? ©emüt be? Hülfäbebürftigen unb Slrmen

ift, »ie fo oft ein parmlofe?, aber unbebaepte?

SSort, eine gutgemeinte, aber opne Serftänbni? unb

Serüdficptigung ber franfpaft gefteigerten Empfinb*
lidpfeit geleiftete Honblung, eine unpeilbare SBunbe

fiptagen fann. Stur »er fetber fepon au? bem

bittern Setep be? Slrmfein? trinfen mupte, ber »eip,
»ie bie Sabung befipaffen fein mup, um »irftiep
»opljutpun.

3»ed ber Slrmenbäber ift, ben Siemen unb

Slermften »optjutpun, unb belpalb foß auep aße?

bermteben »erben, wa? biefe SBopltpat ißuforifcp
maepen, »a? fie anberfeit? ju einer Seleibigung
unb ju einer Dual maepen mu|.

finb
unb

Itültet ni#!
Ëine angefepene tarifer ©iptiftfteßerin fepreibt
j im „©ep° be Sßari?" über ba? beim Sogar*

branbe borgefommene Senepmen ber SDtänner

»ie folgt:
-Unter aßen Siften, bie beröffentlicpt »orben

— Sifte ber Seicpname, ©ubffriptionlltften
anbere — pat man eine oergeffen: biejenige

ber SDtänner, welepe fiep Sienltagl im SBopltpätig»

feitlbagar befanben. @? »äre aber boep intereffant,
fie fennen ju lernen, biefe Sifte, unb ber Sieporter,
»elcper ben feplauen ©infaß hätte, and) nur einige
ber au? ber Sranbfataftroppe entfommenen Samen

ju interbiewen, pätte ba ein pübfcpe? Kapitel über

bie geigpeit ber SDtänner ju fepreiben. Senn »al
man auep über biefett Sßunft gefagt paben mag, e?

ftept feft, bafj SDtänner, unb j»ar biele SDtänner,

in bem Sajar waren. SDtan pat bie blutigen ©puren
iprer Slnwefenpeit auf ben ©efieptern unb auf ben

Seibern meprerer grauen »iebergefunben, welepe

ba? geuer bießeiept berfepont paben würbe. Sie

©tatiftif ber bon ben Dpfern erlittenen ®ontu=

fionen jäplt eine ungepeure SDteprjapt bon ©tod*
feplägen unb ©tiefelabfaptritten auf. Sa? peifjt

alfo : Ser muilfulöfere Seil be? SDtenfipengefcplecpt?

pat in biefem gaße feine Stettung gefunben, inbem

er fiep burep ben »eiblicpen Körper pinburip einen

Ar. SI.

ramn-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeressen der Frauenwelk.

1897.

Adonne«?»!.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Graiis-Keiillltn:
„Für die kleine Welt"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushaltung? schule"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

Redaktion «nd Nerla«:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

St. Gallen

Inseriiinoprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Rcklamezeile: 50 „

Auszade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunonle« > Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strede zum Ganzen, und kannst d» selder kein Ganzes
Werd«, als dienendes Glied schließ au et» Ganzes dich ant Sonntag» 23. Mai.

Inhalt : Gedicht: Die seligsten Gefühle that nimmer
kund dein Mund. — Armenbäder. — Richtet nicht! —
Die Erziehung des weiblichen Geschlechtes im Mittelalter.
(Schluß.) — Turnen. — Reisende Damen. — Zwillingskinder.

— Gedicht: Das Häuschen im Grünen. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Auroras Prüfungen.

Beilage: Danksagung. — Zum vierundsechzigsten
Geburtstag meiner Mutter. — Der Bund deutscher
Frauenvereine. — Der Schulstaub. — Sentenzen aus
Briefen unserer vcrehrl. Leser und Leserinnen. —
Abgerissene Gedanken. — Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Die seligsten Gefühle that nimmer
kund dein Mund.*)

lie seligsten Gefühle
That nimmer kund dein Mund;

'st das wort, das kühle,
Scheint's noch so reich und bunt.

Die Rose, die gebrochen,
Verliert so Duft wie Pracht;
Das Tiefste, ausgesprochen,

Klingt nimmer, wie's gedacht.

Nie läßt im wort sich zeigen,
was wahrhaft göttlich war;
<Ls wird in heil'gem Schweigen
Am schönsten offenbar.

Armenbäder.
Ms bestehen an verschiedenen Heilquellen der

Schweiz sogenannte Armenbäder, wo bei
bescheidener Einrichtung und Taxe

Unbemittelte und solche ein Unterkommen finden, die
durch Vermittlung einer Armenbehörde eine
bestimmte Heilquelle gebrauchen können.

Es ist dies die Verwirklichung eines schönen
Gedankens. Denn wo der Kampf ums Dasein am
schlimmsten wütet, da finden sich auch am meisten
Opfer des unbarmherzigen Krieges. Die Armen,
die ohne Unterlaß und weit über ihre Kräfte
arbeiten, die des Nötigsten entbehren müssen, und die
dabei von Kummer und Sorge bedrückt sind, die
bedürfen der Heilquellen am ehesten; ja, sie haben
ein Anrecht darauf, daß diese ihnen zugänglich
gemacht werden.

Nun, dieses letztere geschieht ja auch, wenn
auch noch lange nicht in dem Maße, wie es
geschehen sollte. Aber diese Wohlthat wird den
Unbemittelten in einer Art und Weise geboten, die

*) Aus „Eugen Sutermeistcr, neue Lieder eines
Taubstummen".

herzlos genannt werden muß und die an Roheit
streift. Ich meine: Das Beibringen des

Armutszeugnisses und das Veröffentlichen der Minen in
den Zeitungen unter der Rubrik „Armenbad".

Freilich empfinden unter den dieser Berechtigung

teilhaftigen Armen und Bedürftigen nicht alle
diese Wohlthat als eine Herzlosigkeit und eine

Roheit. Denn wer in drückende Armut von armen
Eltern hineingeboren ist, wem private und öffentliche

Wohlthätigkeit schon die Wiege rüstete, den

Tisch und die Blöße deckte, wer als Unterstützungsbedürftiger

aufgewachsen ist, der betrachtet als fein
Recht, was andere als Ungunst des Schicksals, als
die peinlichste Demütigung schmerzlich empfinden.
Aber es gibt eben auch eine große Zahl von müden,

hülfsbedürftigen Kämpfern, die lieber zu Grunde
gehen, als daß sie ein Armutszeugnis nachsuchen
und zum Zwecke der Erlangung eines persönlichen
Vorteils die Urkunde der Bedürftigkeit vorzuweisen
vermöchten.

Man sollte doch denken, es müßte die persönliche

Anmeldung für Aufnahme in ein Armenbad
genügen, es wäre an dieser Selbsttaxation genug;
der Garantieschein für richtige Bezahlung der
Kurkosten sollte in solchem Falle hinreichend sein. Es
besucht schwerlich einer das Armenbad, dem die

Mittel es erlaubten, sich unter die besser Situierten
zu setzen.

Und dann das rohe Ausschreiben der Namen
in den Zeitungen als Besucher des Armenbades.
Uns will scheinen, als wäre der Aufenthalt im
Armenbade an und für sich schon genug Deklaration

der Mittellosigkeit; man brauchte die vom
Schicksal Benachteiligten nicht noch fortgesetzt in
nächsten und weitesten Kreisen durch öffentliche
Publikation an den Pranger zu stellen.

„Armenbad" ist ein häßlicher Titel und
ausschließlich auf die Unbemittelten angewendet, ist er
auch nicht logisch. „Armenbad" müßte man füglich
auch über jene Paläste an den Heilquellen schreiben,
welche die unter den Begüterten am höchsten Stehenden

Jahr um Jahr besuchen, um ihres siechen

Leibes Jammer und Gebresten wegzubaden. „Volksbad"

wäre doch wohl die bessere Benennung für
diejenigen Institute, wo es auch dem Unbemittelten
und Aermsten ermöglicht wird, beim Badegebrauche

zu gesunden und sich neu zu kräftigen für den

weitern harten Kampf ums Dasein.
Die Namen auf der Liste derer, die im „Armenbade"

vermittelst des behördlichen Bedürftigkeitszeugnisses

zur nötigen Kur Unterkunft gefunden
haben, sprechen eine beredte Sprache; sie erzählen
neben Not und Sorge und leiblicher Qual von
vorhergegangenen Seelenkämpfen, die in der Regel
ungleich schwerer zu bestehen sind, als die mit der

leiblichen Not. Und diese letzteren Kämpfe dürfte
die gesellschaftliche Einrichtung, dürften die

Begüterten ihren ohnehin enterbten Brüdern und

Schwestern füglich ersparen.
Es gibt Wohlthaten und Wohlthäter, die die

Seele verwunden und das Herz verhärten;
Wohlthaten, die nicht segnen und die den Wohlthäter
nicht innerlich befriedigen. Sie werden aber in
der Regel unbewußt in dieser verletzenden Form
geübt. Die Begüterten, die in guten Verhältnissen
aufgewachsen sind, können nicht wissen, wie leicht

verletzt das Gemüt des Hülfsbedürftigen und Armen

ist, wie so oft ein harmloses, aber unbedachtes

Wort, eine gutgemeinte, aber ohne Verständnis und

Berücksichtigung der krankhast gesteigerten Empfindlichkeit

geleistete Handlung, eine unheilbare Wunde

schlagen kann. Nur wer selber schon aus dem

bittern Kelch des Armseins trinken mußte, der weiß,
wie die Labung beschaffen sein muß, um wirklich
wohlzuthun.

Zweck der Armenbäder ist, den Armen und

Aermsten wohlzuthun, und deshalb soll auch alles

vermieden werden, was diese Wohlthat illusorisch

machen, was sie anderseits zu einer Beleidigung
und zu einer Qual machen muß.

sind
und

Richtet nicht!
Aine angesehene Pariser Schriftstellerin schreibt
^ im „Echo de Paris" über das beim Bazar-

brande vorgekommene Benehmen der Männer
wie folgt:

-Unter allen Listen, die veröffentlicht worden

— Liste der Leichname, Subskriptionslisten
andere — hat man eine vergessen: diejenige

der Männer, welche sich Dienstags im Wohlthätig-
keitsbazar befanden. Es wäre aber doch interessant,

sie kennen zu lernen, diese Liste, und der Reporter,
welcher den schlauen Einfall hätte, auch nur einige
der aus der Brandkatastrophe entkommenen Damen

zu interviewen, hätte da ein hübsches Kapitel über

die Feigheit der Männer zu schreiben. Denn was

man auch über diesen Punkt gesagt haben mag, es

steht fest, daß Männer, und zwar viele Männer,
in dem Bazar waren. Man hat die blutigen Spuren
ihrer Anwesenheit auf den Gesichtern und auf den

Leibern mehrerer Frauen wiedergefunden, welche

das Feuer vielleicht verschont haben würde. Die

Statistik der von den Opfern erlittenen Kontusionen

zählt eine ungeheure Mehrzahl von
Stockschlägen und Stiefelabsatztritten auf. Das heißt

also: Der muskulösere Teil des Menschengeschlechts

hat in diesem Falle seine Rettung gefunden, indem

er sich durch den weiblichen Körper hindurch einen
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SBeg Bahnte. Sie überlebenben Samen werben

natürlich ©tißfehweigen beobachten. Slber mit »eichen
Süden wirb SJtabame be X ober SJtabemoi»

feße be S • • • nädjften SBinter ihren Sänjer an»

feljen, »enn beffen mit anmutiger Sewegmtg ihr
entgegengeftredte $anb fie an bie gauft erinnern
»irb, oon ber fie einft mitten ins ©eftdjt gefchlagen
»orben ift. ©inige ber Sßtänner hoben aßerbingS
SBtut gehabt ; pnächft peei SIerjte, unb bann anbere,
»eiche an bemUnglüd mit {einerlei Seranttoortung
beteiligt »aren unb welche p ben Opfern »eber
im Der»anbtfdjaftltchen no<h im freunbfdjaftlichen
SerhältniS ftanben; baS Waren gewöhnliche SW»

beiter, bie ba oorübergingen, unb bie ganj einfach,
ohne ©pa}ierftöde, baS Stettungswerl unternahmen,
bas bie Herren im Stich gelaffen. SDtan hot fich

beeilt, fie p belorieren (natürlich nicht mit ber
©hrenlegion, benn für biefe finb fie nicht „fein"
genug), unb ba man fie fo rafdj entlohnt hflt,
braucht man nid^t weiter öon ihnen p fprechen.
SßaS bie fogenannten „höheren Srüber" biefer
SJtäroter aus bem Solle anbelangt, fo ftürjten fie
fich om nächften SDtorgen bereits auf bie erfte
©ubflriptionSIifte. Sie woßen fich mit (Selb loS»

laufen. Ser SJtut, ber ihnen in ber UnglüdSftunbe
gefehlt hot, fie hoben ihn heute : ©8 ift ber SJiut
beS Portemonnaies."

Unb burch bie „ßibre Parole" beraimmt man,
baft bei ber Sataftrophe bierjehn Herren, beren
Samen man wiffe, eine Same mit Stodfdjlägen
berhinberten, fich burch bas genfter p retten unb
fich ihr hinauSbrängten. Sie ©atttn eines
SJtalerS, gemeint ift offenbar grau Staffaeßi, unb
bie (Sattin eines Seputierten feien ähnlich bon
Herren behanbelt Worben. Sie (Sattin beS SOtalerS

fei burch ben gufttritt eines $errn im ©efidfjt Oer»

Ie|t.
Siefe SDtitteilungen Klingen wahrhaft fdjauer»

lieh- Ser ^»erjfchlag ftodt, wenn man fich bie ent»

fefeliche Shotfadje bor Slugen führt, unb eS ift be»

greiflidj, bah «« ©ntrüftungSfcftrei auf baS Itaer»
hörte antwortet. Slber boch bürfen wir nicht fo
ohne weiteres ein Serbammungäurteil fpredjen ;

benn je ungeheuerlicher eine Stallage ift, um fo
bringenber ift es geboten, beim Urteil bie gröftte
DbjeltiOität walten p laffen.

Sie SJtenfdjen finb gar berfchieben geartet, unb
bas laite Slut in ber ©efaljr, bie ©ntfcftloffenhett,
ber SJlut ber ©elbftaufopferung, baS finb Singe,
bie bem einen bon Statur aus, ganj ohne fein
Sapthun, gegeben, bem anbern aber trojj aßet
SJlühe unb ©elbfterjiehung, bie er an fich feI6er
übt, berfagt bleiben. SBer hatte nicht fchon bie Se»

obadfjtung gemacht, wie im Stagenblicle einer großen
ßebenSgefafr, eines plöllidfjen ©dljredenS, fonft
ruhige, praHifche SJtenfdhen aße Stühe unb Se'
finnung berlleren; wie ebelbenlenbe, fonft nur auf
baS SBohl ihrer SSitmenfchen bebaute Sahiren in
Slugenbliden beS plöfclichett ©dfjredenS baS Unfinnigfte
thun, fo bah fie baburch fogor bie Sicherheit unb
bie Settung ber anberen gefährben. Sie finb ebenfo
finnlos wie bie unbernünftigen Siere, bie in ben
brennenben Stoß prüdfpringen, anftatt p ihrer
Settung bas greie p gewinnen.

Sticht baS Serhalten beS Ptenfdjen in ben

Slugenbliden ber ©rregung bis pr ©imtlofigleit
ift mahgebenb für bie (Sefinmmg eines SRenfchen,
fonbem fein Ihn« unb Soffen im gewöhnlichen
SIfltag, wo er mit boßem SeWufttfein unb mit
Ueberlegung honbelt.

3is CErjtBijuttg ïtes luetblidiBit ©ß-
im Mtffßlatfßß.

|ie auf Pergament unb feit bem U.^ahrtjunberte
mehr unb mehr auf Papier getriebenen Sriefe
Würben pfammengefaltet, befcijnitten, aus»

wenbig mit ber SIbreffe Oerfeljen unb gefiegelt. Sei
ben Pergamentbriefen jog man pweilen einen
fdjmalen Pergamentftreifen burch ben Srief unb
fejjte baS «Siegel hierauf, fo bah ber Streifen jer=
fdhnitten werben muhte, um ben Srief p öffnen.
SaS Sriefformat War Querquart. SlufbeWaljrt
Würben bie Sriefe in einer Sabe, wie baS auch in
ben Slrdfjiben gefchaff. Sie Soten trugen bie ihnen
anbertrauten Sriefe in einer Safche ober am ©ürtel
in einer Südjfe, bie auch Sriefbaj genannt wirb.

©eitbem bie ©ermanen mit anbeten Söllern in
öftere unb genauere Serührungen lamen, erlangten

fie auch ^ Kenntnis frember Sprachen.
@S lann natürlich für bie älteften Reiten lein fdt)ul=

mähiger Unterricht barin borauSgefeht werben ; ber
©ebrauch unb ber gegenfeitige Serlehr waren bie
©prachmeifter. — ©otifdje Jünglinge lernten in
®onftantinopel grieihifch, Wie fehr biele junge
SBeftbeutfdje in Storn unb in bem römifdjen §eere
fich f<h°« früher römifche Sebe unb ©itte angeeignet
hatten. Sludfj bie grauen mögen nidjt feiten mit
ben SJtännern in folder Kenntnis gewetteifert hoben.
SBie lieblich plouberte in römlfcher Sebe bie ©webin
Siffula mit ihrem fperrn unb greunbe See. SJtagnuS

SlufoniuS! Son Stmalafointh, beS grohen She°s
berichs Softer, rühmt ©affiobor, bah f« «eben

grofter ©ewanbtheit im ©otifchen in attifcher Bunge
berebt gewefen fei unb fich in römifcher prächtig
auSbrüdte. — Stach *n Sonnenllöftern warb fchon
bamals lateinifch gelehrt ; eine Sonne, Saubonioia,
oerfafjte in meroöingifcher B«it eine SebenSbefchrei»

bung ber heiligen Sabegunb; im 8. gahrfjunberte
fchrieb in bem Softer ^eibenheim im ©ichftätter
Sprengel eine englifdje gelehrte Sonne baS Seben

ber ihr üerwanbten SelehrerSBißibalb unbSBqnnebalb.

Sie fädhfif^en ffiaifer fdjritten in ber Seilnahme
für höhere Siibung weiter fort, ffiaifer DttoS jweite
©emahlin, Slbelheib, auS bem burgunbifcfjen §aufe
unb SBitwe SSönig ßotharS bon ber Sombarbei war
eine fjochgebilbete grau, unb nicht minber Dtto
beS II. ©emahlin, bie ©riedjin Sheophono. Sie
Sodjter $erpg Heinrichs I. bon Sapent, ^ebwig,
bie Sichte Äönig DttoS I., War mit bem grie<hi=

fchen ®aifer Äonftantin als finb berlobt unb hotte
bon fämmerlingen, bie beShoIb nach ®eutfthlanb
tarnen, griechtfdj gelernt. Später als junge SBitwe
beS fperjogS SBurlarb bon Schwaben lernte fie bon
bem ©anlt ©aßer SSöndhe ©lleharb auf ihrer gefte
§ohentwieI lateinifch unb IaS mit ihren ßehtern
Sirgil unb $oraj. ©ie lehrte ben jungen flofter*
fdhüler Söbtrlarb etwas ©riechif^. g. S. Steffel
hat biefe gelehrte unb bebeutenbe grau, fowie ihren
ßefjrer burch ben Bouber ber Sichtung für bie

©egenwart auferwedt. $ebwigä ©chwefter ©erbirg
War SKebtiffin beS fächfif^en ©tifteS ©auberSheim
unb burch ihre ©elehrfamleit unb SBeiSheit würbig
ber Königlichen SIblunft ; ihre Schülerin war ^»rotSbith-
©ie führte biefelbe in bie fchwierigeren lateinifchen
©dhriftfteßer ein, unb burch fie erreichte ^rotSbitlj
jene f&errfdjaft über ben lateinifchen SuSbrud, ben

fie fchmüdt. SaS erfte BeugniS ihrer erworbenen

fenntniffe waren fünf ßegenben, benen fie noch brei
folgen lieft. Sann wagte fie fich on eine golge
bon fedjs fomöbien, bie fie bap beftimmte, ben

leichtfertigen Serenj au§ ben Schulen p berbrän*
gen. ©leich barauf bietete fte nach ber SIuffor=
berung ihrer SIebtifftn ©erbirg baS ßobgebicht auf
beren groften Dheim, fönig Dtto I. Sen Sefchluft
ihrer fchriftfteßerifdhen Xhätigleit machte bie ©rjäh»
lung ber Slnfänge beS f lofterS ©auberSheim.

@8 ift für bie B^t ber Dttonen bejeichnenb,
baft in ben grauenftiften iftreS Kaufes wegen ber
barin herrf^enben Siibung unb beS ©inneS für
SBiffenfdjaft bornehme fnaben, bie pm geiftlichen
©tanbe beftimmt waren, erpgen würben.

gn Queblinburg berfaftte (970—987) £>aje<ha,

bie ©chahmeifterin beS ©tifteS, eine Schrift p ©hren
beS $. ©hriftoph- ©benbort hatte Signes bon SBeimar,
©attin beS Pfaljgrafen griebrich bonSachfen, eine

auSgejeichnete ©rjiehung genoffen. Such n0(h beS

legten ©adjfen, faifer Heinrichs II., ©emahlin funi»
gunbe befaft eine gute, litterarifche Siibung unb
war in Kirchlichen unb profanfdjriftfteflern bewanbert.

Unter ben faiferinnen beS fränlifchen Kaufes
finb ©ifela bon Surgunb, fonrabs II. ©emahlin,
unb Signes bon Poitiers als gebilbete, getfttgem
ßeben geneigte, bebeutenbe Samen p rühmen, ©in
BeugniS für bie funbe beS ßateintfehen bei füb»

beutfehen Sonnen beS 11. gahrhunberts ift bas an
befreunbete flofterfrauen gerichtete ßehrgebidjt §er=
mannS beS ßahmen bon ber Seichenau übet bie

acht fpauptfünben 1044—1046 gebichtet. ©rünblih
gebitbet war auch bie Slebtiffin bom Supre^tSberg
bei Sürgen, bie h- §ilbegarb. Sin wiffenfdjaftlicher
Siibung ihr berwanbt war Sidjltnt, bie bon bem

flofter Serg bei Seuburg a. S. burch §erpg
griebrich Schwaben, ben fpätern fönig unb

faifer, umS Qahr 1140 pr Slebtiffin auf bie Ipoljen»

burg (Dbilienberg) in ben Sogefen berufen warb,
um baS berfaßene ©tift p beffent. Unter Sidjlint
bilbete fich Ôerrab bon ßanbSberg, bie anno 1167
ihre Sadjfolgerin warb. 3« »hretn unmutigen ©arten

fteßte fie ihren fonbentualinnen auf bem weit hin»
über pm ©djWarjWalb unb fübwärts p ben SUpen
fchauenben flofter eine Slrt bon fonberfationSlejilon
im ©inne beS 12. Qahrhunberts pfammen, baS

burch Silberf^mud, Poefie unb SSufil nodh gröftern
Sei} erhielt. SluS bem 13. 3ohrhunbert leuchtet
baS Senebiltinerinnenllofier Helfta bei ©isleben als
eine SEßiege lateinifcher ©pradjlenntniS unb bib»
lifchen ©tubiumS, nicht bloft burch feine geiftreichen,
erwedten ©eherinnen h^bor. Solche grauenHöfter
finb fpäter nicht mehr p entbeden.

urnm
„Sarum frei! Surnerei ftetS gepriefen fei!"

SBie oft hoben wir bieS ßieb gefungen, nein, ge»

jubelt als Heine ©chutmäbchen. 3a, baS Sutnen,
bie Surnftunbe, baS war ber ©Ian}punlt unfereS
©chußebenS. SBenn wir aus ben bumpfen ©chul»
ftuben hinaus burften, hinaus auf ben Surnplah,
uns im fröhlichen Spiele p tummeln ober unfere
fraft unb fünft (unb bie waren fehr befcheiben)
im Schwingen unb flettern p }eigen, ba waren
Wir freie, fröhliche finber unb hätten mit Keinem

fönige getaufdjt.
@o lang ift es her, feit wir Keinen Stäbchen

mit ben groften ©täben unfere Uebungen machten.
SaS eine lernte bieS, bas anbere bas. feine freie
Sewegung, leine ßuft mehr. Sei biefem SBedjfel
aus bem ungebunbenen ßeben in baS enge, be»

fdjränlte, oerlieft mich ber ©ebanle nie: „SBarurn
ift eS uns Stäbchen nicht geboten, weiter p turnen?
SBenn baS Xumen tom männlichen ©efchledjte fo
gepriefen Wirb, Wenn eS fo gefunb fein foß, Warum
ift eS nicht auch für uns baSfelbe?"

Slber nicht nur ich he0te biefe ©ebanlen ; benn

hie unb ba oernahm ich flogen nach Bewegung
unb nach einer ben förper ftärlenben Shötigleit.

SBaS lange währt, wirb gut! ©nblidj ift baS

Biel erreicht. Söir hoben uns oereinigt, um baS

Samenturnen, bas in anberen ©täbten fchon
fo üiel Segen gebracht, fo üiel begeifterte Slnljänge»
rinnen gefunben hot, auch h'eï i« Sofel einp»
führen. Btoar ift bie SDtitglieberjahl nodh Hein;
aber Wir flehen feft.

3h* ober, ihr grauen unferer freien ©dh»ei},
bie ihr fo oieleS für baS geiftige SBohl unferer
Stäbchen ttjut, helft uns, fteht uns bei, bas SBerl

p ooßenben, unferen ©hweftern burdh fhftemp»
tifche Pflege ber ßeibeSübungen unb ber fröhlichen
SewegungSfpiele eine gefunbljeitsförbernbe, förper
unb ©eift erfrifdjenbe ©rhotang ju gewähren. „Sarum
frei! Surnerei ftetS gepriefen fei!"

Samenturnoerein ©t. 3ohonn,
Safel.

(©ine praltifche Anregung für SerlehrSbereine.)

Selanntlidh hot bas Steifen befonberS für grauen
unb Staitflfrauen nicht nur feine ßidjt», fonbern
auch feine büfterften ©dhattenfeiten. SBir fehen hier
ab Oon jenen SergnügungSreifen oontehmer, mit
©lüdSgütern, Segleiterinnen unb Sequemlidhleiten
aßer Slrt auSgerüfteten Samen. 3m farnpf umS

Safein unb gortlommen Werben tjeutptage mehr
unb mehr auch grauen aus bem äJtittelftanbe unb
aus ben Slrbeiterllaffen pm Steifen auf gröftere ober
Heinere ©ntfernungen hin gepmngen. Bubem er»

forbert felbft bie Pflicht manch einen Sefuch bei

entfernt woftnenben Slnoerwanbten mehr, bei Sinlaft
oon erfreulichen unb traurigen gamiltenereigniffen,

pm münblichen SluStaufch ber ©ebanlen oor Wich»

tigen ©ntfdhlüffen, Wo felbft ber feinmafchige Srief»
unb gragelaften ber ,,©dh»ei}er grauen=Bettung"
nicht hinreicht. Stiemanb wirb aber beftreiten, baft
biefe oielen reifenben grauen nicht üielerorts noch

einer groften Bohl ölonomifch unb moralifch be»

engenber ttafdhidtidjleiten unb ^inberniffen ausgefegt
finb, baft fie fieft beim ©inpg Oon Snformationen
groften ©efahren ober Unannehmlidhleiten ausgefegt
feften, auf beren ©ta}elheiten unb ©injelfäße wir
hier gar nicht näher einptreten brauchen.

Sie ©rünbung, Drganifation unb Sicherung
noch weiterer SertehrSöereine, offi}ießer SerlehrS»
bureau^ unb SerlehrSOereinSfilialen an aßen gröfteren
Drten fdhiene uns beShalb ange)eigt unb fehr em»

pfehlenSWert. SBir benlen uns bie ©ache fo:
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Weg bahnte. Die überlebenden Damen werden

natürlich Stillschweigen beobachten. Aber mit welchen
Blicken wird Madame de X oder Mademoiselle

de Z nächsten Winter ihren Tänzer
ansehen, wenn dessen mit anmutiger Bewegung ihr
entgegengestreckte Hand sie an die Faust erinnern
wird, von der sie einst mitten ins Gesicht geschlagen
worden ist. Einige der Männer haben allerdings
Mut gehabt; zunächst zwei Aerzte, und dann andere,
welche an dem Unglück mit keinerlei Verantwortung
beteiligt waren und welche zu den Opfern weder
im verwandtschaftlichen noch im freundschaftlichen
Verhältnis standen; das waren gewöhnliche
Arbeiter, die da vorübergingen, und die ganz einfach,
ohne Spazierstöcke, das Rettungswerk unternahmen,
das die Herren im Stich gelassen. Man hat sich

beeilt, sie zu dekorieren (natürlich nicht mit der
Ehrenlegion, denn für diese find sie nicht „fein"
genug), und da man sie so rasch entlohnt hat,
braucht man nicht weiter von ihnen zu sprechen.
Was die sogenannten „höheren Brüder" dieser
Männer aus dem Volke anbelangt, so stürzten fie
sich am nächsten Morgen bereits auf die erste

Subskriptionsliste. Sie wollen sich mit Geld
loskaufen. Der Mut, der ihnen in der Unglücksstunde
gefehlt hat, sie haben ihn heute: Es ist der Mut
des Portemonnaies."

Und durch die „Libre Parole" vernimmt man,
daß bei der Katastrophe vierzehn Herren, deren
Namen man wisse, eine Dame mit Stockschlägen
verhinderten, sich durch das Fenster zu retten und
sich vor ihr hinausdrängten. Die Gattin eines

Malers, gemeint ist offenbar Frau Raffaelli, und
die Gattin eines Deputierten seien ähnlich von
Herren behandelt worden. Die Gattin des Malers
sei durch den Fußtritt eines Herrn im Gesicht
verletzt.

Diese Mitteilungen klingen wahrhaft schauerlich.

Der Herzschlag stockt, wenn man sich die
entsetzliche Thatsache vor Augen führt, und es ist
begreiflich, daß ein Entrüstungsschrei auf das Unerhörte

antwortet. Aber doch dürfen wir nicht so

ohne weiteres ein Verdammungsurteil sprechen;
denn je ungeheuerlicher eine Anklage ist, um so

dringender ist es geboten, beim Urteil die größte
Objektivität walten zu lassen.

Die Menschen sind gar verschieden geartet, und
das kalte Blut in der Gefahr, die Entschlossenheit,
der Mut der Selbstaufopferung, das sind Dinge,
die dem einen von Nawr aus, ganz ohne sein
Dazuthun, gegeben, dem andern aber trotz aller
Mühe und Selbsterziehung, die er an sich selber
übt, versagt bleiben. Wer hätte nicht schon die
Beobachtung gemacht, wie im Augenblicke einer großen
Lebensgefahr, eines plötzlichen Schreckens, sonst

ruhige, praktische Menschen alle Ruhe und
Besinnung verlieren; wie edeldenkende, sonst nur auf
das Wohl ihrer Mitmenschen bedachte Naturen in
Augenblicken des plötzlichen Schreckens das Unsinnigste
thun, so daß sie dadurch sogar die Sicherheit und
die Rettung der anderen gefährden. Sie sind ebenso

sinnlos wie die unvernünftigen Tiere, die in den
brennenden Stall zurückspringen, anstatt zu ihrer
Rettung das Freie zu gewinnen.

Nicht das Verhalten des Menschen in den

Augenblicken der Erregung bis zur Sinnlosigkeit
ist maßgebend für die Gesinnung eines Menschen,
sondern sein Thun und Lassen im gewöhnlichen
Alltag, wo er mit vollem Bewußtsein und mit
Ueberlegung handelt.

Die Erziehung des weidlichen Ge-
schlechtes im Mitlelalter.

(Schluß.)

sie auf Pergament und seit dem 14. Jahrhunderte
mehr und mehr auf Papier geschriebenen Briefe
wurden zusammengefaltet, beschnitten,

auswendig mit der Adresse versehen und gesiegelt. Bei
den Pergamentbriefen zog man zuweilen einen
schmalen Pergamentstreifen durch den Brief und
setzte das Siegel hierauf, so daß der Streifen
zerschnitten werden mußte, um den Brief zu öffnen.
Das Briefformat war Querquart- Aufbewahrt
wurden die Briefe in einer Lade, wie das auch in
den Archiven geschah. Die Boten trugen die ihnen
anvertrauten Briefe in einer Tasche oder am Gürtel
in einer Büchse, die auch Briefvaz genannt wird.

Seitdem die Germanen mit anderen Völkern in
öftere und genauere Berührungen kamen, erlangten

sie auch die Kenntnis fremder Sprachen.
Es kann natürlich für die ältesten Zeiten kein
schulmäßiger Unterricht darin vorausgesetzt werden; der
Gebrauch und der gegenseitige Verkehr waren die
Sprachmeister. — Gotische Jünglinge lernten in
Konstantinopel griechisch, wie sehr viele junge
Westdeutsche in Rom und in dem römischen Heere
sich schon früher römische Rede und Sitte angeeignet
hatten. Auch die Frauen mögen nicht selten mit
den Männern in solcher Kenntnis gewetteifert haben.
Wie lieblich plauderte in römischer Rede die Swebin
Bissula mit ihrem Herrn und Freunde Dec. Magnus
Ausonius! Von Amalasointh, des großen Theo-
derichs Tochter, rühmt Casfiodor, daß sie neben

großer Gewandtheit im Gotischen in attischer Zunge
beredt gewesen sei und sich in römischer prächtig
ausdrückte. — Auch in Nonnenklöstern ward schon

damals lateinisch gelehrt; eine Nonne, Baudonivia,
verfaßte in merovingischer Zeit eine Lebensbeschreibung

der heiligen Radegund; im 8. Jahrhunderte
schrieb in dem Kloster Heidenheim im Eichstätter
Sprengel eine englische gelehrte Nonne das Leben
der ihr verwandten BekehrerWillibald und Wynnebald.

Die sächsischen Kaiser schritten in der Teilnahme
für höhere Bildung weiter fort. Kaiser Ottos zweite
Gemahlin, Adelheid, auS dem burgundischen Hause
und Witwe König Lothars von der Lombardei war
eine hochgebildete Frau, und nicht minder Otto
des II. Gemahlin, die Griechin Theophano. Die
Tochter Herzog Heinrichs I. von Bayern, Hedwig,
die Nichte König Ottos I., war mit dem griechischen

Kaiser Konstantin als Kind verlobt und hatte
von Kämmerlingen, die deshalb nach Deutschland
kamen, griechisch gelernt. Später als junge Witwe
des Herzogs Burkard von Schwaben lernte sie von
dem Sankt Galler Mönche Ekkehard auf ihrer Feste

Hohentwiel lateinisch und las mit ihren Lehrern
Virgil und Horaz. Sie lehrte den jungen Klosterschüler

Burkard etwas Griechisch. I. V. Scheffel
hat diese gelehrte und bedeutende Frau, sowie ihren
Lehrer durch den Zauber der Dichtung für die

Gegenwart auferweckt. Hedwigs Schwester Gerbirg
war Aebtissin des sächsischen Stiftes Gaudersheim
und durch ihre Gelehrsamkeit und Weisheit würdig
der königlichen Abkunft ; ihre Schülerin war Hrotsvith.
Sie führte dieselbe in die schwierigeren lateinischen
Schriftsteller ein, und durch sie erreichte Hrotsvith
jene Herrschaft über den lateinischen Ausdruck, den

sie schmückt. Das erste Zeugnis ihrer erworbenen
Kenntnisse waren fünf Legenden, denen sie noch drei
folgen ließ. Dann wagte sie sich an eine Folge
von sechs Komödien, die sie dazu bestimmte, den

leichtfertigen Terenz aus den Schulen zu verdrängen.

Gleich darauf dichtete sie nach der Aufforderung

ihrer Aebtissin Gerbirg das Lobgedicht auf
deren großen Oheim, König Otto I. Den Beschluß

ihrer schriftstellerischen Thätigkeit machte die Erzählung

der Anfänge des Klosters Gaudersheim.
Es ist für die Zeit der Ottonen bezeichnend,

daß in den Frauenstiften ihres Hauses wegen der
darin herrschenden Bildung und des Sinnes für
Wissenschaft vornehme Knaben, die zum geistlichen
Stande bestimmt waren, erzogen wurden.

In Quedlinburg verfaßte (970—987) Hazecha,
die Schatzmeisterin des Stiftes, eine Schrift zu Ehren
des H. Christoph. Ebendort hatte Agnes von Weimar,
Gattin des Pfalzgrafen Friedrich von Sachsen, eine

ausgezeichnete Erziehung genoffen. Auch noch des

letzten Sachsen, Kaiser Heinrichs II., Gemahlin Kuni-
gunde besaß eine gute, litterarische Bildung und
war in kirchlichen und Profanschriftstellern bewandert.

Unter den Kaiserinnen des fränkischen Hauses

sind Gisela von Burgund, Konrads II. Gemahlin,
und Agnes von Poitiers als gebildete, geistigem
Leben geneigte, bedeutende Damen zu rühmen. Ein
Zeugnis für die Kunde des Lateinischen bei
süddeutschen Nonnen des 11. Jahrhunderts ist das an
befreundete Klosterfrauen gerichtete Lehrgedicht
Hermanns des Lahmen von der Reicherm» über die

acht Hauptsünden 1044—1046 gedichtet. Gründlich
gebildet war auch die Aebtissin vom Ruprechtsberg
bei Bürgen, die h. Hildegard. An wissenschaftlicher

Bildung ihr verwandt war Richlint, die von dem

Kloster Berg bei Neuburg a. D. durch Herzog
Friedrich von Schwaben, den spätern König und

Kaiser, ums Jahr 1140 zur Aebtissin auf die Hohen-
burg (Odilienberg) in den Vogesen berufen ward,
um das verfallene Stift zu bessern. Unter Richlint
bildete sich Herrad von Landsberg, die anno 1167
ihre Nachfolgerin ward. In ihrem anmutigen Garten

stellte sie ihren Konventualinnen auf dem weit
hinüber zum Schwarzwald und südwärts zu den Alpen
schauenden Kloster eine Art von Konversationslexikon
im Sinne des 12. Jahrhunderts zusammen, das
durch Bilderschmuck, Poesie und Musik noch größern
Reiz erhielt. Aus dem 13. Jahrhundert leuchtet
das Benediktinerinnenkloster Helfta bei Eisleben als
eine Wiege lateinischer Sprachkenntnis und
biblischen Studiums, nicht bloß durch seine geistreichen,
erweckten Seherinnen hervor. Solche Frauenklöster
find später nicht mehr zu entdecken.

Turnen.
„Darum frei! Turnerei stets gepriesen seil"

Wie oft haben wir dies Lied gesungen, nein,
gejubelt als kleine Schulmädchen. Ja, das Turnen,
die Turnstunde, das war der Glanzpunkt unseres
Schullebens. Wenn wir aus den dumpfen Schulstuben

hinaus durften, hinaus auf den Turnplatz,
uns im fröhlichen Spiele zu tummeln oder unsere
Kraft und Kunst (und die waren sehr bescheiden)
im Schwingen und Klettern zu zeigen, da waren
wir freie, fröhliche Kinder und hätten mit keinem

Könige getauscht.

So lang ist es her, seit wir kleinen Mädchen
mit den großen Stäben unsere Uebungen machten.
Das eine lernte dies, das andere das. Keine freie
Bewegung, keine Lust mehr. Bei diesem Wechsel
aus dem ungebundenen Leben in das enge,
beschränkte, verließ mich der Gedanke nie: „Warum
ist es uns Mädchen nicht geboten, weiter zu turnen?
Wenn das Turnen vom männlichen Geschlechte so

gepriesen wird, wenn es so gesund sein soll, warum
ist eS nicht auch für uns dasselbe?"

Aber nicht nur ich hegte diese Gedanken; denn

hie und da vernahm ich Klagen nach Bewegung
und nach einer den Körper stärkenden Thätigkeit.

Was lange währt, wird gut l Endlich ist das
Ziel erreicht. Wir haben uns vereinigt, um das

Damenturnen, das in anderen Städten schon

so viel Segen gebracht, so viel begeisterte Anhängerinnen

gefunden hat, auch hier in Basel
einzuführen. Zwar ist die Mitgliederzahl noch klein;
aber wir stehen fest.

Ihr aber, ihr Frauen unserer freien Schweiz,
die ihr so vieles für das geistige Wohl unserer
Mädchen thut, helft uns, steht uns bei, das Werk

zu vollenden, unseren Schwestern durch systematische

Pflege der Leibesübungen und der fröhlichen
Bewegungsspiele eine gesundheitsfördernde, Körper
und Geist etftischende Erholung zu gewähren. „Darum
frei! Turnerei stets gepriesen sei!"

Damenturnverein St. Johann,
Basel.

Reisende Damen.
(Eine praktische Anregung für Verkehrsvereine.)

Bekanntlich hat das Reisen besonders für Frauen
und Jungfrauen nicht nur seine Licht-, sondern
auch seine düstersten Schattenseiten. Mr sehen hier
ab von jenen Vergnügungsreisen vornehmer, mit
Glücksgütern, Begleiterinnen und Bequemlichkeiten
aller Art ausgerüsteten Damen. Im Kampf ums
Dasein und Fortkommen werden heutzutage mehr
und mehr auch Frauen aus dem Mittelstande und
aus den Arbeiterklassen zum Reisen auf größere oder
kleinere Entfernungen hin gezwungen. Zudem
erfordert selbst die Pflicht manch einen Besuch bei

entfernt wohnenden Anverwandten mehr, bei Anlaß
von erfreulichen und traurigen Familienereignissen,

zum mündlichen Austausch der Gedanken vor wichtigen

Entschlüssen, wo selbst der feinmaschige Brief-
und Fragekasten der „Schweizer Frauen-Zettung"
nicht hinreicht. Niemand wird aber bestreiten, daß
diese vielen reisenden Frauen nicht vielerorts noch

einer großen Zahl ökonomisch und moralisch
beengender Unschicklichkeiten und Hindernissen ausgesetzt

sind, daß sie sich beim Einzug von Informationen
großen Gefahren oder Unannehmlichkeiten ausgesetzt

sehen, aus deren Einzelheiten und Einzelfälle wir
hier gar nicht näher einzutreten brauchen.

Die Gründung, Organisation und Sicherung
noch weiterer Verkehrsvereine, offizieller Verkehrsbureaux

und Verkehrsvereinsfilialen an allen größeren
Orten schiene uns deshalb angezeigt und sehr em-

pfehlenswert. Wir denken uns die Sache so:
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Sie bisher fcf»ort fo fegenâreid^ wirïenbett S3er=

feprèberetne bet ©djwetj in größeren DrtfcEjaftcn
Würben junäd^ft nom SSororte (Süricp) auè burdj
fiolitifc^e unb anbere ©lütter, inshefottbere grauen*
jeitungen beS gn» unb SluSlanbeä, nod| feeffer 6e=

fannt gegeben (j. 93. in einem atppabetifcfjen ©er»

jeidjniä).
©obann fönnten atte in itjrer Senbenj mit ben

©erleljräbereinen übereinftimmenben ©ereine größerer
Sörfer ober ©täbte nampaft gemalt merben unb

jhmr auf bemfelben SBege.

©nblidj würben fidj bie ©ertefjräbereine ent»

Weber bon fid) ober auf einheitliche gnitiatfoe beè

©ororteë au» berpftid^ten, nicht nur im Sntereffe
reifenber grauen, fonbern im allgemeinen unb wobt5

berftanbenen Sntereffe be» reifenben fßublttum» wo»

möglich in jeber großem Drtfcpaft — unb War'3
auch nur in einem fcpon beftepenben berïeptèfreunb»
lichen ©ureau — (wo mögtidj aueb mit Weiblicher

©ebienungj ganj juberläffige SluSfunftSftetten ju
f(baffen.

Sin bieten Drten bürfte bie Hope Slnfrage an
eine Sonntag»*, SJtäpigteit»», Sonnerätag»» ober

anbere ©efeflfdjaft genügen, um fofort ein folcpe»

3nformation»bureau im fteinern ober Heinften ©tit
ju fiebern. Stn anberen Drten befteben febon äbn»

liebe ignftitutionen priöater Statur, bie aber auf
bem angebeuteten SBege gratis unb noeb beffer in
alten ©epiepten ber ©efefffepaft betannt unb nup*
bar gemacht unb fo auch genauer nach ihrer ge»

metnnfipigen Xhätigfeit geprüft, fontrottiert unb

gefepäpt werben tönnten.

Sie ©latter, auch bie Sotatpreffe nicht aus»

genommen, jeigen fieb ja überall folgen ©e=

ftrebungen gegenüber febr fpmpatpifcp. ®ie ©er»

feprSbereine hätten ohne grobe Dpfer eine noch

erfolgreichere Spätigtett, unb ber Slnfcplufj manch
eines Keinen ©erlehtSbereinS ober mehrerer foteber

jufammen an ben febr Wirtfamen ©erbanb fcpweije»
rifeber ©ertepräöereine wäre mancherorts nach biefer
neuen ©rrungenfepaft nur eine grage ber näcpften

$eit. ®rum, S3ertepr8», Slbftinenj», SJlâpigïeitê»
unb anbere SSereine, bor ju einer neuen, leichten,
aber gleicptoopl banfbaren Stufgabe!

UtoilUttßefmtÖEr.
Sie ©eburt bon 3toilling»finbern wirb auch im

cibiliflerteften ©uropa bon manchem ohnehin mit Stach»

tommenfehaft reich gefegneten gamitienbater nicht gerabe
mit ftürmifcher greube begrübt; eS bürfte aber Wenig
betannt fein, Wie übet fie bei einjelnen ©ötferfepaften
anberer ©rbteile aufgenommen wirb, ©ei ben Witben
©tämmen ©frita» gilt fie al« ein grobe» Unglüct. 3n
Boango, an ber SBeftfüfte, fucht man ben 3orn ber ©ötter
ju berföhnen, inbem man SJlutter unb Sinber opfert.
3n Dlb ©ataba gelten Spillinge al» Ungeheuer, unb
bie SJlutter felbft ift e8, welche als erfte ihren Sob ber»

langt, ©ie paeft biefetben in einen irbenen Sopf unb
fefct fie in biefem im SBalbe au». Sie ©pono=Sieger im
äquatorialen Stfrita betrachten bie 3wiHing8geburt gleich»

fall» al» eine Unpeitbropung. Sie Einher Werben jWar
nicht getötet, muffen aber mit ber SJlutter jufammen
etne gefonberte §ütte bewohnen unb werben Wie biefe
felbft bon allen gemieben. ©rft nach fed)» fahren gilt
ber 3<uW« für gebrochen, unb SJlutter unb Einher lehren

jum Stamme jurüct. Sie SBajaramo»9leger bertaufen
bie 3wiltinge ober fepen fie in ben Sfcpungetn au» ; bie
SJlafatafa Werfen Wenigften» ein» ber Einher ben §t)änen
bor. Stn ber ©ftabenfiifte unb am obern Stil gilt bie

3wiüing»geburt hingegen wieber für ein grofse» ©lücf
unb wirb mit SJlufif unb prächtigen ©afimäptem ge»

feiert. Stn ber ©otbtüfte in ber Sanbfcpaft getu Werben

3wittinge bon einerlei ©efepteept gropgejogen, bei ber»
fchiebenem ©efchtecht mup ein Einb fterben. Sie §otten=
totten begrüben bie 3toiüinge mit grober greube, be=

fonber» wenn e» Snaben finb. Stur im galt äuberfter
Stot entfchHeben fich bie ©Item, ein Einb ju töten. —
Stuch in Stmerifa hertfcfjen bejügtiep ber 3tt)itting»finber
merlwürbigeStnfchauungen. Sie ®utiana»3nbianer hatten
bie 3witting»geburt für eine grope ©djanbe, unb bie
unglücfttcpe SJlutter tötet oft ba» eine Einb, um bem
öffentlichen fèopn unb — ber Stuspeitfchung ju entgehen.
Stuch am Orinoco hulbigt man biefer Stnficht. ©ei ben

Stnti»=3nbianern in ©eru wirb ba» jüngere 3ü)iIIingS=
finb tebenbig begraben, weil e» nah allgemeiner Stn»

fdjauung ein „Einb be» Seufel»" ift. Sie alten SJlepifaner
glaubten, bab eine» ber Einher, wenn beibe am Beben

bleiben, einmal bie ©Item töten mübte; baher Würbe
eine» fofort nach ber ©eburt ben ©öttern geopfert. —
Stuch in Steuhotlanb in Sluftratien wirb ba» eine bon
ben Einbern bem Sobe geweiht unb jWar bei berfepie»
benem ©efepteept ber Enabe.

Sa« 3§äu0rfjBn im (©rüttelt.

SU» ich mich einft berloren
3n ftitte Sräumerei,
Sa fam ich unberfepen»
©n einem Stain borPei;
Sort ftanb ein reijenb fjauScpen
@o ftitt im jarten ©rün,
Snmitten eine» ©ärtchen»,
Srin buft'ge ©turnen btüpn.

Eüht ptätfeperte ein ©runnen,
Ser grün befepattet tag,
Unb au» bem Igafelftrauche
Srang froher ginfenfehtag.
©8 raufcfjte in ben SBipfeln,
©8 fpielt ber SBinb barin,
Sie jungen 3&>eige Wiegten
©ich fofenb her unb hin.

Sa» §äu»chen Warb befdjüfcet
©on bunfter Sannenpracht,
§och über ihren Eronen
Sie gotbne ©onne lacht.
©in frifcher, faft'ger Stafen
©id) breitet bor ihm weit;
©en Storben, in ber §öt)e,
Sag SBatbe»herrtihfeit.

©on jungen ©heteuten
©rbauet Warb ba» §au»;
©on aupen unb bon innen
©ah'8 fchmuif unb fauber au».
Sa» gtüdlich ©ärchen lebte
@ar frohe Sage brin,
Unb ein'ge gapre ftoffen
3hm wonnefam bahin.

Soch Wie'» im Beben nimmer
Stur gut ju gehen pflegt,
§at fleh um biefe» ©ben
©in büftrer gtor gelegt.
3nmitten fhönften ©lüde»
Unb gotbnem ©onnenfhein
©räch nun mit wucht'gem ©htage
©in grope» SBeh herein.

Ser treue ©atte brinnen,
Stuf ftilter Sagerftatt,
Bag franf fdion biete SBocpen,
©on fhweren Seiben matt.
©8 polt ber Sobe»enget
©u» feinem Steicp ipn fort,
Unb büftre ©hatten lagern
©ih um ben trauten §ort.

Unb al» fiep frifdj belaubet
Ser SBatb mit faft'gem ©rün,
©ap man bie junge SBitWe
Slu» ibrem §äu»hen jiepn.
Stiht länger moht' fie'8 tragen.
3u bleiben an ber ©teil,
Sßo ihr bahingeftoffen
Sie Sage fonnenpeK.

Stoh grünt unb btüpt ba» ©ärthen
Ob anbre öatib e» baut,
Unb über feinem Sähe
Serfetbe föimmet blaut.
Stoh ptätfhert fröhlich immer,
©erfteeft bon faft'gem ©rün,
Sa» ©rünntein pinterm §aufe,
Sting» bunte ©turnen btüpn.

©8 patten biet ©ebanfen
Sie ©eete mir bewegt,
Unb im ©rinnern Wteber
Sa» eigne SBep geweett ;
©on äff ben füpen Sräumen,
Sie ih geträumt al» Einb,
Sie Hebften unb bie fepönften
SStir auch äerronnen finb. etifa asatbÇorft.
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SptBrfîfaal.
3fraflsn.

5frage 4109 : SBie ift einem eiferfühtigen SJlanne
beijutommen? ©t» ©raut pat feine ©iferfuept mih ge»

wiffermapen gaubiert ; aber jept, al» grau, Wirb fie mir
gerabeju unausftepltcp. ©r erfdjöpft fiep in ben alter»
unflnnigften SJiutmapungen unb maht mir, eprlicp ge»
ftanben, ba» Beben jur §ötte. 3h follte mih fo unbor»
ieilpaft al» möglich Ueiben, um anberen niept ju ge»
falten, follte mih m feiner Slbwefenpeit einfhtiepen, um
niemanb ju fepen, unb er würbe es fogar begrüpen,
wenn ih bie genftertäben möhte gefhtoffen patten, Wenn
er niept bapeim ift. SJUcp mutet biefe ©iferfuht fo fremb
an; ih habe fo gar lein©erftänbni» für biefen ©eeten»
juftano. ©8 mag wopt fein, bap man mih öerurteitt ;

aber ih habe ba» unabweisbare ©efüpt, bap ein ber»
art eiferfücptiger SStenfcp unter bie ©epanblung eine»

3rrenarjte» gepört. SBie ftetten fih bie freunbtihen Befer
unb ßeferinnen ju biefer grage? gieue sisonnentin in ®.

3»rage 4110: 3ft bietteiht unter ben bereprten
Befermnen ber „©hweijer grauen=3eitung" bereit» eine
ÜDtitglteb ber internationalen Eorrefponbenj»©ffociation
Ober tonnte mir eine werte Seferin bie ©breffe be»
Eomitee» in SBien angeben? ©eften Sanf jum borau».

SEodjtcc einet langjäbtigen 5(6onnentin in SBien.

^rage 4111: 3h habe bor jwei 3apren, fepr gegen
ben bitten meine» SJianne», ba» jweijäprige Einb meiner
berftorbenen ©hWefter angenommen, wdprenbbem er ben

aucp berwaiften, bierjaprigen Enaben feines ©ruber» ju
fih ju nehmen wünfepte. 3h Würbe ipm feinen SBitten
gerne getpan haben, Wenn ba» Einb feine» ©ruber»
ebenfalls ein SJtâbcpen gewefen wäre. 3h habe eine un»
befieglicpe ©bneigung gegen Keine Enaben unb patte
mih pe tiebenben ©ftege immer jwingen müffen. Um
ba» SJtäbhen bamat» eper ju betommen, pabe icp meinem
SJlanne erttärt, bap ih für ein befheibene» Eoftgetb be»

forgt fein Wolle, unb ih habe biefe» Eoftgetb an ben
SßirtfcpaftSloften für unfern §au»patt erfpart, inbem
ih auep bie Strbeit ber SBäfcperin, ber ©uperin unb
©Iätterin beforgte. ©eit längerer 3eit maht mir ba»
Einb jept fhwere ©orge. ©8 befommt opne erfidjtlihe
Urfahe Stnfätle Don groper fpeftigteit; e» fhreit unb
Wirft fort, wa» e» in ben ipänben pat unb tobt eine
SBeite, um nahper btap ju werben unb ju fhlafen.
SJlein SJlann, ber einmal jugegen war bei einem fotepen
©nfalt, erttärt ba» Einb fur tränt, es müffe in eine
©nftatt; ba» Eoftgetb, ba» ih für bie Eleine erpatte,
Werbe bie Eoften becten. 3h 6tn bespatb in einer
feptimmen Sage. SJlein SJlann wirb oernepmen, bap ih
tein Eoftgetb erpatten pabe, unb ber ©rjt wirb ipm
fagen, bap ba» Einb fepon mandpen folcper ©nfätle ge»
pabt pat. Sann mup ba» Einb erft reept fort, unb er
Wirb in feinem 3°rne barauf beftepen, bap ih nun ben
Snaben nepmen müffe, ber niht gut berforgt ift. Sa
fagt man immer, bap eigene Einher biet Summer bringen ;

ih finbe aber, bap e» mit ©flegefinbern biet ärger ift.
SBas tann ih tpnn in biefem fcplimmen galle? Sap
auh bie SJlänner fo peftig unb fhwierig fein müffen,
fo bap man um be» grieben» willen genötigt ift, ipnen
bie» unb ba» ju berpeimlicpen! Um guten ©at bittet fepr

eine neue SIBonnenlin.

girage 4112 : ©ibt e» niht ein SJlittet, um ber
bei einer grau in ben fünfjiger 3apren btöptih ouf»
tretenben ©eteibtpeit entgegenjuarbeiten 3h befinbe
babei feine ©bnapme be» SBoptbefinben» ; aber ih fürhte
baburh boh entftepenbe Unbequemlihfetten, unb bie
Eoften für ba» ewige ©eränbern ber Eteiber finb auh
niept unerpeblicp. [gür freunbtihe ©ntwort banft heften»

grau @. SP.

^rage 4113: SJleine ättefte Sohter ift feit iprem
fiebenten 3apre bei ber fepr fhwerpörigen SJlutter meine»
SJlanne» aufgewachten. Slun bie leitete geftorben, ift bie
Sohter wieber ju un» jurüdgeteprt. Surd) ba» beftänbige,
übermäpig taute ©brechen ift ipr bie» al» ©eWopnpeit
geblieben, unb bie ©timme ift raup unb unbiegfam ge»
Worben. SBa» läpt fih piegegen tpun? ©ie nimmt fih
jwar fepr jufammen, um bie ©eWopnpeit 'abjulegen;
aber fie fagt, bap bie» fie fepr ermübe, fo bap fie lieber
gar niepi fbredpe. SBäre es wopt möglich, bie Stimme
Wieber umjubitben? 3h möhte bie fatale ©rfcpeüiung
fo gerne befeitigt fepen. ®Ine Belümmerte Mutter.

gfrage 4114: ÏBetcpe rehttiho ©littet ftepen einer
panblungäfäpigen SBüwe ju ©ebote, um einem unfotiben
unb bertpunlicpen ©hwiegcrfopn ben bereinftigen ©er»
brauch be» ©rbe» ju oerunmöglicpen Sie Sohter ift
fhwaep im SBiberftanbe unb würbe Dorausficptlicp um
ipre ©aepe gebraht Werben. ©» ift nur ein Einb au»
ber ©pe ba, ba» aber teiber bem ©ieeptum oerfalten ift
unb bem tein lange» Safein befdpieben fein Wirb.

@tne Setiimmerte Mutter.

3ftage 4115: 3ft e» Wapr, bap ba» fortgefepte ©er»
fepneiben ber §aate biefelben toctig maht unb auh ba»
©rgrauen unb bie Eapttöpfigteit berpinbert? Unb ift e»

Wapr, bap alte biejenigen früpjeitig bon Eapttöpfigteit
peimgefuht Werben, benen bon ganj ttein auf ber Eopf
täglicp gewafepen unb gefeift würbe? ©Item mähen oft
im beften SBoptmeinen grope gepter, unb bann werben
fie fpäter be»Wegen bon ben Einbern gefhotten. 3h
wäre für freunbtihe ©eteprung perjlicp bantbar.

Sfunge Mutter tn 3t.

§frage 4116: ©epört ein gefunbener ©egenftanb
bem ginber, wenn biefer ba« ©efunbene in längeren
3wifcpenräumen unb in berfhiebenen 3ettungen ju Wieber»
polten SJlalen au»gefhrieben pat, opne bap fih jemanb
barauf gemetbet hätte? 3, sp. in st.

gfrajje 4117 : §at eine ber bereprt. Seferinnen ©r=
faprungen gemäht über ben ©ffett ber täglichen ©ifen»
bapnfaprten bei jungen ©cpultinbem? SJlan fagt mir,
bie ©hütet Werben nerbö» unb jerftreut unb bertieren
mit bem gapren fo biet 3eit, bap fie in ben §au»auf=
gaben niht naeptontmen tonnen unb bespatb in ber
©hüte jurüctbleiben müffen.

girage 4118 : SBie biel müpte jäprlih bejaptt Wer»
ben, um einem neugeborenen SJtäbcpen auf fein 18.3apr
eine tleine ©uSfteuer ju fihern spattn tu 9t.

^frage 4119: 3ft eine grau niht berechtigt, bor
ber 3eit unb opne ©ejaptung bie turj junor bejogene
SBopnung ju bertaffen, Wenn bie Sücpe wegen fhlehten
Stauben» be» Samin» niept benupt werben tann? Ser
angerufene Eaminfeger erttärt, bie Urfahe be» fo Iäftigen
Staucpens niht finben ju tonnen. £«ue fiefertn in sb.

Unttoorten.
^nf gtrage 4096 : Ser 3mect ber ©etbftänbigleit,

ju Welcper Wir unfere Einher erjiepen, ift boh gerabe,
bap fie auf fih felbft ftepen unb ein eigene» Beben für
fih füpren fotlen. 3h Weip wopt, Wie fhmerjtih ba»

ift; aber fo gept e» in ber SBett, unb wir bürfen niht
einmal Wünjcpen, bap e» anber» wäre unb ber er»
waepfene ©opn fih noep immer am ©ängetbanb ber
SJlutter füpren Iaffe. ©I» SJlanget an Biebe unb §ocp=
ahtung tonnen ©ie bie» in feiner SBeife betrachten, unb
al» Sroft Wollen ©ie bie altgemeine ©rfaprung an»
nepmen, bap in pöperm ©Iter ber ©opn bann wieber
jur SJlutter jurücffeprt. SBa» fagt ipr ©opn felbft ju
3pren IiebeboIIen Etagen m. in ».

.Auf gfrage 4097 : SJlit 26 3apren unb ungelenfett
Jgänben wirb man e« im Elabierfpiel niht mepr weit
bringen, aber immerhin fo, bap man einen Sporal be»

gleiten ober ju einem Sänjcpen auffpieten tann. 3h
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Die bisher schon so segensreich wirkenden
Verkehrsvereine der Schweiz in größeren Ortschaften
würden zunächst vom Vororte (Zürich) aus durch

politische und andere Blätter, insbesondere
Frauenzeitungen des In- und Auslandes, noch besser
bekannt gegeben (z. B. in einem alphabetischen
Verzeichnis).

Sodann könnten alle in ihrer Tendenz mit den

Verkehrsvereinen übereinstimmenden Vereine größerer
Dörfer oder Städte namhaft gemacht werden und

zwar auf demselben Wege.

Endlich würden sich die Verkehrsvereine
entweder von sich oder auf einheitliche Initiative des

Vorortes aus verpflichten, nicht nur im Interesse
reisender Frauen, sondern im allgemeinen und
wohlverstandenen Interesse des reisenden Publikums
womöglich in jeder größern Ortschaft — und wär's
auch nur in einem schon bestehenden verkehrsfreundlichen

Bureau — (wo möglich auch mit weiblicher
Bedienung) ganz zuverlässige Auskunftsstellen zu
schaffen.

An vielen Orten dürfte die bloße Anfrage an
eine Sonntags-, Mäßigkeits-, Donnerstags- oder

andere Gesellschaft genügen, um sofort ein solches

Jnformationsbureau im kleinern oder kleinsten Stil
zu sichern. An anderen Orten bestehen schon ähnliche

Institutionen privater Natur, die aber auf
dem angedeuteten Wege gratis und noch besser in
allen Schichten der Gesellschaft bekannt und nutzbar

gemacht und so auch genauer nach ihrer
gemeinnützigen Thätigkeit geprüft, kontrolliert und

geschätzt werden könnten.

Die Blätter, auch die Lokalpresse nicht
ausgenommen, zeigen sich ja überall solchen

Bestrebungen gegenüber sehr sympathisch. Die
Verkehrsvereine hätten ohne große Opfer eine noch

erfolgreichere Thätigkeit, und der Anschluß manch
eines kleinen Verkehrsvereins oder mehrerer solcher

zusammen an den sehr wirksamen Verband schweizerischer

Verkehrsvereine wäre mancherorts nach dieser

neuen Errungenschaft nur eine Frage der nächsten

Zeit. Drum, Verkehrs-, Abstinenz-, Mäßigkeitsund

andere Vereine, vor zu einer neuen, leichten,
aber gleichwohl dankbaren Aufgabel

Zwillingskinder.
Die Geburt von Zwillingskindern wird auch im

civilifiertesten Europa von manchem ohnehin mit
Nachkommenschaft reich gesegneten Familienvater nicht gerade
mit stürmischer Freude begrüßt; es dürfte aber wenig
bekannt sein, wie übel sie bei einzelnen Völkerschaften
anderer Erdteile aufgenommen wird. Bei den wilden
Stämmen Afrikas gilt sie als ein großes Unglück. In
Loango, an der Westküste, sucht man den Zorn der Götter
zu versöhnen, indem man Mutter und Kinder opfert.
In Old Calaba gelten Zwillinge als Ungeheuer, und
die Mutter selbst ist es, welche als erste ihren Tod
verlangt. Sie packt dieselben in einen irdenen Topf und
setzt sie in diesem im Walde aus. Die Apono-Neger im
äquatorialen Afrika betrachten die Zwillingsgebnrt gleichfalls

als Ane Unheildrohung. Die Kinder werden zwar
nicht getötet, müssen aber mit der Mutter zusammen
eine gesonderte Hütte bewohnen und werden wie diese

selbst von allen gemieden- Erst nach sechs Jahren gilt
der Zauber für gebrochen, und Mutter und Kinder kehren

zum Stamme zurück. Die Wazaramo-Neger verkaufen
die Zwillinge oder setzen sie in den Dschungeln aus; die
Makalaka werfen wenigstens eins der Kinder den Hyänen
vor. An der Sklavcnküste und am obern Nil gilt die

Zwillingsgeburt hingegen wieder für ein großes Glück
und wird mit Musik und prächtigen Gastmählern
gefeiert. An der Goldkûste in der Landschaft Fetu werden
Zwillinge von einerlei Geschlecht großgezogen, bei
verschiedenem Geschlecht muß ein Kind sterben. Die Hottentotten

begrüßen die Zwillinge mit großer Freude,
besonders wenn es Knaben sind. Nur im Fall äußerster
Not entschließen sich die Eltern, ein Kind zu töten. —
Auch in Amerika herrschen bezüglich der Zwillingskinder
merkwürdige Anschauungen. Die Guyana-Indianer halten
die Zwillingsgeburt für eine große Schande, und die
unglückliche Mutter tötet oft das eine Kind, um dem
öffentlichen Hohn und — der Auspeitschung zu entgehen.
Auch am Orinoco huldigt man dieser Anficht. Bei den

Antis-Jndianern in Peru wird das jüngere ZwillingS-
kind lebendig begraben, weil es nach allgemeiner
Anschauung ein „Kind des Teufels" ist. Die alten Mexikaner
glaubten, daß eines der Kinder, wenn beide am Leben
bleiben, einmal die Eltern töten müßte; daher wurde
eines sofort nach der Geburt den Göttern geopfert. —
Auch in Neuholland in Australien wird das eine von
den Kindern dem Tode geweiht und zwar bei verschiedenem

Geschlecht der Knabe.

Das Häuschen im Grünen.

Als ich mich einst verloren
In stille Träumerei,
Da kam ich unversehens
An einem Rain vorbei;
Dort stand ein reizend Häuschen
So still im zarten Grün,
Inmitten eines Gärtchens,
Drin duft'ge Blumen blühn.

Kühl plätscherte ein Brunnen,
Der grün beschattet lag,
Und aus dem Haselstrauche
Drang froher Finkenschlag.
Es rauschte in den Wipfeln,
Es spielt der Wind darin,
Die jungen Zweige wiegten
Sich kosend her und hin.

Das Häuschen ward beschützet
Von dunkler Tannenpracht,
Hoch über ihren Kronen
Die goldne Sonne lacht.
Ein frischer, saft'ger Rasen
Sich breitet vor ihm weit;
Gen Norden, in der Höhe,
Lag Waldeshcrrlichkeit.

Von jungen Eheleuten
Erbauet ward das Haus;
Von außen und von innen
Sah'S schmuck und sauber aus.
Das glücklich Pärchen lebte
Gar frohe Tage drin,
Und ein'ge Jahre flössen

Ihm wonnesam dahin.

Doch wie's im Leben nimmer
Nur gut zu gehen Pflegt,
Hat sich um dieses Eden
Ein düstrer Flor gelegt.
Inmitten schönsten Glücke»
Und goldncm Sonnenschein
Brach nun mit wucht'gem Schlage
Ein großes Weh herein.

Der treue Gatte drinnen,
Auf stiller Lagerstatt,
Lag krank schon viele Wochen,
Von schweren Leiden matt.
Es holt der Todcsengel
Aus seinem Reich ihn fort.
Und düstre Schatten lagern
Sich um den trauten Hort.

Und als sich frisch belaubet
Der Wald mit saft'gcm Grün,
Sah man die junge Witwe
Aus ihrem Häuschen ziehn.
Nicht länger möcht' sie's tragen.
Zu bleiben an der Stell,
Wo ihr dahingeflossen
Die Tage sonnenhell.

Noch grünt und blüht das Gärtchcn
Ob andre Hand es baut.
Und über seinem Dache
Derselbe Himmel blaut.
Noch plätschert fröhlich immer,
Versteckt von saft'gem Grün,
Das Brünnlein hinterm Hause,
Rings bunte Blumen blühn.

Es hatten viel Gedanken
Die Seele mir bewegt,
Und im Erinnern wieder
Das eigne Weh geweckt;
Von all den süßen Träumen,
Die ich geträumt als Kind,
Die liebsten und die schönsten
Mir auch zerronnen sind. Erika Waldhorst.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 410» : Wie ist einem eifersüchtigen Manne
beizurommen? Als Braut hat seine Eifersucht mich
gewissermaßen gaudiert; aber jetzt, als Frau, wird sie mir
geradezu unausstehlich. Er erschöpft sich in den aller-
unfinnigsten Mutmaßungen und macht mir, ehrlich
gestanden, das Leben zur Hölle. Ich sollte mich so
unvorteilhaft als möglich kleiden, um anderen nicht zu
gefallen, sollte mich in seiner Abwesenheit einschließen, um
niemand zu sehen, und er würde es sogar begrüßen,
wenn ich die Fensterläden möchte geschlossen halten, wenn
er nicht daheim ist. Mich mutet diese Eifersucht so fremd
an; ich habe so gar kein Verständnis für diesen
Seelenzustand. Es mag wohl sein, daß man mich verurteilt;
aber ich habe das unabweisbare Gefühl, daß ein derart

eifersüchtiger Mensch unter die Behandlung eines
Irrenarztes gehört. Wie stellen sich die freundlichen Leser
und Leserinnen zu dieser Frage? N-u- Abonn-ntw in G.

Krage 4110: Ist vielleicht unter den verehrten
Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung" bereits eine
Mitglied der internationalen Korrespondenz-Association?
Oder könnte mir eine werte Leserin die Adresse des
Komitees in Wien angeben? Besten Dank zum voraus.

Tochter einer langjährigen Abonncntin I» Wien.

Krage 4111 : Ich habe vor zwei Jahren, sehr gegen
den Willen meines Mannes, das zweijährige Kind meiner
verstorbenen Schwester angenommen, währenddem er den

auch verwaisten, vierjährigen Knaben seines Bruders zu
sich zu nehmen wünschte. Ich würde ihm seinen Willen
gerne gethan haben, wenn das Kind seines Bruders
ebenfalls ein Mädchen gewesen wäre. Ich habe eine un-
besiegtiche Abneigung gegen kleine Knaben und hätte
mich zur liebenden Pflege immer zwingen müssen. Um
das Mädchen damals eher zu bekommen, habe ich meinem
Manne erklärt, daß ich für ein bescheidenes Kostgeld
besorgt sein wolle, und ich habe dieses Kostgeld an den
Wirtschaftskosten für unsern Haushalt erspart, indem
ich auch die Arbeit der Wäscherin, der Putzertn und
Glätterin besorgte. Seit längerer Zeit macht mir das
Kind jetzt schwere Sorge. Es bekommt ohne ersichtliche
Ursache Anfälle von großer Heftigkeit; es schreit und
wirft fort, was es in den Händen hat und tobt eine
Weile, um nachher blaß zu werden und zu schlafen.
Mein Mann, der einmal zugegen war bei einem solchen
Anfall, erklärt das Kind fur krank, es müsse in eine
Anstalt; das Kostgeld, das ich für die Kleine erhalte,
werde die Kosten decken. Ich bin deshalb in einer
schlimmen Lage. Mein Mann wird vernehmen, daß ich
kein Kostgeld erhalten habe, und der Arzt wird ihm
sagen, daß das Kind schon manchen solcher Anfälle
gehabt hat. Dann muß das Kind erst recht fort, und er
wird in seinem Zorne darauf bestehen, daß ich nun den
Knaben nehmen müsse, der nicht gut versorgt ist. Da
sagt man immer, daß eigene Kinder viel Kummer bringen;
ich finde aber, daß es mit Pflegekindern viel ärger ist.
Was kann ich thun in diesem schlimmen Falle? Daß
auch die Männer so heftig und schwierig sein müssen,
so daß man um des Friedens willen genötigt ist, ihnen
dies und das zu verheimlichen! Um guten Rat bittet sehr

Eine neue Abonneniin.

Krage 4112 : Gibt es nicht ein Mittel, um der
bei einer Frau in den fünfziger Jahren plötzlich
auftretenden Beleibtheit entgegenzuarbeiten? Ich befinde
dabei keine Abnahme des Wohlbefindens ; aber ich fürchte
dadurch doch entstehende Unbequemlichkeiten, und die
Kosten für das ewige Verändern der Kleider sind auch
nicht unerheblich. ^Für freundliche Antwort dankt besten»

Frau S. P.
Krag« 4113: Meine älteste Tochter ist seit ihrem

siebenten Jahre bei der sehr schwerhörigen Mutter meines
Mannes aufgewachsen. Nun die letztere gestorben, ist die
Tochter wieder zu uns zurückgekehrt. Durch das beständige,
übermäßig laute Sprechen ist ihr dies als Gewohnheit
geblieben, und die Stimme ist rauh und unbiegsam
geworden. Was läßt sich hiegegcn thun? Sie nimmt sich

zwar sehr zusammen, um die Gewohnheit abzulegen;
aber sie sagt, daß dies sie sehr ermüde, so daß sie lieber
gar nicht spreche. Wäre es wohl möglich, die Stimme
wieder umzubilden? Ich möchte die fatale Erscheinung
so gerne beseitigt sehen. Einc bekümmerte Mutter.

Krage 4114: Welche rechtliche Mittel stehen einer
handlungsfähigen Witwe zu Gebote, um einem unsoliden
und verthunlichen Schwiegersohn den dereinstigen
Verbrauch des Erbes zu verunmöglichen? Die Tochter ist
schwach im Widerstände und würde voraussichtlich um
ihre Sache gebracht werden. Es ist nur ein Kind aus
der Ehe da, das aber leider dem Siechtum verfallen ist
und dem kein langes Dasein beschicken sein wird.

Eine bekümmerte Mutter.

Krage 411S: Ist es wahr, daß das fortgesetzte
Verschneiden der Haare dieselben lockig macht und auch das
Ergrauen und die Kahlköpfigkeit verhindert? Und ist es

wahr, daß alle diejenigen frühzeitig von Kahlköpfigkeit
heimgesucht werden, denen von ganz klein auf der Kopf
täglich gewaschen und geseift wurde? Eltern machen oft
im besten Wohlmeinen große Fehler, und dann werden
sie später deswegen von den Kindern gescholten. Ich
wäre für freundliche Belehrung herzlich dankbar.

Junge Mutter in N.
Krage 411K: Gehört ein gefundener Gegenstand

dem Finder, wenn dieser das Gefundene in längeren
Zwischenräumen und in verschiedenen Zeitungen zu wiederholten

Malen ausgeschrieben hat, ohne daß sich jemand
darauf gemeldet hätte? I. P. in R.

Krag« 4117 : Hat eine der verehr!. Leserinnen
Erfahrungen gemacht über den Effekt der täglichen
Eisenbahnfahrten bei jungen Schulkindern? Man sagt mir,
die Schüler werden nervös und zerstreut und verlieren
mit dem Fahren so viel Zeit, daß fie in den Hausaufgaben

nicht nachkommen können und deshalb in der
Schule zurückbleiben müssen.

Krag« 4118 : Wie viel müßte jährlich bezahlt werden,

um einem neugeborenen Mädchen auf sein 18. Jahr
eine kleine Aussteuer zu sichern? Patin w R.

Krage 4119: Ist eine Frau nicht berechtigt, vor
der Zeit und ohne Bezahlung die kurz zuvor bezogene
Wohnung zu verlassen, wenn die Küche wegen schlechten
Rauchens des Kamins nicht benutzt werden kann? Der
angerufene Kaminfeger erklärt, die Ursache des so lästigen
Rauchens Nicht finden zu können. Treue Leserin In W.

Antworten.
Auf Krage 4VSK: Der Zweck der Selbständigkeit,

zu welcher wir unsere Kinder erziehen, ist doch gerade,
daß sie auf sich selbst stehen und ein eigenes Leben für
sich führen sollen. Ich weiß wohl, wie schmerzlich das
ist; aber so geht es in der Welt, und wir dürfen nicht
einmal wünschen, daß es anders wäre und der
erwachsene Sohn sich noch immer am Gängelband der
Mutter führen lasse. Als Mangel an Liebe und
Hochachtung können Sie dies in keiner Weise betrachten, und
als Trost wollen Sie die allgemeine Erfahrung
annehmen, daß in höherm Alter der Sohn dann wieder
zur Mutter zurückkehrt. Was sagt ihr Sohn selbst zu
Ihren liebevollen Klagen? Fr. M. in B.

Auf Krage 4V»7 : Mit 26 Jahren und ungelenken
Händen wird man es im Klavierspiel nicht mehr weit
bringen, aber immerhin so, daß man einen Choral
begleiten oder zu einem Tänzchen aufspielen kann. Ich
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fottte beulen, baft fdjjon ber gute SBitte, 3bren Scptoieger»
eitern angenehm gu fein, 3I)te Stellung giinftig beetn»

fluffen muß ; machen Sie biefelben aber barauf auftnerï»
faut, bafs es im Anfang mit ben gortfdj ritten feÇt lang»
jam gehen mirb. gt. m. to ».

Auf 5-rage 4098: Sie haben nicht nur bag Stecht,

fonbern unbebingt bie heütge Pflicht, 3pte 2Jteinung
bem Bater ernft unb nadjbritcflicb aus jufpredjen ; Sie
bürfen 3bre toohlgemeinte SBarnuttg nicht guriicfgalten,
toenn Sie jemanb, unb »ottenbs ben eigenen SSater, bem

Slbgrunbe gueilen fehen, gleichbiel, mag baraug für Sie
felbft entftehe. Slnberfeits aber motten Sie boch nicht
außer ad)t Iaffen, bah bie ©ntfdjeibung felbft nicht bei

3 Einen fteht, unb fall« ber ©ntfchluh gegen 3E)re Meinung
gefüllt mürbe, motten Sie fich nachher mit ben gegebenen

Xbatfacben beftmöglidh unb ohne ©roll abfinben.
St. m. in S3.

Auf tirage 4099: $er Kaufmann tft berpflihiet
Briefe, Stechnungen unb ©efcfjäftäbüdjer mährenb gepn

Sapren aufjubemahrcn, unb 3bnen alg ©rbin mirb mohl
bie gleiche Berpfticptung obliegen. StBag älter alg gepn

3ahre ift, fönnen Sie unbefehen Vernichten ; aug bem

übrigen fönnte mahrfcheinlich ein Sachberftänbiger einen
großen Seil alg gang bebeutungglog augjcheiben.

St. Mi. in SS.

Auf gtrage 4100: ©ine gang genaue Berechnung
ift faum möglich; boch mirb man bei Softem ihre
SDtithüIfe in ber ©auspaltung, bei Söhnen bie ©£tra>
auggaben für ©rgiehung unb Stubium beriicf ficptigen ;
mag barüber pinauggept, mirb man alg ©efchen! ber

©Item an ihre Ktnber betrachten fönnen. Sluf Stubien»
foften Sinsgufcpläge gu berechnen, märe nicht mehr alg
recpt unb biBig, ift aber im aügemeinen nicht üblich.

gt. ÏÏR. to SS.

Auf §trage 4101 : Slucp menn Sie bei ben Ktnbern
auf ber Straffe finb, tann ein Unglüd leicht gefchehen,
unb bie SSßaprfcpeinlicpfeit eineg Schabeng ift größer,
menn Sie bie Kinber jeßt aug gu großer Slengftlicpfeit
in ber Stube behalten. Können Sie benfelben nicht irgenb
eine anbere Stujficpt »erfcpaffen? ©urcp eine freunbliche
Bacpbarin, burcp eineg ber größeren Ktnber, burch ©r»
giehung gu eigener größern Borficht? gt. m. tn ».

Auf gtroge 4104: SJtarf löfe 100 ©ramm Sucfer
in einem halben ßiter Sßaffer auf unb laffe biefe gliiffig»
teit burch einen Schmarnm auffaugen; biefen Schmarnm
legt man an bie ©teile, mo man bie meiften Émeifen
bemerft. Sie Slmeifen merben fich rafcp in benfelben
einniften, unb menn nun ber Schmarnm recht bon ben»

felben angefüBt ift, fo übergießt man ihn mit fiebenbem
SBaffer, fo bah bie Slmeifen betbrüht merben unb gu
©runbe gehen. SDtan lann mohl auch an ben Orten,
mo bie Slmeifen am gahlreichften fich finben, Schmefel
jtreuen unb fie baburch gu bertreiben fudjett ; bag [teuerere

unb rabifalere SJlittel ift jebodt) bag erftere. ». §.

Anf 3frage 4104: ©ine genaue Unterfuchung mirb
feftfleBen, moher bie Slmeifen fomtnen; in ihrem Bau
fann man fie bann buret) Betbrühen mit fiebenbem
SBafjer augrotten. 3ft eg unmöglich, ihnen auf biefe
Slrt beigufommen, fo berlege man ihnen ben Sßeg burch
pulberifierte ©olgfohle, Schmefel, Kampfer, Seer ober
bergleicpen unb töte jebe eingelne, bie man fieht. Sie
bleiben balb meg, menn fie bemerfen, bah «tan ihnen
ernftpaft ben Krieg erftärt. gt. Ml. in ».

Anf gfrage 4108 : ©in SJläbcpen, bag feine Snft
gu irgenb einem befonbern Beruf hat, foB §au«pälterin
merben unb, fei eg im mütterlichen £aufe, fei eg bei
gremben, fldf) nüßltcp mad)en. ©eht bieg nicht, fo fommt
Sllter, Begabung unb Bermögen in Betracht.

gt. Ml. in ».

gteuiffeton.

Bururas Prüfungen.
Bon ©. ßobcttsSameron.

SKutotlfietie UeSerfeßung aus bem (Sngltfcben bon TOatie

(gottfefeung.)

|ie ©räfin mar unöerfennbar Betroffen. Sie
mar eine ber feltenen Staturen, bie nichts BöfeS
benfen, nnb fie freute fih nicht über bie gehler

anberer; im ©egenteil, eS befümmerte fie unb machte

fie traurig, an ihren Stebenraenfhen einen SJiaEel

gu entbeefen.
„Bietteicpt gibt eS eine fehr natürliche ©rflärung

für bie ©ache, liebe 2abt) Slbela, fennten mir bie
näheren llmftänbe."

„Keine llmftänbe fönnen bie Dpotfache be»

fchönigen, bah ein junges SJläbcpen nach ®unfel=
merben mit einem fremben SJtanne umperfährtl"
gab 2abft Slbela in fepatfem ®one gurücf. „®s geigt
eben, mas für ein SJläbcpen eS ift, gang ohne ©runb»
fäße unb SlnftanbSgefühll"

„®ie anbere fepmieg. Sie mar böfe auf ihre
SBirtin megen ihrer Sieblofigfeit gegen bieS üater»
lofe SJläbhen, baS in ihrer näcpften Stahe lebte,
unb bem fie menigftenS freunbfcpaftlich hätte gur
•Seite ftehen fönnen, anftatt es gu »erbammen unb
herunter gu reiften.

ßabt) Slbela »erfanl ebenfalls in Sdjmeigen
Somie fie ihre legten harten SBorte auSgefprocpen,
burepguefte ein ©ebanfe ihr §irn. 3l)t fiel ihre
geftrige Unterhaltung mit grau Bebau ein. SBar
bieS ber 6err, beffen Slntrag ber Kcanfen fo bie'

KopfgerbrechenS gemacht? 3a, natürlich, er muftte
eS fetnl Unb fiabt) Slbela mürbe es fofort flar, baft

eS möglich fein mürbe, bie Begegnung heute abenb

fehr gu ihrem Borteil auSgubeitten. Sie fagte ihrer
Begleiterin nidjts, baS mürbe nicht in ihre Sßläne

gepaftt haben. Sie fparte eS fich für einen befonbern
„Soup" auf.

SltleS geftaltete fich uaef) SBunfch- ®ie ®ifth=
gefeEfdhaft beftanb auSfcpIieftlidh aus ben im §aufe
mohnenben ©äften. ©S maren nur gehn Berfonen,
bie Unterhaltung mar eine aKgemeine, unb jeher
tonnte beutlich hären, maS einer ber übrigen fagte.

„SlpropoS, Slbela," rief ihr Sïtann ihr üom
anbern ©nbe ber £afel gu, „ich lui» ben jungen
®aoie Bebau ein, mit gurücfgufommen unb hier gu
effen."

„Sol Unb meShalb ift er benn nicht hier?"
„SBeil, als mir burdpS ®orf gurücfgingen, jemanb

ihm ergählte, baft ber ®oftormagen nach bem SJtanor

§oufe gefahren, unb er meinte, er müffe nach ftaufe,
ba feine SJtutter bielleicht franf fei."

„hoffentlich nichts ©rnftlicpeS ?" fragte bie §auS»
frau, mährenb fie fich mit unerfdjütterlidijer Buhe
bon bem getrüffelten KalbSfcfjmefer nahm.

Olibia fah ihren Bater in atemlofer Spannung an.
„®aS tonnte er natürlich nicht fagen; aber er

hielt eS für beffer, nicht mit gum ©ffen fjieher gu
fommen."

„SBir fönnen fehr gut ohne ihn fertig merben,"
fpracfj feine grau mit heiterm ©leidjmut.

Vereng SBpnparb faftte im ftitten ben ©ntfehluft,
Ith nach ®if$e fortguftehlen unb nach bem SKanor
§oufe hmübergugehen, um nachgufragen. 3rgenb
emanb brahte ein neues ©efprädj aufs ®apet, als

Sabft Slbela plöplich bie ©räfin ©arlton anrebete,
bie gur Siechten ihres SJlanneS faft, unb jeber not»
gebrungen fhmeigen muftte, mährenb fie fpracfj.

„grau ©räfin, ich muft 3hnen fagen, baft ich

mich heute betreffs Slurora Beban geirrt hübe. 3<h

urhte, ich that bem armen Kinbe unrecht; es mar
natürlidh §err Strange, ber fie fuhr, als mir ihr
heute abenb begegneten."

„SBaS — Strange — ben Befifcer beS neuen,
roten Kaufes auf ber Sßrepmore fèeibe, meinft ®u?"
erfunbigte fidj SJlarchmont. ©r ift, mie ich häre,
Snhaber ber girma Strange u. ©ubge; fie haben
eine gabrif bebruefter BaummoHftoffe in Smofing»
harn," fügte er erläutemb gu feinem ®ifhnadjbarn
hingu. „Bitte, maS hat er mit ber fleinen Slura
Beban gu thun?"

„Slun, fehr biel," gab 2abp Slbela mit munterm
2adjen gur Slntmort, „ba er mit ihr berlobt ift!"

„O nein, SJlamal" rief Olibia in grofter ©r»

regung, baS glaube ich nicht — eS fann nicht toahr
fein 1"

„©S ift nicht angunehmen, baft fie einen SJtann
heiraten mürbe, ber bem Sllter nah ihr Bater fein
fönnte," fagte ,<perr SJlarhmont, „unb nebenbei ein
gang ungebilbeter SJlenfh ift I SBo in aEer SBelt
haft ®u bie ©efhih'e her, Slbela? 3h halte fie
für biel gu unmahrfheinlih, um mahr gu fein l"

„Slber eS ift mahrl" rief 2abp îbela, unb eS

flang mie mirftidjer SCriumph aus ihrer Stimme,
mährenb fie bon einem gum anbern bliefte. „3h
habe eS aus ber aüerbeften OueEe; ihre eigene
SJlutter ergählte es mir erft geftern."

„grau Beban ergählte $ir geftern, baft Slura
mit £>errn Strange berlobt ift?" rief Olibia mit
grengenlofem ©rftaunen. „Slber Slura felbft hat mir
ntdjtS babon gefagt, SElama — gar nihtsl Seit
mann ift fie berlobt?"

„O, ih glaube, feit ungefähr einer SBoche!"
antmortete ihre SJiutter nahläffig ; jeftt, mo fte ihre
SJiine hatte fpringen Iaffen, fam eS ihr auf eine
Unmahrheit mehr ober meniger nicht an. „©rinnerft
®u ®ih niht, Olibia, baft §err Strange an bem
Slbenb, mo fie hier gegeffen, fein ©oupé fepiefte, um
fie abguholen? ©ine junge ®ame nimmt eine foldje
greunblihfeit nur bon bem SJianne an, mit bem
fie berlobt ift. 3h hätte heute abenb baran benfen
joEen, liebe grau ©räfin. ©S tljut mir mirflidj
Itib, baft eS mir entfaEen mar; aber ih fenne
£errn Strange niht bon Slnfehen, unb ih mar
natürlih bermunbert, fie fo fpät aEein mit einem
&errn fahren gu fehen."

„Stun, baS ift mirflih eine überrafdjenbe Sleuig
feit," fagte ihr SJtann, „ih hätte nie unb nimmer
gebäht, baft grau Bebau ihre 3uftimmung bagu
geben mürbe, ihre fdjöne ®ohter für ©elb gu ber»
taufen I"

„O, mein lieber 3ameS, fo barfft ®u ®ih
mirflih niht auSbrüdfen. BeoanS finb furchtbar
arm; menu bie SJlutter ftirbt, fo haben fie buh
ftäblih feinen roten ,f?eEer. Bettler bürfen niht
mählerifh fein, unb ih meineSteilS habe grau Beban
herglih gu einer Berlobung ©lücf gemünfht, bie
bie gange gamilie bem SJtangel enthebt unb toirf
Ith f° biel für jih hat, unb über bie obenbrein
bie SJtutter fomohl, als bie ®ehter gleih entgûcît gu
fein fheinen.

®ereng SBpntjarb hörte aEeS — fein SBor:

entging ihm. ©r fagte nidjtô ; er hatte gerabeauS

auf ein Bilb an ber gegenüberliegenben SBanb ge»
blieft, mährenb 2abt) ïbela gefprodjen. SUS fie gu
©nbe mar, unb anbere ©efprähsjtoffe erörtert mürben,
unb bie Stimmen um ben ®ifh mieber burh ein»
einanbet fhmirrten, manbte er fih artig gu grau
Stelfon, bie an feiner linfen Seite faft, erfunbigte
fih nah ihiem Sohne, ber in ©ton mar unb lieft
fih bann mit ihr in eine lebhafte ©rörterung über
bie üerfhtebenen öffentlichen Schulen ein. Slber baS
£>erg lag ihm fo fait mie ©is unb fo hart mie Stein
in ber Bruft.

galfh, falfh, falfhl ®aS SOSort tönte ihm immer
mieber im Ohr. Bei aE ihrer Shßnheit unb £>olb=
feligfeit mar fie falfh- 3he 2äheln, ihr ©rröten,
ihre fhühternen SBorte, ber fheue Blicf ihrer
munberfhönen Slugen — aEeS entfprang betfelben
OueEe — aEeS mar uneht — gehörte gu ben Oer»

ähtlihen Kunftgriffen einer herglofen Kofette. ©rofter
©ott, meShalb gab eS folhe grauen auf ber SBelt?
SBeShalb burften fie leben — grauen, bie lächelten
unb 2iebe blieften, bie einen glauben mähten, baft

ie gut unb mahr feien, mährenb fie bie gange Seit
Iber nur Komöbie fpielten unb eine SJianneSfeele
;n ben Staub herabgogen, bis ihr ©laube an
fäergenSgüte unb^Bahrheit unb ®reue auf emig gu
©runbe gerihtet unb bahin mar? ßr gebähte ihrer,
mie er fie am geftrigen ®age unter ben Steigen
beS SlpfelbaumeS hotte fiften fehen. SBie hotte er
"ie ba geliebt l SBie hoftte er fiejeftt! Sie mar ihm
als baS holbfeligfte fomohl, als baS fhäufte meib»

"ihe SBefen, baS ihm je begegnet, üorgefommen,
als eine Berförperung feiner ®räurae — unb nun
üeradjtete er fiel ®ie abfheulihe ®reulofigfeit ihrer
Seele marf ein büftereS 2iht auf jebeS Sßort, jebeS
2äheltt, bas fie ihm gefdjenft.

®ie Slugen, bie ihn fo fhühtern angefhaut, in
beren fdjneEen, üerftohlenen Blicfen 2iebe gelegen,
hatten ohne Bweifel .jjerrn Bobert Strange ebenfo
gärtlih angefehen; bie fhlanfen ginger, bie bie
"einen urnfhloffen, beren Berührung fein gangeS
Sein mit SBonne burdjbebt, pflegten ohne Smeifel
bie $anb ihres Berlobten gu brüdfen, bie roten,
gefhmeiften 2ippen, nah benen er »erlangt unb
gebürftet, unb bie gu berühren eine heilige ©heu
ihn abgehalten hotte, maren »on ben Küffen ihres
rehtmäftigen Befi^erS entmeiht.

„Bah — ih t»or gu gartfühlenb," bähte er »oE

Bitterfeit; „ih hätte fie füffen fönnen, fo oft ih
gemoEt. Sie muft baS Shönthun gang gemöhnt
fein, unb menn ber eine niht ba ift, fo »ertreibt
fie fih bie Seit mit bem anbern."

Unb bann fiel ihm mieber ein, mie er fie gum
erftenmal erblicft, unb ben SJtann, ben er blaft unb
aufgeregt ben BergeShang hatte heraufftürmen fehen
— einen SJtann in mittleren 3ahren, ber bem Sllter
nah ihr Bater fein fonnte, mie £>err SJlarhmont
eben gefagt. ©S mar ohne grage Bobert Strange
gemefen unb augenfheinlih nihts meiter als ber
Smift eines 2iebeSpaareS, beffen Senge er gufäEig
in feinem leftten Stabium gemorben. ®aS 3«=
gupfen ber Blumen mar nidjts meiter als eine flehte
SorneSaufmaEung ihrerfeitS. Sie hotte fih {eben»
faES balb mieber mit ihm »erföljnt, benn fie hotte
am nähften Slbenb fein ©oupé entlehnt. ©S taugt
nihts, fih mit einem reihen 2iebhaber aEgu ernft»
lih gu entgmeien.

„Bettler bürfen niht mählerifh fein," hotte 2abt)
Slbela gefagt.

SBelh ein ®h°r — weih ein fhmahföpfiger
®h»r mar er gemefenl Stun, es mar ein ©lüdf, baft
ihm bie Slugen rehtgeitig geöffnet toorben, baft er
fie erfannt unb bie abfheulihe SBahrheit noh früh*
geitig genug erfahren, um feine Selbftahtung gu
mahren. 3hm blieb auf aEe gäBe bie ®emütigung
erfpart, §erg unb §anb ber Braut beS &erra
Bobert Strange gu güften gu legen. Sie mürbe
beS ®riumpheS, ihm einen Korb gu geben unb fih
ihrer Eroberung hinterher gegen ihre greunbinnen
gu rühmen, ber einem eitlen, hcrglofctt SBeibe fo
»iel gilt, niht genieften.

©r »erfudjte, aus biefer ©rmägung ®roft gu
giehen ; aber obgleich fie mie linbernber Balfam auf
feine »ermuubete ©itelfeit mirfte, fo gemährte fte
feinem bergen nur fümmerlihen ®roft. ©r litt
namenlos; maS am fhlimmften mar, er muftte, baft
er fpäter, meun ber erfte, blhtbe 3»rn fih aus»
geraft hotte, noh mehr leiben mürbe.

SBie er ben Slbenb burçhlebte — barauf Eonnte

er fih fpäter niemals beutlich befinnen. ©r mibmete
fth befonberS grau Belfon, einer liebenSmürbigen,
unterhaltenben, Eleinen grau, bie nur aEgu froh
mar, ihn an ihrer Seite gn fehen. ©r mieb Dlioia,
unb eS tarn ihm fo »or, als raeibe Dlioia auch ih«.

SUS 2abt) Slbela, als leftte ber ®amen, bie fih
nah »äen gu Bette begaben, ihm bie £anb h'n»
hielt, um ihm „®ute Baht" gu münfhen, fagte er
gu ihr:

„3u meinem Bebauern muft ih 3h«en uiht
nur ,©ute Baht', fonbern gugleih2ebemohl münfhen,
gnäbige grau." (gottfeomtg folgt.)

BuhbrucEeret SJterEur, @t. Satten.
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sollte denken, daß schon der gute Wille, Ihren Schwiegereltern

angenehm zu sein, Ihre Stellung günstig
beeinflussen muß; machen Sie dieselben aber darauf aufmerksam,

daß es im Anfang mit den Fortschritten sehr langsam

gehen wird. Fr. M. w B.

Auf Krage 4008: Sie haben nicht nur das Recht,
sondern unbedingt die heilige Pflicht, Ihre Meinung
dem Vater ernst und nachdrücklich auszusprechen; Sie
dürfen Ihre wohlgemeinte Warnung nicht zurückhalten,
wenn Sie jemand, und vollends den eigenen Vater, dem

Abgrunde zueilen sehen, gleichviel, was daraus für Sie
selbst entstehe. Anderseits aber wollen Sie doch nicht
außer acht lassen, daß die Entscheidung selbst nicht bei

Ihnen steht, und falls der Entschluß gegen Ihre Meinung
gefällt würde, wollen Sie sich nachher mit den gegebenen
Thatsachen bestmöglich und ohne Groll abfinden.

Fr. M. In B.

Auf Krage 4VSS: Der Kaufmann ist verpflichtet
Briefe, Rechnungen und Geschäftsbücher während zehn

Jahren aufzubewahren, und Ihnen als Erbin wird wohl
die gleiche Verpflichtung obliegen. Was älter als zehn
Jahre ist, können Sie unbesehen vernichten; aus dem

übrigen könnte wahrscheinlich ein Sachverständiger einen
großen Teil als ganz bedeutungslos ausscheiden.

Fr. M. In B.

Auf Krage 4100: Eine ganz genaue Berechnung
ist kaum möglich: doch wird man bei Töchtern ihre
Mithülfe in der Haushaltung, bei Söhnen die
Extraausgaben für Erziehung und Studium berücksichtigen;
was darüber hinausgeht, wird man als Geschenk der

Eltern an ihre Kinder betrachten können. Auf Studienkosten

Zinszuschläge zu berechnen, wäre nicht mehr als
recht und billig, ist aber im allgemeinen nicht üblich.

Fr. M. In B.

Auf Krag« 4101 : Auch wenn Sie bei den Kindern
auf der Straße sind, kann ein Unglück leicht geschehen,

und die Wahrscheinlichkeit eines Schadens ist größer,
wenn Sie die Kinder jetzt aus zu großer Aengstlichkeit
in der Stube behalten. Können Sie denselben nicht irgend
eine andere Aufsicht verschaffen? Durch eine freundliche
Nachbarin, durch eines der größeren Kinder, durch
Erziehung zu eigener größern Vorsicht? Fr. M. w B.

Auf Krage 4104 : Matt löse 100 Gramm Zucker
in einem halben Liter Wasser auf und lasse diese Flüssigkeit

durch einen Schwamm aufsaugen; diesen Schwamm
legt man an die Stelle, wo man die meisten Ameisen
bemerkt. Die Ameisen werden sich rasch in denselhen

einnisten, und wenn nun der Schwamm recht von
denselben angefüllt ist, so übergießt man ihn mit siedendem
Wasser, so daß die Ameisen verbrüht werden und zu
Grunde gehen. Man kann wohl auch an den Orten,
wo die Ameisen am zahlreichsten sich finden, Schwefel
streuen und sie dadurch zu vertreiben suchen; das sicherere

und radikalere Mittel ist jedoch das erstere. P. H.

Auf Krage 4104: Eine genaue Untersuchung wird
feststellen, woher die Ameisen kommen; in ihrem Bau
kann man sie dann durch Verbrühen mit siedendem

Waffer ausrotten. Ist es unmöglich, ihnen auf diese

Art beizukommen, so verlege man ihnen den Weg durch
pulverisierte Holzkohle, Schwefel, Kampfer, Teer oder
dergleichen und töte jede einzelne, die man sieht. Sie
bleiben bald weg, wenn sie bemerken, daß man ihnen
ernsthaft den Krieg erklärt. Fr. M. w B.

Auf Krage 4108 : Ein Mädchen, das keine Lust
zu irgend einem besondern Beruf hat, soll Haushälterin
werden und, sei es im mütterlichen Hause, sei es bei
Fremden, sich nützlich machen. Geht dies nicht, so kommt
Alter, Begabung und Vermögen in Betracht.

Fr. M. In B.

Feuilleton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung au» dem Englischen von Marie

(Forisetzung.)

^ie Gräfin war unverkennbar betroffen. Sie
war eine der seltenen Naturen, die nichts Böses
denken, nnd sie freute sich nicht über die Fehler

anderer; im Gegenteil, es bekümmerte sie und machte
sie traurig, an ihren Nebenmenschen einen Makel
zu entdecken.

„Vielleicht gibt es eine sehr natürliche Erklärung
für die Sache, liebe Lady Adela, kennten wir die
näheren Umstände."

„Keine Umstände können die Thatsache
beschönigen, daß ein junges Mädchen nach Dunkelwerden

mit einem fremden Manne umherfährt I"
gab Lady Adela in scharfem Tone zurück. „Es zeigt
eben, was für ein Mädchen es ist, ganz ohne Grundsätze

und Anstandsgefühl!"
„Die andere schwieg. Sie war böse auf ihre

Wirtin wegen ihrer Lieblosigkeit gegen dies vaterlose

Mädchen, das in ihrer nächsten Nähe lebte,
und dem sie wenigstens freundschaftlich hätte zur
Seite stehen können, anstatt es zu verdammen und
herunter zu reißen.

Lady Adela versank ebenfalls in Schweigen
Sowie sie ihre letzten harten Worte ausgesprochen,
durchzuckte ein Gedanke ihr Hirn. Ihr fiel ihre
gestrige Unterhaltung mit Frau Bevan ein. War
dies der Herr, dessen Antrag der Kranken so vie
Kopfzerbrechens gemacht? Ja, natürlich, er mußte
es sein l Und Lady Adela wurde es sofort klar, daß

es möglich sein würde, die Begegnung heute abend
sehr zu ihrem Vorteil auszubeuten. Sie sagte ihrer
Begleiterin nichts, das würde nicht in ihre Pläne
gepaßt haben. Sie sparte es sich für einen besondern
„Coup" auf.

Alles gestaltete sich nach Wunsch. Die
Tischgesellschaft bestand ausschließlich aus den im Hause
wohnenden Gästen. Es waren nur zehn Personen,
die Unterhaltung war eine allgemeine, und jeder
konnte deutlich hören, was einer der übrigen sagte.

„Apropos, Adela," rief ihr Mann ihr vom
andern Ende der Tafel zu, „ich lud den jungen
Davie Bevan ein, mit zurückzukommen und hier zu
essen."

„So! Und weshalb ist er denn nicht hier?"
„Weil, als wir durchs Dorf zurückgingen, jemand

ihm erzählte, daß der Doktorwagen nach dem Manor
House gefahren, und er meinte, er müsse nach Hause,
da seine Mutter vielleicht krank sei."

„Hoffentlich nichts Ernstliches?" fragte die Hausfrau,

während sie sich mit unerschütterlicher Ruhe
von dem getrüffelten Kalbsschweser nahm.

Olivia sah ihren Vater in atemloser Spannung an.
„Das konnte er natürlich nicht sagen; aber er

hielt es für besser, nicht mit zum Essen hieher zu
kommen."

„Wir können sehr gut ohne ihn fertig werden,"
sprach seine Frau mit heiterm Gleichmut.

Terenz Wynyard faßte im stillen den Entschluß,
sich nach Tische fortzustehlen und nach dem Manor
House Hinüberzugehen, um nachzufragen. Irgend
emand brachte ein neues Gespräch aufs Tapet, als

Lady Adela plötzlich die Gräfin Carlton anredete,
die zur Rechten ihres Mannes saß, und jeder
notgedrungen schweigen mußte, während sie sprach.

„Frau Gräfin, ich muß Ihnen sagen, daß ich
mich heute betreffs Aurora Bevan geirrt habe. Ich
nrchte, ich that dem armen Kinde unrecht; es war
natürlich Herr Strange, der sie fuhr, als wir ihr
heute abend begegneten."

„Was — Strange — den Besitzer des neuen,
roten Hauses auf der Wrexmore Heide, meinst Du?"
erkundigte sich Marchmont. Er ist, wie ich höre,
Inhaber der Firma Strange u. Gudge; sie haben
eine Fabrik bedruckter Baumwollstoffe in Smoking-
ham," fügte er erläuternd zu seinem Tischnachbarn
hinzu. „Bitte, was hat er mit der kleinen Aura
Bevan zu thun?"

„Nun, sehr viel," gab Lady Adela mit munterm
Lachen zur Antwort, „da er mit ihr verlobt ist!"

„O nein, Mama!" rief Olivia in großer
Erregung, das glaube ich nicht — es kann nicht wahr
sein!"

„Es ist nicht anzunehmen, daß sie einen Mann
heiraten würde, der dem Alter nach ihr Vater sein
könnte," sagte Herr Marchmont, „und nebenbei ein
ganz ungebildeter Mensch ist! Wo in aller Welt
hast Du die Geschichte her, Adela? Ich halte sie

für viel zu unwahrscheinlich, um wahr zu sein!"
„Aber es ist wahr!" rief Lady Adela, und es

klang wie wirklicher Triumph aus ihrer Stimme,
während sie von einem zum andern blickte. „Ich
habe es aus der allerbesten Quelle; ihre eigene
Mutter erzählte es mir erst gestern."

„Frau Bevan erzählte Dir gestern, daß Aura
mit Herrn Strange verlobt ist?" rief Olivia mit
grenzenlosem Erstaunen. „Aber Aura selbst hat mir
nichts davon gesagt, Mama — gar nichts! Seit
wann ist sie verlobt?"

„O, ich glaube, seit ungefähr einer Woche!"
antwortete ihre Mutter nachlässig; jetzt, wo sie ihre
Mine hatte springen lassen, kam es ihr auf eine
Unwahrheit mehr oder weniger nicht an. „Erinnerst
Du Dich nicht, Olivia, daß Herr Strange an dem
Abend, wo sie hier gegessen, sein Coupé schickte, um
fie abzuholen? Eine junge Dame nimmt eine solche
Freundlichkeit nur von dem Manne an, mit dem
sie verlobt ist. Ich hätte heute abend daran denken
sollen, liebe Frau Gräfin. Es thut mir wirklich
lAd, daß es mir entfallen war; aber ich kenne

Herrn Strange nicht von Ansehen, und ich war
natürlich verwundert, sie so spät allein mit einem
Herrn fahren zu sehen."

„Nun, das ist wirklich eine überraschende Neuig
keit," sagte ihr Mann, „ich hätte nie und nimmer
gedacht, daß Frau Bevan ihre Zustimmung dazu
geben würde, ihre schöne Tochter für Geld zu
verkaufen!"

„O, mein lieber James, so darfst Du Dich
wirklich nicht ausdrücken. Bevans sind furchtbar
arm; wenn die Mutter stirbt, so haben sie buch
stäblich keinen roten Heller. Bettler dürfen nicht
wählerisch sein, und ich meinesteils habe Frau Bevan
herzlich zu einer Verlobung Glück gewünscht, die
die ganze Familie dem Mangel enthebt und wirk
lich so viel für sich hat, und über die obendrein
die Mutter sowohl, als die Tochter gleich entzückt zu
sein scheinen.

Terenz Wynyard hörte alles — kein Wor
entging ihm. Er sagte nichts; er hatte geradeaus

auf ein Bild an der gegenüberliegenden Wand
geblickt, während Lady Adela gesprochen. Als sie zu
Ende war, und andere Gesprächsstoffe erörtert wurden,
und die Stimmen um den Tisch wieder durch ein-
einander schwirrten, wandte er sich artig zu Frau
Nelson, die an seiner linken Seite saß, erkundigte
sich nach ihrem Sohne, der in Eton war und ließ
sich dann mit ihr in eine lebhafte Erörterung über
die verschiedenen öffentlichen Schulen ein. Aber das
Herz lag ihm so kalt wie Eis und so hart wie Stein
in der Brust.

Falsch, falsch, falsch! Das Wort tönte ihm immer
wieder im Ohr. Bei all ihrer Schönheit und
Holdseligkeit war sie falsch. Ihr Lächeln, ihr Erröten,
ihre schüchternen Worte, der scheue Blick ihrer
wunderschönen Augen — alles entsprang derselben
Quelle — alles war unecht — gehörte zu den
verächtlichen Kunstgriffen einer herzlosen Kokette. Großer
Gott, weshalb gab es solche Frauen auf der Welt?
Weshalb durften sie leben — Frauen, die lächelten
und Liebe blickten, die einen glauben machten, daß

ie gut und wahr seien, während sie die ganze Zeit
iber nur Komödie spielten und eine Mannesseele

m den Staub herabzogen, bis ihr Glaube an
Herzensgüte und'Wahrheit und Treue auf ewig zu
Grunde gerichtet und dahin war? Er gedachte ihrer,
wie er sie am gestrigen Tage unter den Zweigen
des Apfelbaumes hatte sitzen sehen. Wie hatte er
'ie da geliebt! Wie haßte er sie jetzt! Sie war ihm
als das holdseligste sowohl, als das schönste weib-
iche Wesen, das ihm je begegnet, vorgekommen,

als eine Verkörperung seiner Träume — und nun
verachtete er siel Die abscheuliche Treulosigkeit ihrer
Seele warf ein düsteres Licht auf jedes Wort, jedes
Lächeln, das sie ihm geschenkt.

Die Augen, die ihn so schüchtern angeschaut, in
deren schnellen, verstohlenen Blicken Liebe gelegen,
hatten ohne Zweifel Herrn Robert Strange ebenso

zärtlich angesehen; die schlanken Finger, die die
einen umschlossen, deren Berührung sein ganzes

Sein mit Wonne durchbebt, pflegten ohne Zweifel
die Hand ihres Verlobten zu drücken, die roten,
geschweiften Lippen, nach denen er verlangt und
gedürstet, und die zu berühren eine heilige Scheu
ihn abgehalten hatte, waren von den Küssen ihres
rechtmäßigen Besitzers entweiht.

„Bah — ich war zu zartfühlend," dachte er voll
Bitterkeit; „ich hätte sie küssen können, so oft ich

gewollt. Sie muß das Schönthun ganz gewöhnt
sein, und wenn der eine nicht da ist, so vertreibt
sie sich die Zeit mit dem andern."

Und dann fiel ihm wieder ein, wie er sie zum
erstenmal erblickt, und den Mann, den er blaß und
aufgeregt den Bergeshang hatte heraufstürmen sehen

— einen Mann in mittleren Jahren, der dem Alter
nach ihr Vater sein konnte, wie Herr Marchmont
eben gesagt. Es war ohne Frage Robert Strange
gewesen und augenscheinlich nichts weiter als der
Zwist eines Liebespaares, dessen Zeuge er zufällig
in seinem letzten Stadium geworden. Das
Zerzupfen der Blumen war nichts weiter als eine kleine
Zornesaufwallung ihrerseits. Sie hatte sich jedenfalls

bald wieder mit ihm versöhnt, denn sie hatte
am nächsten Abend sein Coupé entlehnt. Es taugt
nichts, sich mit einem reichen Liebhaber allzu ernstlich

zu entzweien.
„Bettler dürfen nicht wählerisch sein," hatte Lady

Adela gesagt.
Welch ein Thor — welch ein schwachköpfiger

Thor war er gewesen! Nun, es war ein Glück, daß
ihm die Augen rechtzeitig geöffnet worden, daß er
sie erkannt und die abscheuliche Wahrheit noch
frühzeitig genug erfahren, um seine Selbstachtung zu
wahren. Ihm blieb auf alle Fälle die Demütigung
erspart, Herz und Hand der Braut des Herrn
Robert Strange zu Füßen zu legen. Sie würde
des Triumphes, ihm einen Korb zu geben und sich

ihrer Eroberung hinterher gegen ihre Freundinnen
zu rühmen, der einem eitlen, herzlosen Weibe so

viel gilt, nicht genießen.
Er versuchte, aus dieser Erwägung Trost zu

ziehen; aber obgleich sie wie lindernder Balsam auf
seine verwundete Eitelkeit wirkte, so gewährte sie
seinem Herzen nur kümmerlichen Trost. Er litt
namenlos; was am schlimmsten war, er wußte, daß
er später, wenn der erste, blinde Zorn sich
ausgerast hatte, noch mehr leiden würde.

Wie er den Abend durchlebte — darauf konnte
er sich später niemals deutlich besinnen. Er widmete
sich besonders Frau Nelson, einer liebenswürdigen,
unterhaltenden, kleinen Frau, die nur allzu froh
war, ihn an ihrer Seite zu sehen. Er mied Olivia,
und es kam ihm so vor, als meide Olivia auch ihn.

Als Lady Adela, als letzte der Damen, die sich

nach oben zu Bette begaben, ihm die Hand
hinhielt, um ihm „Gute Nacht" zu wünschen, sagte er
zu ihr:

„Zu meinem Bedauern muß ich Ihnen nicht
nur ,Gute Nacht', sondern zugleich Lebewohl wünschen,
gnädige Frau." (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckeret Merkur, St. Gallen.
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Ban&fagung.
Sitten benen, toelc^e auf grage 4035 bürg ©in»

fenbung bon milben ©aben beigetragen paben, ben armen
Eranfen ju erfreuen, fagen toir unfern innigften ©anf
in feinem unb in unferm Stamen.

©ie banfbaren Slbonnentinnen:
%. S». unb $t.

Jum trierunï>fctfi|t0ffen ©vtmrfeta#
meiner ïthtfter.*)

Zîïulter, tneldj ein £eben

Ciegt Ijinler btr, an £uft unb £eiben

£>, wät' es mir gegeben, [reiefj!
Sü fingen Ijimmeltjefyr unb engelgleid),

XDie wollt' tdj öidj ergeben!

£> DTutter traut, mit £eibe

Setjtt bleichen mir bie <geit gemadj bein t)aar ;
So fdjött es bid) audj fleibe,

weif bodj, bag es audj ber Kummer mar,
vet fpann fo meijje Seibe!

£> THutter, bein Perjeitjen,
Das frönt ben Cag, ben nur bein £ieben meiljt ;
2tus beiner Kinber Keiljen
rfdjallt's : „U)ir mollen uns in Danfbarfeit
Dem <5uten, ÏDaljren meiljen!"

3et Bunfc Jfrausnfrmine
erlägt folgenben Stufruf :

Sin bie bereiten Serrer, fßrofefforeh unb
©ocenten an ben Uniberjütäten, Sllabemien unb
unb anberen Sepranftalten

©er Vorftanb beS „VunbeS beutfeper grauen»
bereine" ridjtet im Stamen bon über 50,000 grauen,
weldje ju ben 75 VunbeSöereitten gehören, folgenbe
bringende Sitte an bie bereiten fßrofefforen unb
Serrer ber peranroadjfenben ©öpne :

„Stur mit perzbeflemmenber ©orge tönnen bie
SWütter ipre <Söpne aus iprer DPput entlaffen.
SBtffen fie bog, bag in ben meiften gäHen bie
Serrer ber Uniberfitäten unb ber überigen VilbungS»
anftatten ben jungen, paltlofen ffnaben unb Qüng»
fingen niept bie fefte ©tüpe geben, beren fie gegen»
über ben bropenben ©efapren unb Verfügungen
beS Sebent auf« bringenbfte bebürfen. ©ie @r»

mapnungen ber (Sltern paBen für bie Enaben unb
Jünglinge oft erft bann bie üPerjeugenbe VeweiS»
traft, »erat biefelben burcp baS juftimmenbe SBort
beS SeprerS befräftigt finb.

SBir bitten Sie baper, 3P*e Stüter mit ben

©efapren betannt ju matten, bie ipnen beborflepen,
bie fie fpäter über it;re grau unb Slacpfommen
bringen, menn fie ftdp jur ©runfenpeit, Vopeit unb
Unfeufcppett herleiten Ipffen. llnfere ernfte Slntlage
rietet fiep gegen alle, bie mit ber unpeitbotlen 3«=
lepre bon ber ,3tot»enbigfeit ber Unleuftppeit'
noep länger bas ©enfen unferer ©öpne bergiften.
©emt biefe Srrle^re ift es, bie unreife SRenftpen

ju Verbrechern an geh unb an ihren SDtitfcpweftern
macht.

SBir protegieren gegen folche unet^ifd^e Sin»

fchauungen unb ihre Vertreter mit ber ganzen
©nergie, mit ber SDtütter jemals ihre geliebten
Sinber ju berteibigen unb ju frühen berfucht
haben SBer gegenwärtig noch für folche unfittlidje
©egenfäpe einzutreten wagt unb baburcp fo unenb»
tidhen Sommer unb ©lenb in ber SBeU berurfadht
unb förbert, bem fottten bie Seprer Ber ^ugenb
mit pötpfter ©nergie entgegentreten, bem fottten
bie ßeprftüpte berfchloffen bleiben.. Sahireiche be»

beutenbe Slerjte unb £pgieinifer hoben geh ftets
energifdh in unferm ©inne auSgefprotpen. dagegen
ift burdh taufenbfältige ©rfahrung ertoiefen, bag
unteufche8 Beben bie fdh»erften Sranfpeiten naep
gdh }ie|t, bag gefcpledjtltcp tränte ÜJiänner, felbft
toenn ge f(heinbar geheilt mürben, fpäter bie ©e=

funbpeit ber grau unb Slacpfomnten bernidhten.
(Slacp fßrofeffor Vicorb unb ©r. ©. Süggerath,
Slew ?)ort 1872, circa 80 fßrojent.)

©eitbem wir grauen piebon Kenntnis erhielten,
wollen wir aber folge tränten äJlänner nicht länger
al8 ©atten für unfere ©ögter hoben unb Wollen
nicht Wiberftanb8lo8 unfere Söhne §u fronten, ehr»
lofen SKännem Werben fehen. SBir bitten baher

*) Slu« „©ugen ©utermelger, neue Sieber eine«
SEaubftummen".

nochmals bie öerehrten Sehrer unferer 3u0eitf>:
Reifen ©ie unS!'

SBaS ju biefem Swed bon ben jungen Beuten

in erfter Sinie berlangt werben mug, ift ©elbft»
begerrfchung unb Vermeibung ber llnmägigleit.
99 Sßrosent aller ©ittlidhteitSberbredhen gesehen
infolge bon Slltoholgenug. ®er Slltohol füHt er»

Wiefenermagen bie £>älfte ber Strenhöufet unb ©e=

fängniffe.
3eber Verbinbung foHte eS als ©hrenfadje ht«5

gegellt Werben, baS feufdhheitSprincip in ihre
Statuten aufzunehmen ; jebem einzelnen als SPfttäg,

fihtechte ©efetlfchaft, fdhtechte VaHtofale, SDtäbel»

fneipen u. f. w. zu bermeiben, burch bie ber ®e=

fdhmad berrofjt, baS ©ewigen ertötet Wirb. ®en
ftd^ergen @^u| gegen alle folche Verfügungen gibt
bie wahre Sichtung bor ber grau, bie wagte ©itt»
licgteit ber ©efinnung, welche bie grau, bie ©dgweger,
bie lochtet jebeS anbern fo bor ©rniebrigung unb

Unrest aller Slrt fegügen wiü, Wie man bie eigene

gefügt zu fegen Wünfcgt.
Reifen ©ie uns, biefe ©efinnung in unferen

©ögnen zu pgegen "

%tv Srfîuffïaug.
3m hbgieintfhen Qnftitut ber llniberfität Seipjig gat

Dswalb SKegricg einige Unterfucgungen über bie SJlenge
be§ ©cgnlzintmerfiaubeS unb beffen ©egalt an entwict=
Iungsfägigen SJlifroorganiStnen angefiettt. ©r fanb, bag
bie ©taubmengen nidgt bureg ben SBinb, fonbern burig
bie ©cguge ber ©cgüler in bas ©ebäube gebraegt werben.
Segtere SJlenge gab auf 1 qm SSobenftäge 1,07 g für
ben Xag. ®er ©taub entgielt megr als bie §älfte or=
ganifege ©ubftanj, bejiegungSWeife entwicflitngsfägige
Sîeime. ©ie 3ogI ber in ber Suft üorganbenen Seime
War Dor SBeginn beS UnterriegtS Weit geringer als
Wägrenb beS UnterriegtS. Slls Slbwegr gegen bie bürg
ben ©taub gerborgerufenen Veläftigungen unb ©efagren
empgeglt Tl., 1. bas ißgaftem ber &öfe, 2. ein tägligeS
Slustegren ber ©guiräume mit feugtem ©ägemegl ober
©orfmutt, 3. ein tägliges Sieinigen ber ©ubfettien mittels
feugter ©üger, 4. Sluslegen genügenb jaglreiger unb
ausreigenb groget ©trog» unb SofoSmatten in ben
Vorräumen unb ©reppengäufern, 5. Slufbewagrung ber
lleberfteiber in ben Vorräumen, 6. ein zeitweiliges
gtitnbliges Slbftäuben ber SBanb» unb ©eefenflägen,
fowie ©geuern alter Stufentgalts» unb Siebenräume im
©gulgebäube. 3n Sleubauten bürfte es fig Weiter em=

I Farbige Seidenstoffe

sowie schwarze und weisse jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 65 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert

Adolf Grieder & Cie., Zürich
KBilgl. Spulieke Hoflieferant«!.

Reinigt und stärkt das Blut
durch eine Kur mit Golliez' Nassschalenulriip,
glückliche Zusammensetzung von eisen- und
phosphorsauren Salzen. Ausgezeichnetes Blutreinigungsund

Stärkungsmittel für Kinder, welche den Leber-
thran nicht vertragen können. Verlangen Sie auf
jeder Flasche die Marke „2 Palmen". In Flaschen
à Fr. 3.— und Fr. 5.50, letztere für eine monatliche
Kur reichend, in den Apotheken. [321

Hauptdepot : Apotheke Golllex In Jlurten.

Blutarmut. Bleichsucht.
555] Herr Dr. Meyer in Rotenburg a/Fulda
schreibt : „Dr. Hommel's Hämatogenwandte ichbei einer
jungen Dame an, die seit mehreren Monaten an allen
gewohnten Mitteln trotzender, hochgradiger Bleichsucht
litt. Der Erfolg war ein geradezu angewöhnlicher.

Alle Beschwerden schwanden in kurzer Zeit,
die junge Dame bekam ein blühendes Aussehen und
konnte als vollkommen geheilt betrachtet werden.
Ich bin Ihnen zu grossem Dank verpflichtet und werde
bei Bleichsucht jetzt nur noch Ihr Präparat anwenden."
Dépôts in allen Apotheken.

Herren-Hemden Theodor Frey, St. 0allen.
^

Jlftelge glüeflige ©ante ober Itebenbe ©rofjmutter pätte
Wt* ntgt tfrenbe baxan, ipres erwarteten flehten ßieb»

ling« Vabp 21u8ftattung mit ©pipen unb ©tiefereien
pübfg ju »erjieren 1 llnb welge foralige Sfltutter Wünfgte
nigt, iprer erWagfenen ©ogter ßetb» unb VettWäfge
gefgmaefoott ausjufgmüden? -©ie meiften meinen aber
aus ©rünben ber ©parfamteit auf bie Slnfgaffung fol»
gen ©gmude» öerjigten ju müffen. 3g aber fertige
folge ©tiefereien öon ©runb auf felber an, mage fie
nabelfertig unb beregne fte fo billig, wie fein ^abritant
mit fremben SIrbeitsfräften felbe liefern fann. 3g fenbe
auf Verfangen Vlufter mit Preisangabe, wenn bem Ve=
gepren bas Voftporto beigelegt Wirb, ©enbungen im
Vetrage bon über fünf fjranfen ertebige ig unter 9tag»
napme foftenfrei. [201

Sfletttfle SliBtUttitt 2t. 3. soi.

pfeplen, an ©telle ber fèoljfufjbôben ßinoleumbelag ju
wäplen, bte ©ubfettien nur jWeiftptg ju magen, bamit
fie fig bepufs ber Steinigung lergt fortbewegen laffen,
unb bie SBanb» unb ©eifenflägen abwafgbar ju befleiben.
©erartig pergeftettte Stäume laffen fig mit geringer
ÜJtüpe auf feugtem SBege leigt reinigen, wäprenb bürg
bas Slepren ftets grope ©taubmaffen jur Slufwirbelung
gelangen.

&znt*n\m au» Brieten unterer irerefyrl.
Xefer unît Xeterimten.

3g benupe ben Slnlap, ber fig fo ungefugt bietet,
um es 3pnen ausjufpregen, mit weigern 3ntereffe ig
ben ©ang 3prer ©pätigfeit feit bem ©rfgeinen ber
erften Stummer 3prer „3rauen=3ehung" berfolge. ©a»
mais legte eine alte, liebe ©ante, bie fgon lang aus»
rupt, mir, ber gänjlig unwiffenben, jungen fjrrau, 3pr
Vlatt als ©efgenf in bie §anb. Éhe brag ig ba „in
meines Stigts burgboprenbem ©efüpl" Dor bem 3beal
jufammen, bas SBoge für SBoge aus unerreigbarer
§öpe auf mig nieberfap. 2Bie gut War es bog, unb
welgen ©egen bringt es fortwäprenb, bap ^ranenpänbe
ben ©gaben aufbeeften, an bem unfer ©efglegt bapin»
flegte, ben ©gaben, welgen japrjepntelanges §erfommen,
punbertjäprige Vorurteile unb eigene Öberflägligfeit,
©leiggültigfeit unb ©gwäge ju einem erWürgenben
Step gefglungen patten, ©pre ben grauen, bie, ben
©rnft ber Sage faffenb, alles einfepten, fig ganj pin»
gaben, ©erabe im peutigen Vlatt jtnb bon §elene bon
SMItnen entfeplige Uebelftänbe perborgejoaen, golbene
SBaprpeiten ausgefprogen Worben. ©gon oft War mtr's,
als müpte ig unter bies unb jenes SBort, bon ebler,
mutiger [ffrauenpanb gefgrieben, mit meinem Vint einen
bieten ©trig jiepen; fo tief griff es ein.

3a, rüttelt an bem alten ©glenbrian, branbmarfet
bie unter großartiger ßütte fig bläpenbe föoplpett,
fglaget ber Süge ins ©eftgt, fgaffet bem Stegte Staum,
pelfet ben Statlofen, ©gügternen unb llnterbrücften auf
©as ift ©ottesbienft im eigentligen ©inn. an,

HbgrrtflPenß ®eïrauftru.
§erj, mein $erj, nigt in ber SBeite,
3n ber Släpe Wopnt bas ©Ind.
©Iaube, liebe, poffe, leibe
llnb fepr' in big felbft jurüd. suliu« stutm.

BrfeîftapFU ÏIBÏ: BDïraWimt.
grau p. in <A. Sie finb nigt nur beregtigt, fon»

bem aug berpßigtet, bas junge SJläbgen auf feine @e=

Wopnpeiten ju fontrottieren unb basfelbe auf ©gäbliges
in fluger unb mütterliger SBeife aufmerffam ju magen.
@8 genügt burgaus nigt, baß regelmäßig bie ©gule
befugt unb baß für bte Unterfunft unb Staprung bie
bereinbarte ©ntfgäbigung eingenommen wirb, Vloß ju
biefem 3wed paben bie ©Itern3pnen ipre ©ogter nigt
anbertraut, fonbern fie erwarten aug Sepre unb Vor»
bilb bon 3pnen für bas junge Siefen, unb bas mit
Siegt, ©ie bürfen burgaus nigt erwarten, baß ein
junges, nog unerjogenes SOläbgert bapeim unbeaufflgtigt
unabläfflg arbeite, wäprenbbem ©ie in Vifiten unb
ffränjgen bie Qeit nag iprer SGBeife totfglagen. Unb
Was muß 3pr ©atte benfen, ber, abenbs bon angeftrengter
Slrbeit peimfommenb, bie junge Vmfionärin mit ben für
bas SlagtmapI beftimmten ©peifen fig troftlos perum»
fglagen fiept, Wäprenb feine grau fig ba ober bort in
eine jwed» unb enbtofe Sßlauberet berftridt. ©ntweber
©ie erfüllen ipre übernommene Slufgabe ganj — unb
©te ift nigt Hein — ober aber ©ie lepnen ab unb leben
für fig, wo ©ie aug nur für 3pr eigenes ©pun paft»
bar finb.

grau 5. 5. itt $. SBenn ©ie uns 3pte Vebürf»
niffe genau bejetgnen, fo finb wir gerne bereit, 3Pnen
bie rigtigen VejugSquellen anjugeben. 3n jebem gatte
tpun ©ie gut baran, flg borper alles gut ju überlegen,
©ie magen baburg ©rfparniffe unb bereinfagen fig bie
Slrbeit. ©8 bebarf nigts weiter als einer SJlarfe für
SlüdantWort.

§nnge Jltfexin tn "gl. @s läßt fig wirfltg nigt
leugnen, baß in gewiffer Stellung ein pöfliges Venep»
men, bte Vertrautpeh mit ber guten gorm, ben ©ieg
über bie praftifge ©ügtigfeit babonträgt. ©benbespalb
ift eB etn ©ebot ber fflugpeit, fig betbeS anjueignen.
©S läßt fig aber alles erlernen, befonbers wenn man
nog jung ift. ©ugen ©ie für einige 3ett fig neben eine
Verfon ju placieren, beren „bejaubernbe §öfligfeit"
Spnen fo fepr berpaßt ift, uttb bewerfftettigen ©ie einen
rigtigen SluStaufg jwifgen 3prem praftifgen können
unb bem guten Umgangston ber anberen, bann ift beiben
gepolfen. Ueberwinben ©ie bas ©efüpl ber 3utitd»
fepung ; es bringt ©ie nigt Weiter unb berbittert 3pnen
bas ©afein.

^infante in J. 3pre ©glaflofigfeit am früpen
SJlorgen fönnte anberen jum ©egen unb 3pnen felbft
jum popen ©ewinn werben. ©8 bat überall geplagte
junge gamitienmütter, Welge bie Slagt bürg arbeiten,
unruptge Einher pflegen ober auf ben fpät peimfeprenben
SJlann Warten müffen unb bie tn ber Siegel Wieber regt
früp auffiepen fottten. gür folge fönnten fie bas grüp»
ftüd rüften unb bie am Vlorgen jeitig munter Werbenben
Einher beforgen, bamit bte ©eplagte fig einer ©tunbe
ganj rupigen unb ungeftörten ©glafes erfreuen fönnte.
©rmeffen ©ie felbft bie nagpaltige SBopUpat, bie ©ie
einer überbürbeten SJlitfgWefter unb beren gamilie er»
Weifen fönnten. Unb bei 3pnen wären bie quälenben
©tunben bes untpätigen unb unerqutdligen Sltteinfeins
abgefgnitten unb bürg ebles, beglüdenbeS SBirfen aus»
gefüllt.

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 23. Mai 189?

Danksagung.
Allen denen, welche auf Frage 4035 durch

Einsendung von milden Gaben beigetragen haben, den armen
Kranken zu erfreuen, sagen wir unsern innigsten Dank
in seinem und in unserm Namen.

Die dankbaren Aboancntinnen:
K. Z». und L. St.

Zum visrundsechzigsten Geburtstag
meiner Mutter.*)

Mutter, welch ein Leben

Liegt hinter dir, an Lust und Leiden

O, wär' es mir gegeben, (reich!
Zu singen himmelhehr und engelgleich,

ZVie wollt' ich dich erheben!

O Mutter traut, mit Leide

Sehn bleichen wir die Zeit gemach dein Haar;
So schön es dich auch kleide,

^Zch weiß doch, daß es auch der Rummer war,
Ver spann so weiße Seide!

O Mutter, dein verzeihen,
Das krönt den Tag, den nur dein Lieben weiht;
Aus deiner Rinder Reihen
Erschallt's: „lvir wollen uns in Dankbarkeit
Dem Guten, Mahren weihen!"

Der Bund deutscher Frauenvereine
erläßt folgenden Aufruf:

An die verehrten Lehrer, Professoren und
Docenten an den Universitäten, Akademien und
und anderen Lehranstalten!

Der Vorstand des „Bundes deutscher
Frauenvereine" richtet im Namen von über 50,000 Frauen,
welche zu den 75 Bundesvereinen gehören, folgende
dringende Bitte an die verehrten Professoren und
Lehrer der heranwachsenden Söhne:

„Nur mit herzbeklemmender Sorge können die
Mütter ihre Söhne aus ihrer Obhut entlassen.
Wissen sie doch, daß in den meisten Fällen die
Lehrer der Universitäten und der überigen Bildungsanstalten

den jungen, haltlosen Knaben und Jünglingen

nicht die feste Stütze geben, deren sie gegenüber

den drohenden Gefahren und Versuchungen
des Lebens aufs dringendste bedürfen. Die
Ermahnungen der Eltern haben für die Knaben und
Jünglinge oft erst dann die überzeugende Beweiskraft,

wenn dieselben durch das zustimmende Wort
des Lehrers bekräftigt find.

Wir bitten Sie daher, Ihre Schüler mit den

Gefahren bekannt zu machen, die ihnen bevorstehen,
die sie später über ihre Frau und Nachkommen
bringen, wenn sie sich zur Trunkenheit, Roheit und
Unkeuschheit verleiten lgssen. Unsere ernste Anklage
richtet sich gegen alle, die mit der unheilvollen
Irrlehre von der .Notwendigkeit der Unkeuschheit'
noch länger das Denken unserer Söhne vergiften.
Denn diese Irrlehre ist es, die unreife Menschen
zu Verbrechern an sich und an ihren Mitschwestern
macht.

Wir protestieren gegen solche unethische
Anschauungen und ihre Vertreter mit der ganzen
Energie, mit der Mütter jemals ihre geliebten
Kinder zu verteidigen und zu schützen versucht
haben! Wer gegenwärtig noch für solche unsittliche
Gegensätze einzutreten wagt und dadurch so unendlichen

Jammer und Elend in der WM verursacht
und fördert, dem sollten die Lehrer ?er Jugend
mit höchster Energie entgegentreten, dem sollten
die Lehrstühle verschlossen bleiben.. Zahlreiche
bedeutende Aerzte und Hygieiniker haben sich stets
energisch in unserm Sinne ausgesprochen. Dagegen
ist durch tausendfältige Erfahrung erwiesen, daß
unkeusches Leben die schwersten Krankheiten nach
sich zieht, daß geschlechtlich kranke Männer, selbst
wenn sie scheinbar geheilt wurden, später die
Gesundheit der Frau und Nachkommen vernichten.
(Nach Professor Ricord und Dr. E. Nöggerath,
New Aork 1872, circa 80 Prozent.)

Seitdem wir Frauen hievon Kenntnis erhielten,
wollen wir aber solche kranken Männer nicht länger
als Gatten für unsere Töchter haben und wollen
nicht widerstandslos unsere Söhne zu kranken,
ehrlosen Männern werden sehen. Wir bitten daher

*) Aus „Eugen Sutermeister, neue Lieder eines
Taubstummen".

nochmals die verehrten Lehrer unserer Jugend:
.Helfen Sie uns!'

Was zu diesem Zweck von den jungen Leuten
in erster Linie verlangt werden muß, ist
Selbstbeherrschung und Vermeidung der Unmäßigkeit.
99 Prozent aller Sittlichkeitsverbrechen geschehen

infolge von Alkoholgenuß. Der Alkohol füllt
erwiesenermaßen die Hälfte der Irrenhäuser und
Gefängnisse.

Jeder Verbindung sollte es als Ehrensache
hingestellt werden, das Keuschheitsprincip in ihre
Statuten aufzunehmen; jedem einzelnen als Pflicht,
schlechte Gesellschaft, schlechte Balllokale, Mädelkneipen

u. s. w. zu vermeiden, durch die der
Geschmack verroht, das Gewissen ertötet wird. Den
sichersten Schutz gegen alle solche Versuchungen gibt
die wahre Achtung vor der Frau, die wahre
Sittlichkeit der Gesinnung, welche die Frau, die Schwester,
die Tochter jedes andern so vor Erniedrigung und
Unrecht aller Art schützen will, wie man die eigene

geschützt zu sehen wünscht.
Helfen Sie uns, diese Gesinnung in unseren

Söhnen zu Pflegen!"

Der Schulstaub.
Im hygieinischen Institut der Universität Leipzig hat

Oswald Meyrich einige Untersuchungen über die Menge
des SchulzimmerstaubeS und dessen Gehalt an
entwicklungsfähigen Mikroorganismen angestellt. Er fand, daß
die Staubmengen nicht durch den Wind, sondern durch
die Schuhe der Schüler in das Gebäude gebracht werden.
Letztere Menge gab auf 1 gin Bodenfläche 1,97 g für
den Tag. Der Staub enthielt mehr als die Hälfte
organische Substanz, beziehungsweise entwicklungsfähige
Keime. Die Zahl der in der Luft vorhandenen Keime
war vor Beginn des Unterrichts weit geringer als
während des Unterrichts. Als Abwehr gegen die durch
den Staub hervorgerufenen Belästigungen und Gefahren
empfiehlt M., 1. das Pflastern der Höfe, 2. ein tägliches
Auskehren der Schulräume mit feuchtem Sägemehl oder
Torfmull, 3. ein tägliches Reinigen der Subsellien mittels
feuchter Tücher, 4. Auslegen genügend zahlreicher und
ausreichend großer Stroh- und Kokosmatten in den
Vorräumen und Treppenhäusern, 5. Aufbewahrung der
Ueberkleider in den Vorräumen, 6. ein zeitweiliges
gründliches Abstäuben der Wand- und Deckenflächen,
sowie Scheuern aller Aufenthalts- und Nebenräume im
Schulgebäude. In Neubauten dürfte es sich weiter em-

pardlxv Lelcksnstvkk«

prêts«» llvtsr (Garantis kllr Lebtbslt und Solidität von 66 Vts.
di« ?r. 18 p. 6l. Lest« ru»à diroàtost« SvAuxsquvIIv kär ?ri-
v»t«. 1'»usvQàv von àvràviuiUQxggoìu'sidov. bluster krauìo.

/^olf Krister 6 Lie., lürick

ksinîgt unli Ztäi'kt lias klut
ckureb ems Xur mit
glücklicbs Tusammeusàunx von eisen- nnck pbos-
xtrorsauren Làen. àsgessivlmetes ölutreinigungs-
unck Stärkungsmittel kür lîinàsr, rvelcüe den Ueber-
tbran nickt vertragen können. Verlangen Lie auk
jeder kllasebe ckie Äarke „2 Palmen". In V laseben
à Pr. 3.— unä Pr. 5.60, letztere kür eine monatliebs
Kur reiobenck, in àen Apotbeken. (321

Uauptckexot ^kpotlrelle In klirrten.

Llàrmut. Lleiàuà.
555j Herr vr. in » Inlä»
scbreidt: „Dr. Rommel's Rämatogsnwandte icbdsi einer
jungen Dame an, ckie seit mekreren blonatsn an allen xe-
wobnten ölitteln trotzender, koekgrackiger Rleiebsucbt
litt Iter «tu Ulijxvwöttn»

tills Lescbwsrcken sebrvancken in kurzer Zeit,
ckie junge Dame bekam ein blübenckss àsseben und
konnte als vollkommen gekeilt detraebtet werden,
leb bin Ibnen su grossem Dank vsrpllicbtet unck werde
bei ölsioksuoktjetst nur noeb Ibr Präparat anwenden."
Dépôts in allen tipotksksn.

»«màà A'A!«?."
HHîelche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
Us nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen
Lieblings Baby-Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren! Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? -Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache fie
nadelfertig und berechne fie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende

auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wen« dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. (201

Fleißtgc Arbeiterin A. Z. ivr.

pfehlen, an Stelle der Holzfußböden Linoleumbelag zu
wählen, die Subsellien nur zweisitzig zu machen, damit
sie sich behufs der Reinigung leicht fortbewegen lassen,
und die Wand- und Deckenflächen abwaschbar zu bekleiden.
Derartig hergestellte Räume lassen sich mit geringer
Mühe auf feuchtem Wege leicht reinigen, während durch
das Kehren stets große Staubmasscn zur Aufwirbelung
gelangen.

Sentenzen aus Briefen unserer verehrt.
Leser und Leserinnen.

Ich benutze den Anlaß, der sich so ungesucht bietet,
um es Ihnen auszusprechen, mit welchem Interesse ich
den Gang Ihrer Thätigkeit seit dem Erscheinen der
ersten Nummer Ihrer „Frauen-Zeitung" verfolge.
Damals legte eine alte, liebe Tante, die schon lang
ausruht, mir, der gänzlich unwissenden, jungen Frau, Ihr
Blatt als Geschenk in die Hand. Wie brach ich da „in
meines Nichts durchbohrendem Gefühl" vor dem Ideal
zusammen, das Woche für Woche aus unerreichbarer
Höhe auf mich niedersah. Wie gut war es doch, und
welchen Segen bringt es fortwährend, daß Frauenhände
den Schaden aufdeckten, an dem unser Geschlecht dahinsiechte,

den Schaden, welchen jahrzehntelanges Herkommen,
hundertjährige Vorurteile und eigene Oberflächlichkeit,
Gleichgültigkeit und Schwäche zu einem erwürgenden
Netz geschlungen hatten. Ehre den Frauen, die. den
Ernst der Lage fassend, alles einsetzten, sich ganz
Hingaben. Gerade im heutigen Blatt find von Helene von
Mültnen entsetzliche Uebelstände hervorgezogen, goldene
Wahrheiten ausgesprochen worden. Schon oft war mir's,
als müßte ich unter dies und jenes Wort, von edler,
mutiger Frauenhand geschrieben, mit meinem Blut einen
dicken Strich ziehen; so tief griff es ein.

Ja, rüttelt an dem alten Schlendrian, brandmarket
die unter großartiger Hülle sich blähende Hohlheit,
schlaget der Lüge ins Gesicht, schaffet dem Rechte Raum,
helfet den Ratlosen, Schüchternen und Unterdrückten auf!
Das ist Gottesdienst im eigentlichen Sinn. M. H.

Abgerissene Gedanken.
Herz, mein Herz, nicht in der Weite,
In der Nähe wohnt das Glück.
Glaube, liebe, hoffe, leide
Und kehr' in dich selbst zurück. Julius Sturnu

Briefkasten der Redaktion.
Frau Z>. in K. Sie find nicht nur berechtigt,

sondern auch verpflichtet, das junge Mädchen auf seine
Gewohnheiten zu kontrollieren und dasselbe auf Schädliches
in kluger und mütterlicher Weise aufmerksam zu machen.
Es genügt durchaus nicht, daß regelmäßig die Schule
besucht und daß für die Unterkunft und Nahrung die
vereinbarte Entschädigung eingenommen wird. Bloß zu
diesem Zweck haben die Eltern Ihnen ihre Tochter nicht
anvertraut, sondern sie erwarten auch Lehre und Vorbild

von Ihnen für das junge Wesen, und das mit
Recht. Sie dürfen durchaus nicht erwarten, daß ein
junges, noch unerzogenes Mädchen daheim unbeaufsichtigt
unablässig arbeite, währenddem Sie in Visiten und
Kränzchen die Zeit nach ihrer Weise totschlagen. Und
was muß Ihr Gatte denken, der, abends von angestrengter
Arbeit heimkommend, die junge Pensionärin mit den für
das Nachtmahl bestimmten Speisen sich trostlos
herumschlagen sieht, während seine Frau sich da oder dort in
eine zweck- und endlose Plauderei verstrickt. Entweder
Sie erfüllen ihre übernommene Aufgabe ganz — und
Sie ist nicht klein — oder aber Sie lehnen ab und leben
für sich, wo Sie auch nur für Ihr eigenes Thun haftbar

sind.
Frau I. Z. in H. Wenn Sie uns Ihre Bedürfnisse

genau bezeichnen, so sind wir gerne bereit, Ihnen
die richtigen Bezugsquellen anzugeben. In jedem Falle
thun Sie gut daran, sich vorher alles gut zu überlegen.
Sie machen dadurch Ersparnisse und vereinfachen sich die
Arbeit. Es bedarf nichts weiter als einer Marke für
Rückantwort.

Junge .Leserin in W. Es läßt sich wirklich nicht
leugnen, daß in gewisser Stellung ein höfliches Benehmen,

die Vertrautheit mit der guten Form, den Sieg
über die praktische Tüchtigkeit davonträgt. Ebendeshalb
ist es ein Gebot der Klugheit, sich beides anzueignen.
Es läßt sich aber alles erlernen, besonders wenn man
noch jung ist. Suchen Sie für einige Zeit sich neben eine
Person zu placieren, deren „bezaubernde Höflichkeit"
Ihnen so sehr verhaßt ist, und bewerkstelligen Sie einen
richtigen Austausch zwischen Ihrem praktischen Können
und dem guten Umgangston der anderen, dann ist beiden
geholfen. Ueberwinden Sie das Gefühl der Zurücksetzung

; es bringt Sie nicht weiter und verbittert Ihnen
das Dasein.

Einsame in F. Ihre Schlaflosigkeit am frühen
Morgen könnte anderen zum Segen und Ihnen selbst

zum hohen Gewinn werden. Es hat überall geplagte
junge Familienmütter, welche die Nacht durch arbeiten,
unruhige Kinder Pflegen oder auf den spät heimkehrenden
Mann warten müssen und die m der Regel wieder recht
früh aufstehen sollten. Für solche könnten sie das Frühstück

rüsten und die am Morgen zeitig munter werdenden
Kinder besorgen, damit die Geplagte sich einer Stunde
ganz ruhigen und ungestörten Schlafes erfreuen könnte.
Ermessen Sie selbst die nachhaltige Wohlthat, die Sie
einer überbürdeten Mitschwester und deren Familie
erweisen könnten. Und bei Ihnen wären die quälenden
Stunden des unthätigen und unerquicklichen Alleinseins
abgeschnitten und durch edles, beglückendes Wirken
ausgefüllt.
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Zur geil. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Einem der Schule entlassenen Mäd¬
chen, evang. Konfession, könnte

eine Adresse angegeben werden, wo
dasselbe in einer kleinen Baumwollspinnerei

eine schöne Stelle bekleiden
könnte. Kost und Logis beim Arbeitgeber.

Gute, familiäre Behandlung und
Gelegenheit, die Hausgeschäfte zu
erlernen. Dauernde Stelle. Die Adresse
ist zu erfahren bei Frau JRiiegg-Häni,
Fasenhaid, Toggenburg. [FV550

Eine Waise von 16 Jahren, welche
ein Jahr in einem Hemdengeschäft

thätig war, wünscht Stelle zu einer
Weissnäherin, um sich weiter auszubilden.
Sie würde sich auch willig etwelchen
Hausgeschäften unterziehen gegen Kost
und Logis und bei guter Behandlung.
Offerten unter Chiffre E T 551 befördert
die Expedition. [FV 551

Man wünscht eine Tochter (Waise)
aus guter Familie in einem kleinern

Haushalt zu placieren, wo sie in allen
vorkommenden Hausarbeiten gründlich
und exakt ausgebildet würde. Die Tochter

ist konfirmiert, gutmütig und gesund
und würde bei Einführung durch eine
tüchtige Hausfrau kein Lohn verlangt,
nur Kost und Logis, freundliche Behandlung,

sowie Zeit und Anleitung, ihre
Kleider in Ordnung halten zu können.
Offerten unter Chiffre FV 553 befördert
die Expedition. [FV553

Eine Tochter, die seit 2 Jahren in
einem zürcherischen Geschäfte sich

mit schriftlichen Arbeiten befasste,
wünscht unbefriedigenden Lohnes wegen
sich anderweitig zu placieren. Die
Suchende wäre für gefl. Offerten oder
freundliche Zuwendung von passenden
Adressen herzlich dankbar. Offerten
unter Chiffre FV 552 befördert die
Expedition. [FV552

jrrine besterzogene, junge Tochter,
in allen Haus- und

Handarbeiten wohl erfahren, taktvoll
und fleissig, auch in Pflege und
Umgang mitkleineren und grösseren

Kindern erfahren und von
guten Manieren, sucht einem
passenden Wirkungskreis als Stütze
in einem achtbaren Hause. [FV554

üine bewährte Krankenwärterin,
die seit einer Reihe von Jahren mit

bestem Erfolge an einer Anstalt thätig
war, wünscht besonderer Verhältnisse
wegen zur Priyatpflege überzugehen.
Dieses Gebiet ist ihr nicht fremd, da
sie schon früher sich darin bethätigte.
Die Betreffende ist auch mit Haus- und
Handarbeiten vertraut und bietet alle
Gewähr für gewissenhafte und
zuverlässige Ausführung übernomm. Pflichten.
Offerten unter Chiffre F V 443 befördert
die Expedition. [FV 443

Tch suche für die 19jährige Tochter
A einer befreundeten Familie eine Stelle
als Bonne oder Kammerfrau, auch
als Zimmermädchen in eine feine
Familie. Die Betreffende hat eine sehr
gute, praktische Erziehung genossen,
ist im Nähen, Glätten und Kleidermachen
selbständig, spricht ein gutes Deutsch
und hat einen sehr angenehmen,
zuverlässigen Charakter ; sie kennt ein
wohlgeordnetes Hauswesen in seinem ganzen
Umfang und hat sich im Umgang mit
den jüngeren Geschwistern als Pflegerin

und Erzieherin vorzüglich
ausgewiesen. Offerten unter Chiffre M S 420
befördert die Expedition. [FV420

Uine junge Tochter, deutsch und
Ja französisch sprechend, sucht Stelle
in einem Laden oder als Zimmermädchen

in einem Herrschaftshaus. Gute
Zeugnisse zu Diensten. Offerten unter
Chiffre C 544 an die Exped. [544

Sterilisierte âlpenmilcti.
Berneralpen-Milebgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz I

für Muttermilch warm empfohlen. [2581
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em- [

L
menthal, zu beziehen.

Erprobteste und bestbewährte

Kind e rmi 1 c h.

Wohl
Alpenthal

der Schweiz ist das

Klönthal im Kanton Glarus,
BV* Hotel im«! Pension Itlöiitliul, komfortabel eingerichtetes

Haus mit bescheidenen Preisen. — Prospekte. (H14 Gl) [543
Glarner-Hof, Glarus.

Ilifefl&lüs! illlilfts
Neuveville

bei Neuenburg. vorm. Morgenthaler Pranz. Sclmeiz>
gegründet 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

1252 Meter

(4170')
Dber Meer.

Bad- und Luftkurort Vais
Graubündner

Oberland

(Schweiz).

mm Fi
Neulich erweitertes Gasthaus in sonniger, freier Lage, zunächst der Kur-

und Badanstalt mit deren eisenhaltigen, gipsreichen Heilquellen von 26 Grad C.
Gelegenheit zu Bade- und Trinkkuren, zu reizenden Ausflügen in nahe
Tannenwaldungen und Alpen. Patentierte Bergführer zu Hocbgebirgs- und Gletschertouren.

Pensionspreis Fr. 5—6 inklus. Logis, ohne Wein. Gute Verpflegung.
Reelle Weine. Telegraph. Täglich Postverbinduug mit Chur und Göschenen.

Den Tit. Kurbedürftigen und Touristen bestens empfehlend
539] (H707Ch) Die Gerantin: Frau Mathilde Albrecht.

ILBISBRUNN
Wasserheilanstalt (Mai—Oktober).

Sanat. für Nervenkranke. Rekonval.-Station.

I Sowohl für Einzelkuranten, wie für deren Beglei-
tung. (Kein Wasserkurzwang.) Freie Höhenlage
mit subalpinem Klima. — Terrain- und Diät-
kuren. Gymnastik, Massage. Bewegungsspiele im
Freien : Lawntennis, Croquet, Kegelbahnen etc. —

f BHh Grosser Park, ruhiges Kurleben. — Elektrische Be-
I leuchtung. — Telephon. Telegraph. — In der Saison

Postwagen vors Haus. — Eigene Equipagen.
Höflichst empfohlen vom leitenden Arzt und [524

(0 F1733) Besitzer : E. Paravicini, Med. Pr.

Kültes und Pension WaFtheim
Heiden, Kt. Appenzell (Schweiz)

bietet Erholungsbedürftigen einen wohlthuenden und billigen Aufenthalt. Christliche

Hausordnung. — Es empfiehlt sich bestens (H1691G) [514
J. Halter-Etter.

GrastJxaus and. Pension

Weissbadbrücke
beim Weissbad, 820 m û. M.

Schöne, geräumige Restaurationslokalitäten. — Gesellschaftssaal. —
Schöne Zimmer mit guten Betten. — Reelle Weine und gute Küche. — I

Schützengartenbier. — Für Familien ein freistehendes, möbliertes Chalet.
Höflichst empfiehlt sich [510 |

Der Besitzer: Inarten-G r-iil>erimann

oolbad
(H2381Q) Post, Telegraph « am Rhein hei Basel k Telephon [5351

Renommiertes und einziges Soolbad mit direkter Sooleuleitung von |

den Soolenquellen der nahen Saline bis in die Bäder. Sehr schöne
Gartenanlagen am Rhein. Ruhige Lage, ausgedehnte Buchenwaldungen ganz in |

der Nähe. Milchkuren. Billige Pensionspreise. Prospekt. BrUderlln.

Gesucht.
Ein Fräulein gesetzten Alters wünscht

Stelle als [556

Haushälterin.
Zeugnisse stehen zu Diensten. Offelten
unter Chiffre M W N 556 befördert die
Expedition d. Bl.

Ein gewandtes [557

Zimmermädchen
gesetzten Alters wünscht Stelle in ein
besseres Privathaus. Gefl. Offerten
unter Chiffre N S 557 an die Exped.

Eine gebildete Tochter!
die nähen und bügeln kann, im
Hauswesen bewandert ist und Liebe zu
Kindern hat, wünscht Stelle in feinerm
Privathause als Stütze der Hausfrau.
Familiäre Behandlung erwünscht. Eintritt

nach Belieben. Zu erfragen bei
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [54J

Stütze.
Für eine Wirtschaft, die bisher die

Frau ohne fremde Hülfe selbst leitete,
wird ein bescheidenes, aber gebildetes
Mädchen von praktischem Sinne
gesucht. Angenehme Familienstellung.
Anerbieten unter G F 542 befördert die
Expedition d. Bl. [542

Gin gutsituiertes
kinderloses Ehepaar, protestantisch,

wünscht ein Mädchen von
12—15 Jahren, von gut geartetem
Charakter, womögl. Waise, gleich
einem eigenen, in Erziehung und
Ausbildung zu nehmen.
Anmeldungen mit den nötigen Angaben
unter Chiffre B 5él befördert die
Expedition d. Bl. [541

Tüchtige Köchin
gesndit per sofort

in ein Knabenpensionat, die die Küche
selbständig führen kann und auch sonst
der Hausfrau zur Seite stehen will.

Hoher Lohn für eine passende Person,

die aber nicht unter 30 Jahre alt
sein darf. Offerten an Prof.
Grandinger, Neuveville. [537

Eine gut empfohlene Tochter
die das Weissnähen versteht, im
Servieren und im Zimmerdienst tüchtig ist,
und das Patent als Arbeitslehrerin
besitzt, sucht passende Stelle. Gute Zeugnisse

und Empfehlungen stehen zu
Diensten. [530

Gesucht :
nach Mailand ein Zimmermädchen,
welches im Zimmerdienst, Servieren,
Nähen und Bügeln absolut bewandert
ist. Anmeldungen: Casella postale
Nr. 381, Miiano. (OF 1901) [527

Mme. H. Widmer
Robes, Montreux, sucht eine tüchtige
Arbeiterin und eine Tochter znr
Ausbildung in der Damenschneiderei.
Es wird dieser letztern Unterricht im
Zuschneiden erteilt. [518

Gesucht:
nach Luzern als Stütze der Hausfrau
ein treues, braves Mädchen von 18
bis 20 Jahren, aus guter Familie, welches
gut nähen und flicken kann, auch mit
schulpflichtigen Kindern freundlich
umzugehen weiss. Familiäre Behandlung
wird zugesichert. Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [507

Unterröcke
jeder Art t547

in guten Stoffen
von Fr. 3.50 an.

Iliigk-Séwr
Metzgergasse, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

Aur seA. LeaelàiiK!

keinem ier Leduls sntlnsssnsn Zliìi-tit ed«», svnng. donkession, könnte
sins Hirssss nngsgeben werden, wo
inssslbs in einer kleinen OnuinwoU-
Spinnerei sins sedöne Ltelle bekleiden
könnte. dost uni Oogis beim L.rdsit-
gsber. Lute, knmilinrs Lsdnnàlung uni
Lelegsndsit, clie Onusgssodnkts 2U er-
lernen. Onuernis Ltelle. Ois Adresse
ist 2U erkndrsnbei Là« 7TüeAM-77«i»k,

ioggenburg. ^KV550

I?ine HV»isv von 16 Indrsn, weleds
lit ein là in einem Osmisngssednkt
tdntig wnr, wünsedt Ltelle 2U einer Vkeiss-
näderiu, um sied weiter nus2ubilàen.
Lis würde sied nued wildg etwelelisn
Onusgescdnktsn untsr^ieden ZsZsn dost
uni Oogis uni dsi Znter Lsdnnàlung.
vierten unter vdiire O 1 551 dekoriert
die kxpeiition. 551

11/1un wünsedt eins r»«;!,»«!- (VVnise)
IVt nus Znter knmide in einem kleinern
Onusdnlt 2U plneisren, wo sis in nllen
vorkommenden Onusnrbsitsn grünidcd
unà exnkt nusgsbilàet wûràe. Oie koed-
ter ist konirmisrt, ZutmütiZ unà Zesunà
unà wûràe bei kinküdrung àured eine
tüedtiZe Onuskrnu kein Oodn vsrlnnZt,
nur dost unà OoZis, kreunàlieds Lsdnnd-
lung, sowie ksit unà Anleitung, ikrs
dlsiisr in vrànung dnlten 2u können.
Vierten unter vdiire KV 553 dekoriert
àie kxpeiition. ^KV 553

t^ine Io«dt«r, iis seit 2 indren in
lit einem 2Ürederiscdsn Lescdnkts sied
mit sedrikttiedsn Arbeiten deknssts,
wünsedt undskrieàiZenàsn Oodnss weZen
sied nnisrwsitig 2U Meieren. Ois Lu-
edsnàs wäre kür Zed. vierten oàer
kreunàliede kuwsniung von passenden
Adressen derided innkbnr. vierten
unter vdiire KV 552 dekoriert iis Lx-
peàition. IKV552

^ irr «kkerr 7Z«ît«» ttnek
«/'àsàrt tt-o/tk ka/àott
«triek irr tVksx,«

Avö»»e-
r err «//»/tvsn î«»<k vor»

ikonieven, ^»«s-
«e»«ke»t «k« Sttttse
à sOtent //»use. skV554

??ins bswsdrts^ àie seit einer Heide von Indien mit
dsstsm Lrkolge an einer Anstalt tdntig
war, wünsedt besonisrsr Verdältnisss
wegen 2ur krivntpdsgs übsr2ugeksn.
Oissss Lediet ist idr niedt kremi, in
sie sedon krüdsr sied inrin betkntigts.
vis Lstrsisnie ist nued mit Onus- unà
Landarbeiten vertraut unà dietet nils
Lswndr kür Zvwisssndnkte unà suver-
lässige Ausküdrung üdsrnomm. kiiedten.
vierten unter vdiire k V 443 beküriert
iis kxpeiition. 443

led sueks kür àie IHnkrige Voâts,-
-k einer bskreunàsten knmide eins Ltelis
als Tlorrrte vier nued
nls in eins keine
knmide. Oie Lstrsisnie dnt eins sekr
Zute, praktiseds Kr2isdung Zsnosssn,
ist im binden, Lintten unà dieiiermnedsn
sslbstàniix, spriedt ein gutes Osutscd
unà dnt einen sekr nnZsnsdmsn, xuver-
lässigen vdnrnktsr; sie kennt sin wodl-
Zsorinetes Onuswessn in seinem gnn2en
OmknnZ unà dnt sied im OmZnnZ mit
isn Mngsrsn Lsscdwistern nls klleZe-
rin unà Kr2isdsrin vor^üZIied nusxs-
wissen, vierten unter vdiire N L 420
dekoriert àie Lxpsàition. ^KV 420

ILdllö junZe 'kovàtvr, ieutsck uni^ krnvxösisod sxrscdsni, suedt Stelle
in einem Onàen oàer nls Ammermsi»
eben in einem Oerrseknktsdnus. Lute
dsuZnisss 2U visnstsn. vierten unter
vdiire L 544 sn iis kxxei. ^544

ZtsliliZikfis älpenmikk.
kLrllerälpenIAileliZezelkckäft.

Von ien döedsten wisssnscdnktliodsn àutori-
täten nls i»v»t«r »l><l
t^ir ÜU»tt«ri»»U«Ii wnrm emxkodlen. s253l

In äpotdeken, oàer iirekt von Ltnlàsn, km-1
mentdnl, 2U dssisdsn.

krprodtests uni destkewnlirtv

6 r m 110

»oirl
ohöiäste ^lxenàal

isr Lekwsix ist ins

I^lônàal im àìkil KI«>
Hoìsl irix^ komkortndsl kinzeried-

tstes Onus mit besedsiienen Kreisen. — Prospekte. (O14L1) ^543
<^ilzlr ixvr -14<> t, tirr lr»?,.

ZNÄMsRAß GsàW?
Xeuvevillk

dei Xeuenburz. vorm. lVtoi-NSutdalSr ^àei..
ZeZrünisr 1864.

Leste LelsZenkeit, krnnxösised uni snZlisek spreeken u. korresponiieren
2U lernen. Lute Kieze, nur mnssizs kreise. — krkolz znrnntisrt. ft77

IZSZ «°>°r

(4l7M)
oder là Kgcl" ililj IlhMlli'ort Vgl5

Kt'zMnà!'
llderlâml

(zct«eiv.

RllM rldeulicd erweitertes Lnstdnus in sonnizer, kreier Onze, sunncdst ier Kur»
uni öninnstslt mit iersn eissodnltizen, zipsreiedsn Osilizuellsn von 26 Lrni v.
Kelezsndeit 2U Lnàv- unà Urinkknren, xu rsi^snien áusiûzen in nsds innnen-
wnliunZvll uni ^klpen. kntentierts ösrzküdrer xu Ooedzedirzs» uni LIetseder-
tonren. kensionsprsis kr. 5—6 inklus. OoZis, odne IVein. Luts Vsrpllszunz.
Reelle IVeins. i'elezrnpd. inzlied kostverdiniunz mit vdur uni Lösedenen.

Oen Kit. durbeiürktizsn uni Touristen destens smpkedlsni
539^ (O707vd) Oie Lernntin: kr»» ?l»tt»II»I« ^Iltrvàt.

â l.««îlW
VVO88vkli LÎIîìnstîìlt (M—Uìvder).

kamt, kür àveiàà. kàonviil.-8tàtio».
I Lowokl kür kin2slkurnnten, wie kür isren Lezlsi-
I tanz, (dein IVnsserkurswnnz.) kr«l« UttUe»!»««
I »lit snl»»1z»l»«»i ILIIi»». — ierrnill uni vint

Kuren, kymnnstik, klnssnze. Lswszuozsspiele im
kreisn: Onwntennis, vro<suet, dezeldndnsn etc. —

/ Lrosser knrk, rnliizes Xurleken. — klektrisede Le-
/ leucdtunz. — ielepdon. islezrnxd. — In isr Lnison

-à» kostwnzsn vors Onus. — kizens k^uipazen.
Oökliokst emxkodlsn vom leitenàen àrxt unà s524

(V K1733) Leàer: k. I'»r»vt<îinl, Klei. kr.

^vrdcìlls lìvâ pevsiov UUtdeim
USiâSill, Xt. ^Dkv^ll (8àm)

dietet krdolunZsdsiürktiZsn einen wodltdusnàen unà diiizen itukentdnlt. vdrisì-
liclrs Onusorinunz. — ks smpiedlt sied bestens (01691 L) ^514

I I
ìr^rtl

Sissdaâdi'ûàS
Ledöns, zernumize Oestnurntionsloknlitnten. — Lssellsodnktssnnl. —

Ledöoe kimmer mit Zutsn Letten. — Leslie Vising uni Zute düeds. —
Ledüt^önznrtönbisr. — kür knmilien ein krsistedsniss, mödliertss vdnlst.

Oökliekst empüsdlt sied sülO ^

Osi Lesit^si: Irr îZììtiri-^ r ir îìrrr».

ooldaâ
(«M?) l'osi. lelkgi'gpli A iim lìltvin dei Lasel A lelöplion ^535

ltenoininiertvs uni «ln-lx«» Loolkni mit iirekter Loolenleitunz von î

isn LoolsnkiusIIen isr nsden 8nOn« dis in iis Lnier. Ledr seköns Lnrten-
nnInZöll nm Okein. kudize Onze, nuszeiednts Luedenwnliunxen znnx in î

ier dnke. Nilcdkursn. Lillize Pensionspreise. Prospekt. ItrU«I«rI1».

(Assiiolit.
kill kräulein zsset^ten älters wünsedt

Ltelle nls ^556

HausiiâltSriri.
keuznisss steden 2U Oiensten. Visiten
unter vdiire N VV O 556 dekoriert iiv
kxpeiition i. LI.

kin zswnnites s557

TimmormäÄOlisii
xssetxtsn Alters wünsedt Stelle in sin
besseres krivntdnus. Lei. vierten
unter vdiire lV L 557 nn iis kxpei.

à Mbilà?oàrz
iis nnden unà düzeln knnn, im Onus-
Wesen dewnniert ist uni Oisbe 2U din-
iern dnt, wünsedt Ltelle in keinerm
krivstdnuss nls Ltütss isr Onuskrnu.
knmilinrs Leknnilunz erwünscdt. kin-
tritt nned öeliebsn. ku erkrnzen bei
Onnsenstvin â Vozlsr, Lt. Lnllvn. ^ ^

8tÜt26.
kür eins IVirtseknkt, iis disker iis

krnu odne kremie Oülke selbst leitete,
wiri ein dssedeiisnes, nber gebildetes
kllîtelede» von prnktisedsm Linus ze-
suedt. àzensdme knmilienstsllunz.
ànerbistsn unter L k 542 dekoriert die
kxpeiition i. öl. s542

/càrke/ko««., âezi««»'. Protest«»-
tisâ. rri/àse/tê eà MÄrko/rert von.
7Ä1!.? vor» grrê
V7t«»'a/ckev, tvo»rtô>/k. lk«ise, gkelâ
eàe»»ì «iMsnen» irr nnck

s» nânten. ^4»tnrek-
ekttNAen »tîk rksrr nôkige» ^»j/aberr
nntev L 5e/ô>okev< «île
^«/»erîîtton «k. 71k. ^541

Ikôà
Av8«elit per 8«f«rt

in ein dnndenpensionnt, iis iis dücds
selbstsnàiz küdrsn knnn uni nued sonst
ier Onuskrnu 2ur Leite steden will.

Ooder Oodu kür eine pnssenie ker-
son, iis nber niedt unter 30 Indre nlt
sein inrk. vierten nn krok. t»r»»-
ckt»x«r, VeiivevlII«. ^537

Live M mpMkvk loedw
iis ins tVsissnndsn verstsdt, im Lsr-
vieren uni im kimwsriisust tüedtiz ist,
uni ins kntent nls ärdeitsledrerin ds-
sit2t, suedt pnsssnis Stelle. Luts ksuz-
nisse uni kmxkedlunzen steden 2U
Oiensten. ^530

(xSLliài:
»»«à?l»il»»i ein klmmermäicden,
weledös im kimmsriienst, Servieren,
binden uni Lüzeln absolut bswnniert
ist. ánmkliunzen: vnselln postule
«r. 381, Nilnno. (0 k 1901) ^527

lìlms. k. Mämsr
Lobes, ?lo»trv»x, suedt eine tüedtize
àrvvitvri» uni eins lovliter ?»r
^»«ktI«I»uZi in isr Onmönsedneiisrei.
ks wird dieser lstàrn vntsrricdt im
kusedneiisn erteilt. )518

(^osOiolit:
nned Ouxern nls Ltüt2ö ier Onuskrnu
ein treues, brnves Alâivt,«» von 18
bis 20 indrsn, nus guter knmide, weledes
gut nnden uni llieksn knnn, nued mit
sedulxiiektigsn diniern krsuniliod um-
2ugsdsn weiss, knmilinrs Lsdnnilung
wird 2ugesiedert. vierten dekoriert iis
kxpeiition i. Ll. ^507

Mmà
^'oàsr ^.kt lS47

in NììiSH Ltoktori
M lì 3.50 U.

kàzlM'Ilmer
A«tîA«rZâ88e, 8t. KüIItii.



StfjhtetjEr Srauctt-Bettung — ®Iäfter für ben JjaualttftEn Kret®

jriiner alleinstehenden Dame im Besitz
Jdj non ca. ööOO Fr. ist Gelegenheit
geboten, ein kleines, gut eingeführtes
Bonneterie- und Kinder-Konfektionsgeschäft
in Bern zu übernehmen.

Offerten an die Exped. d. Bl. [559

111111111111
Gesucht:

in ein Hotel nach St. Gallen eine tüchtige,

brave Tochter als Lingere.
Dieselbe sollte natürlich im Weissnähen
ziemlich geübt sein und das Glätten
gründlich gelernt haben und servieren
können. Ohne gute Empfehlungen sind
Anmeldungen umsonst. [558

Offerten unter Chiffre G 558 an die
Expedition d. Bl.

Farbige
Fraoenkleider-Stofie

doppeltbreit, ganz Wolle

in g?uten Qua.litG.ten zu

Fr. 1.20, 1.50, 1.70, 2.-
per Meter. [546

H. KliilrSclmrriir
Metzgergasse

St. Carallen.

Eiern
Konservierungs-Salz,

Um frische Eier ein Jahr lang
aufbewahren zu können, empfehle ich ein
sicheres, bewährtes Mittel. Eine Portion
zu 1 Liter Wasser kostet 20 Cts.; zu
5 Liter Fr. 1.—, zu 10 Liter Fr. 1.50.

Wiederverkäufer Rabatt. [485

Apotheker Hartmann, Steckborn.

Verlangen Siegefl.Muster&Prospecte

Patentierte [548

Heureka-Stoffe
schönster, solidester und modern¬

ster Stoff für
Leib- und Bettwäsche

Kinder-, Pensions- und Braut-

Aussteuern,
in farbig für

Oamenroben und Blusen

Herren- und Knabenkleider
Stets neue Dessins.

H. Brupbacher & Sohn
Zürich.

In einem kleinen Pensionat würde
man zu ermässigtem Preise eine jnnge
Tochter aus guter Familie aufnehmen,
welche Gelegenheit hätte, die französische

Sprache zu erlernen, indem sie
im Haushalte mithelfen würde.
Dieselbe wäre wie die anderen Schülerinnen

behandelt und würde Familienleben
gemessen. Offerten unter Chiffre U6056L
an die Annoncen-Expedition Hansen
stein & Vogler, Lausanne. [519

6>,

Specialitiit.
62 mittlere'Jahnhofstrasse

Zürich.
62

chutfi
„Ao neu"":

ohne.

Homöop.Gesundheits-Caffee

nach D5 F.KATS GH acht
wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katsch-Kaff«« empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst.Ersatz für ind. Bohnenkaffee bietet.

rJ.SPOERRI

Nachdem ich in meiner Familie Gelegenheit hatte, Ihre Tormentlll-Seife zu
probieren gegen ein chronisches Excema (falsche Flechten), kann ich dieselbe
als vorzüglich empfehlen. Als Toiletteseife zu täglichem Gebrauch übertrifft die
Tormentill-Seife durch ihren erweichenden Einfluss auf die Haut, speciell im
Winter bei Neigung zu Schrundenbildung der Hände, die feinsten Glycerinseifen
362] I,. Aufranc-Hofmaiin, Zahnarzt, Basel.

Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den
Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften.

Leset! Ächtung! Leset!

Kaufen Sie keine Möbel, Teppiche, Zelte,
Linoleum, bevor Sie den grossen, illustrierten Katalog der

Möbelfabrik
»2 C O TMK TEs»

Boulevard Helvétique 25, 27, Genf

zu Kate gezogen haben.
Dieser Katalog wird auf Yerlangen gratis an

jedermann gesandt.
Kaufen Sie Ihre Möbel beim Haus Comte in

Genf, dasselbe hat die grösste Auswahl und
verkauft am billigsten in der Schweiz. (3941X) [536

®5

X
®
iß,r

Grösste Auswahl von

und Instrumenten aller Art. 5

HARMONIUMS 2.

2325 Q) von Fr. 110.— bis 3000.—. [21 g

Terminzahlungen. — Vorteilhafte Bedingungen.
• 383BE§SBBlj3»5lj§3t 'weot]^

Endlich gefunden!
Ein Universalmittel znr Vertilgung

der Schaben, Motten, Flöhe, Wanzen
und Ameisen etc. Zu beziehen dnreh
Hans Schatzmann in Lenzbnrg,
Aargau. Preis per Flacon 90 Cts. und
Fr. 1.50. [538

T7/>..1 /vLi/t finden solideste,
Y6HOD16 eilige Bedienung

bei riesiger
Auswahl in ganzen Aussteuern.
Salon-, Wohn-, HTxVv ni
Schlafzimmer- IVIOllnl
Einrichtungen IUVMV1

für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [496

ft liiserCT« yJllllllaP«
Schmiedg.,St.Ga!len.

In Polstermöb. u. Betten wirkl.
streng reelle Füll. u. solid. Arbeit.

Fabrik-Depot
rem [350

leinener weisser Taschentücher

per Dutzend
Fr. 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.-, 6.50, 7.—

bis Fr. 10.—. (H1248 Q)
Versand per Nachnahme durch

C. FfLüger, Basel.
HEILUNG von „weissem Fluss"

und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [439

Hausfrauen
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wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [204
fieneraldepot für die Schweiz :

Gebr. van Barle, Basel.
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(b86tH> Tiaznofi
jap lanuuzgnj agsaq sup

Set) Bin fjetrn ffSopb noch heute für bte bot 5

Sajten erfolgte Sjeitung meine« XHngrntcibrit«
tnnlgft banfbar unb empfehle bnljer beffen einfache
Sur offen S3erbauung«!ranfen beften». Such unb
grogeformulot berfenbrt 3.3. g. tß 0 p h infjetbe,
igolftetn, gratt«. [288
§rau tRofette Morbach, Setjrerln, Kotten, Jft. Sern.

Kinderhafermehle, Haferfloeken

Erbs-, Reis- und Gerstensehleimmehle

Dörrgemüse (hi2g>

Herz's Nervin
sind von unübertroffener Güte.

Ueberall verlangen.
IUI. Herz, Präservenfabrik Laehen

a. Zürichs««. [27

CHOCOLAT
I in Tafein und in PulverJ «

SPRUNGLI
[ leiclil löslicher' reiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

akkemskâcnàa Dame à Desiks
eo» ca. öööö /<>. i6k t?c/eLeallcek pe-

boke», ee» eà,?e/'á^e^ Do?i-
nelcc/e- un<i ll'ôiikc/'-llll?!/cà'o»«A-c«â«/'k
z» De»m Äde^e/tmen.

0//e»ten a» des lllrpcd. d. D/, /ZSS

SAZSÄGS«ÄSÄG
(Assiicàt:

in ein Lots! Hack Lt. Lallen eins tüoll-
tigs, brave V««t»t«r als Lingers. Die-
selbe sollte natürlioll im Weissnällen
siemlioll geübt sein und das Liättsn
gründiioll gelernt ballen und servieren
können. Odns gute kmpkokiuogen sinct
ànmeiduogsn umsonst. (558

Okksrtsn unter (lkikkrs K 558 an ciis
kxpedition à öl.

?arblA6

?«eà>à-8tolle
övpp«Itbr«it, Kiìllî MII«

in <^iii«Ilttit«7i» 2N

l^r. l.2«, l.5«. t.7v. 2.-
per kletor. >546

k. MIMWm
klàgvrgasse

l(on8vi'viki'ung8-8al?.
lim krisolle kier sin lallr lang aukbö-

wallren 2U können, ompkellle ioll ein
siedsrss, dewäkrtes kiittel. Line portion
2U 1 Liter Wasser kostet 20 Lts. ; 2U
5 Liter kr. 1.—, 2U 1l) Liter Pr. 1.5V.

Wisderverkäuker öadatt. (485

Lpotlìâer üllrtimlln, ^teckborn.

Veriânzên ^îêgêfl.k1nziept.'pro3pecte

?»t«ntl«et« (548

USuràa^Liokts
scllönster, solidester unà modern-

ster Ltokk kör

Kinder-, pensions- unà kraut-

àWàREM
in karbig kur

vsmenroden und Klüsen

Herren- nnâ ILnallsnirloider
Ltets neue Oessins.

tt. öi'upbsckei' ät 8okn

ln einem kleinen Pensionat würde
man 2U ermässigtem preise eins .junge
'loollter aus guter pamilie aukaellmen
wslolle Lslogenbeit llätte, die kranxö-
sisoke Lpraolle 2U erlernen, indem sie
im klausllalts mitkelken würde. Oie-
neide wäre vie die anderen Lollülsrm-
neu dellàndelt und würde pamillenleben
gemessen. Okkertea unter Lllilkre L6056L
an die Annoncen-öxpedition Laasen
stein ck Vogler, Lausanne. (519

6>.

8pve!aUtät.
K? inittlei's'.gsilniiolîti'szse

2üric?1i.
K2

odae.

tiomöop.kesunàkkits-^gà
naoll V^.X^I80tt.äollt

v-no mit I^arko XàkfkMiilltt ans kllîlM

ver Kenuss des indiscllen öollnen-
kalkees versokliwmert dei allen ver?-
und Lungenkranklleltsn ollne tlusnadms,
dei kast allen klagen-, sowie Nervenleiden
und dei erlledllcken, eàûndllollen lkllek-
tionen den destellenden kranklleits^u-
stand, vasselke gilt keiner von allen
auk Volllllütigkeit berulleoden lledeln
(namentliok v. öämorrdoidalxuständen).
denn der indiseke öollnsokakkes regt nur
auk und llat keine nakrenden Ligen»
sollakten. (332

ver li»ts<!l>-lt»tl«« omplielllt sioll
oamentliell kür Kinder und gan? beson-
ders kür Personen, welelle sollwacllen

klagen kaden, ebenso kür klsrx- und Nsrvsnlsidsnde, als ein besonders
wertvolles Nallrungsmittsl. — klit Tusà von kliloll und Tucker gibt dieser Lesuud-
keitskakkee ein Letränk, dessen Woklgesokmaok von einem and. Lurrogat-Kakkeo
niollt erreiollt wird, und wsloller daller einen vollst.krsà kür ind. Lollnenkakkee bietet.

Naokdem ioll in meiner Kamille Lslegsnlleit batts, Illre tormen till-Leite 2u
probieren gegen ein ollronisolles kxoema (kalsolls kleolltsn), kann ioll dieselbe
als vorsüglioll empkeblsn. ills loiletteseike xu tägliollem Ledrauoll üdertrikkt die
torineiitlll-Leike duroll ikren erweiobenden öinlluss auk die Haut, speciell im
Winter bei Neigung 2U Lollrundenbildung der klände, die keinsten Ll/osrioseiken
362) I. ^ut r»»e ll»tii>»i>». Taknarxt, »»««!.

Okios Wörislloker lormenlill-Leiks ist 2u 6V Lts. 2u besiellen in den llxo-
tllsken, Oroguerion, (ZuinoaUIerie- und Lpexereigesolläkten.

I,Wt! ààtwz! I^Ä!
Ixüuksii 8io kàs Nöbvl, ^sppiàe, 2vltv, Illno-

leuin, kevor Lie àev Ai'asson, iilusti-isi'leii XatalvZ äoi-

ModSlkadrà
»z <? O nvr ^ x»

koulevarck IIeIv«tiPie 25, 27,

iiu Rate KSMASN dîtdeil.
VÎ68SI' XàlvF wil'à auk VvàtiAvii au

)t!(lei'iuanu Aesanàt.
Ixauksu 8ie Illrs Nökol beim Haus iu

àasseibe bat àis xrosstv àsvrabl unà ver-
batikt am dilliFStvo in àer Sebwei^. (3941X) )536

VZ

«

>S.

Lrössts ^uswàl von

2325 (Z) von kr. 110.— bis 3000.—. (21A
— Vorteilt«»tte lieilliigiiiige».

tmllilili gànllsn!
öln Ouivorsalmlttel 2»r Vertilgung

der Lokadeu, klotteu, plöke, Wan2en
und Ameisen ete. Tu beüiellen durvk

Lel>»<«ti«l»nii in I.«»?I»i«ra>
áargau. kreis per plaoon 90 Lts. und
kr. 1.5«. (538

vr.1.4 knden solideste,
V6IMI6 billige «edienung

«V rissiger às-
walll in
Salon » lkolln-, Hg "l. t
Soà/-àn,er- »IlIIlp.Iv s, va

kür )eden Ledark 2U zeder preis-
läge. Renommiertes, altdekann»
tes tieselläkt. Weit ausgedelloter
Kundenkreis seit33 lakren. kranko
Tnsendunx per Lalln. (496

k lliNNkìì. W^IISE« 8àjch.,z«à
In kolstermöd. u. Letten wirkl.

streng reelle küll. u. solid, àbeit.

Wlill-M
rem ^350

làner vàr Màtà?
per Outxend

kr. 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.-, 6.50, 7 —
dis kr. 10.—. («1248 Y)

Versand per Naollnakme duroll
(D. I'tlÜNSi'. SassI.

von „welssem plnss"
und davon adllängigen

krauenkrankkeiten. Lioll. krkolg. prosp.
gratis. Institut Lanitss, Lent. (439
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so blank

virà j«à«s vdáes wit

bellandelt wird. (204
ôsnslâillîpiii lilt lli« Zvwsit:

Kkbr. Vêlll kssrls, Kà8kl.
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Ich bin Herrn Popp noch heute für die vor 5
Jahren erfolgte Heilung meines W-rgenleiden»
innigst dankbar und empfehle daher dessen einfache
Kur allen Verdauungskranken bestens. Buch und
Frageformular versendet I. I. F. Popp in Heide,
Holstein, gratis. fWS
Frau Rosette Rorbach, Lehrerin, Matten, Kt. Bern,

Xiiàliàwà, IlàLoàll
kà, km- Wâ Kei-^WücklkiiiiilikIllk

NrrZmàv («12«)

SerT'8 àvin
sind von unübsrtrokkener Lüte.

IlsberaU verlangen.
III. Hen», krâ»erv«iikâbrili I^àn

». Tiirlolisee. >27

080L0l./iI
I ZN tafeln unà in ?ulvet(i «

> leiclil làslicliek' peinep

0/ÌLK0



Srfctaetjer 3Traiwn-Jettung — flatter für ben (jfitralttfym Krrte

MAGG Is Sappen-Rollen sind so billig, dass der Hausfrau die Herstellung einer ebenso guten Suppe
auf jede andere Art viel teurer zu stehen käme. In ganzen und halben Rollen und auch in
einzelnen Täfelchen für 10 Rappen zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

Mme. Fischer - Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

$ Haarausfall @
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Speisergasse 20, St. Gallen
Specialgeschäft für [438

fertige Wäsche jeder Art

Unterröcke, weiss n. farbig

Blusen für Frühjahr und Sommer

Schürzen für jedes Alter

Vorhangstoffe

Bettüberwürfe
Solide Fabrikate bei billigen Preisen.

Glieffl.WateliaBsla.lt, RleiderlSrberei

Appretur-, Dekatur- und Impragnieranstalt [70

Sprenger-Bernet, St. Gallen.

Sorgfältige, schnelle Bedienung.
Telephon Nr. 87.

Häushaltungs-SchulB

und Töchterpensionat

in IWapin bei Nenchâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel

(H250N) à Barin. [90

Echte Alle
Naturfarben

in
6 Qualitäten

120 cm breit r

Fr. 2.35, 2.75, 3.15.^
3.45, 3.95, 4.25,

per Meter.

J. Spoerri, Zürich.
Muster und Modebilder franko.

LENZ
• zn Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Ballen und Manchen.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifon

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hat, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toüette-
seife vorziehen. (H 1216 Z)

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien
und Partiimerien. Nur echt von [164

Bergmann A Co.
Dresden Zürich. Tetschen a/E.

Man verlange ausdrücklich die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

fisaiitili AisstoOnt
vonn®||1: Ig AmB Englischen Water-Closets nnd Wandbecken

Waschtische, Pissoirs, Badeöfen, Wannen nnd Bonchen,
WiiiSPm Bad- und Wascheinriehtungen.

* Prospekte gratis. [497

Zürich, Gosch^Nehlsen, Schipfe 39 und 45. Telephon 3660.

A. Ballié, Möbel-

Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"
LA T uu TV v/imuiigcu iu BUDvuuiHVB i uuawL xLuaiuuL UL10 oigouoi

Komposition.
kulptnren, Bauarbeiten (Täfer und Deoken), Leuchter, MSbel-
a, Balkons, Pavillons, Portals ete. in Sohmlodslsen werden aufs

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in gesohmaokvollster Ausführung eigener
Komposition^

Holl- nnd PolstermSbel, Skull
besobläge in allen Metallen, 1

feinste in memen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques). Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiohe, Faïences, Bronzes (zur Zimmerdekoration) sind in sohönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und eohten, alten persischen

Teppiohen. (H 2300 Q)
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Feinster Blütenhonig
geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und packungsfrei

in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80 [365

Lehrer und Bienenzüchter in Zsombolya (Hatzfeld), Ungarn.

Speoialität inBruchbändernEX
elastisch, ohne Feder, für jedermann passend, welche den schwersten Bruch
unter Garantie vollständig zurückhalten. Ferner: [203

Band für Mutterbrücho
selbst den grössten Vorfall ohne Schmerzen zurückdrängend, jede Person
kann sich dieses Band mit Leichtigkeit anpassen. Garantie für vollständiges,

gänzlich schmerzloses Zurückhalten und tritt Heilung in 5—6
Monaten absolut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten.

.Jt>. Hügi, Bandagist
Telephon! Röthenbach bei Herzogenbuchsee.

"Vorla-emgfstoflfe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl, liefert
billigst das Rideaux-Geschäft [103

.T. B. INef, zum Merkur, Herisan.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Neueste

Kragen und

Jaquettes
von einfachsten bis zu den
hochfeinsten, grosse
Auswahl, vorzüglicher Schnitt
und Sitz, zu bekannt
billigen Preisen [545

Klingler - Scherrer
Metzgergasse

Sr. Gralleti.
Sonntags geschlossen.

Keine grauenHaare mehr!
Der von F. Miihlemann, Interlaken,

hergestellte [417

ist ein wirklicher Haarwiederhersteller,
indem derselbe den grauen und Weissen
Haaren untrüglich die frühere Farbe
wiedergibt. Die Wirkung ist eine
progressive, das Haar geht also nach und
nach in die frühere Farbe über. Der
Haar-Regenerator ist ganz leicht
anzuwenden, da man bloss die Haare damit
zu befeuchten braucht. Erfolg garantiert.

In Flacons à Fr. 2.50 bei
F. Mühlemann,

Interlaken.

entspricht auch den weitgehendsten
Anforderungen und zeichnet sich aus
durch seine Bequemlichkeit nnd Bil-
Bgkeit. Preis Fr. 42.—. Versand
gegen Nachnahme nach allen Orten.
Garantie: Zurücknahme, wenn nicht
konvenierend. [309

C.Fr.Hausmann, St.Gallen
Medicinal- und Sanitäts-

Grosso- und Fabrikations-Geschäft.

Das feinste Parfüm ist [461

„Bau de Luisse".
Alieinige Fabrikanten:

Arnos & Simon, Rorschach.

Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse. Hochachtend

Die Expedition.

Dipl. n. gold. MedalBe Venedig 1894.
Goldene MedaUle Wien 1894.

»»»»»»»»««««««<£<<

Verlangen Sie
Muster franko von

1« k Iittiiiie
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

X
Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten, Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht [482

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.
»»»»»»»»

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

lSupp»i»-tt«U«i» sind so billig, dass der Rauskrau die Rerstellung einer ebenso guten Luppe
nui jede anders ärt viel teurer au stskea käme. In ganzen und kalben Rollen und aueb iu
einzelnen läkeleben kür 10 Rappen au baden in allen Lpeaerei- und Velikatessen-Oesebälteo.

Awe. plsvber - Rinnen, lonballsstr.
2V, /ürleb, krüber in Renk, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Lts. in
darken die III. àuLage ibrsr örosebürs
über den ^337

G llaarauskàll O
und trilbaeitiges Rrgrausn, deren allge-
meine Rrsaeken, Verbütung u. Rteiiung.

8psiL6l'Aa88S 2V, 8t. kalion
Zpevislgesvkàft für ft38

ftzitiM ^ä8ekv Mr 4rt

I7ntsrrÖOk.S, VK188 ü. Mjz
Klüsen fill' fi'illijslii' unil Semum

8vdürzüeit kür fettes ^Itvr
Vorbau

Loliclk kîldriìâtk bei billigen preisen.

Ipjimtll!'-, llslistut- »>»I iNIP^PISMStillt ^70

8prMM-kerllvt, 8t. tîàii.
Lorgkâltigs, sobnslle Ledienung.

Islepàon lir. 87.

làààZîî-ûàà
Wâ liiedteryMioM

il» AAsnïn bei àedàl.
Prospekt unit lloforenion

2ur Vöi-füZunZ.

^àrssss: ^lws. ^«aoos tvlivvrt-korel
(H250I^) à àà ^90

^vkî« /^»s
ûààìiêii

in
K yuslitàtsn

120 drsit

Pr. 2.35, 2.7S, 3.15.^
Z.4S, 3.SS, 4.2S,

PS? Usìsr.

s. 8poerri, juried.
--- gi/ztsr ll/tt/ Kodsà//à /rseà

- /» kr. 42.25

versende spsssnkrei in allen normalen
und abnormalen Krösssn naek jedem
Ort der Lekwsia. Ltokkxrobsn und Aass-
anlsitung und Idodedildsr gratis.

kvimîìllll 8edvrrvr, 8t. kà.
Iiz«>iö lÄtitätiliii in 5t. öi>»si> inil! Mellon.

Versandbaus in Rerren- und Knaben-
Oarderoben und Ltoiksn, Rerren- und
vamenlodsn. ^352

kür 6 kranken
versenden franko gegen Raebnakme

bit». S Ko. kl. loilààlI-Sà
(ca. 60— 70 leiebt besckädigte Ltüeks der
feinsten loilstts-Lsiksn). f41

kergmann ck v«., WiedikoaMrieb.

Naebsn
8io einen

Versuà
mit kergmann's bilienmilcii-Leits, und Lie werden Laden, dass die-
selbe den guten Ruf, weleben sie sieb infolge ikrer kervorragenden
kosmetiseben kigensebakten bei allen Lobiebten der Bevölkerung
erworben bat, mit Rsebt verdient, und sie jeder andern Toilette-
seiks Vorlieben. (R 1216 2)

Vorrätig à Ltück 75 llts. in den meisten kpotiiolcen, »rogusrien
und psriümsrisn. Rur eedt von j164

Vvngmsnn At vo.
Orssàsn l'sìsotisri a/k).

àn verlange ausdrüeklieb die
Lekutamarks:

?woi Sergmänner

denn es existieren viele wertlose Raebakmungen.

à»«»A àsàvss
von--ÄIWW /M-AD RngUseken Water-Olvsets und Wandbevken

Wasektisebe, Pissoirs, Radviikeu, Wannen und Vonebvn,

^
kllà- Ullâ ààllrielltllllMll.

' ^ Prospekts gratis. s497

Xüricb, (Aosodl^stilssii. Leltipke 33 M 4S. lelepdon 3KK0.

Sallià, Mel-
ssl'viestl'asss 29 i. „Lkpenfvis"

komvosition.
dalàroa, ll»u»r»«tt«u tllttsr und Osoksn), dsiiodtsr, Nidel»
a, b»Iào»», ?»vlUoiu, r«rt»I« «t». la Sodmlsâel««» werden »nks

Xonmletts LiMrioktnnasn von Wobnnnusn M assolunsoavoUstsi àstUdrunu viuvnsr
komoositiom

Soli- »»ä koloterwidol, Sdali
deoodlllg« w »Ile» »otlllon, I

ksinsts in meinen WsiästStton »n«sksrtiut.
Moneten in »Ilen Oenrvs (l'vntnrsn, 1'svisssriss »rtisriunssi, Rortiàrsn, Vorkîinuv
»Her Xrt, Isvvioks, ?»ïsnoss, öronss» <»nr Mmmvrdväorotion) sind insobönstsrào-

wakl in meinen Ilouasinsn vorriitiu- <22

Orossvs Raser in vraoktvollsn orientaliseken Stio»vrvien und eodtsn, alten psrsisokso
Isoviobsn. <R 23M <Z)

?rsisvoransokl»«v urati». — Avioknunusn stekvn an vienstso.

Reinste»' kllltenlionig
gsscklsudsrt, eckt und garantiert naturrein, versendet porto- und paekungsfrei

in 5 Kilo-Rostdücbssn gegen ?r. 6.80 M5

tà«r llllä Kivll«ii2üelli«r in /somkolz^a (llàkelâ). IloZäro.

3x>Soia1iiäiàVrnoliIzàÂSi'iiêàà
eìastisek, obne Redsr, kür jedermann passend, wslebe den sebwersten Lruob
unter Karantis vollständig aurüekbalton. Rernsr: j203

lîirrr.ì t iii»
selbst den grössten Vorfall obue Leitwerken Zurückdrängend, jede Rsrson
kann sieb dieses Rand mit Reiobtigkeit anpassen. Rarautle kür vollstäu»
diges, gäu/llvd svbmeralvsvs Xurllvklialten und tritt Reilung in 5—6 dlo-
natsn absolut ein. Viele Zeugnisse von sobweren Vällsn au Diensten.

î?ì». LaiiààAist
'kelepbon! kötbenbavb bei Reraogenbuebsss.

eigenes und englisekss Fabrikat, erême und weiss, in grösster àuswakl, liefert
dilligst das Rideaux-Rssokäkt st03

kî. IV«!> t, aum Zlerkur,

und

von eillkaobsten bis au den
boebkeinstsn, grosse às-
wabl, voraügliebsr Lebuitt
und Lita, au bekannt dil-
ligen preisen ^545

Mgl«r-8àer
Zletagsrgasse

Lountags gesvblosseu.

Xvinv Arauoullttarv mvkr!
Der von p. Ailklemann, laterlakvn,

bergestellte ft17

UUM-KGKGNG?ÄtT?
ist ein wirkliobsr RaarwisderberstsIIer,
indem derselbe den grauen und Wsissen
Raaren untrüglieb die krübere pards
wiedergibt. Ois Wirkung ist eine
progressive, das Raar gebt also naeb und
naek in die krübere parke über, ver
Raar-Regsnerator ist xana lsiekt anau-
wenden, da man bloss die Raare damit
au dekeuebten brauekt. Rrkolg garantiert.

In plaçons à Pr. 2.50 bei

lutvrlakvu.

entsxriebt aueb den wvltgebendstvn
Anforderungen und aeieknet sieb aus
dureb seine Lequemllvbkelt und Lil»
Ugkelt. preis Pr. 42.—. Versand
gegen Raebnabme naeb allen Orten.
Rarantlv: Anrllvknalunv, wenn niekt
konvenisrsnd. j303

L.kr.Hg.iismg.iui,
^leàiàsì- unà 8s.vitàts-

Orosso- unâ l'âdri^g.tionL-^sgokkkt.

vas feinste parküm ist

„MAM ÄG WM«SG".
Alleinige pabrikanten:

4>no8 â Limon, Rvrsvbavb.

Lei Aufgabe von Adkossonänlio-
kungon bitton wir bötl. um gokl.
Beifügung llok àn (bisherigen)
Aäresse. ffoekaobtoncl

IZis Lxpsâiìion.

vlpi. a. gold, lilodaillv Venedig 18V4.
Roidvne Zledaills Wien 18N4.

VoklsnAsn Lis
Muster von

R» à SsU«HàT
tkîtes Sàei?. llsmeWiselisvsi'ssnlIIisus

un3 Fabrikation
^sud.a.uLsn-2àKìa.uLsii

X

/-srntken, likort/err/aokee», liZosen,
âterrScke,
se», kleinêtteber «. s. «e., alles gut
genàbt! f482

tlL Kann niomanâ Fioieb
Kuto >Varv billiger iietorn.
»»»»»»»»
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